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Vierteljährlicher Abonnementspr. in Breslau 6 Mark, Wochen⸗Abonnem. 
außerhalb pro Quartal 7 Mark 50 Pf. — Inſertionsgebühr für den Raum einer 


kleinen Zeile 30 Pf., für Inſerate aus Schleſien u. Bofen 20 Pf. 


Morgen ⸗ Ausgabe. 


Abonnements⸗Einladung. 

Die unterzeichnete Expedition ladet zum Abonnement für den 
Monat Juni ergebenſt ein. 

Der Abonnements⸗Preis für dieſen Zeitraum beträgt in Breslau 

2 Mk., bei Zuſendung ins Haus 2 Mk. 35 Pf., auswärts incl. des 

Portozuſchlages 2 Mk. 50 Pf., und nehmen alle Poſt⸗Anſtalten Be⸗ 
Rellungen hierauf entgegen. 

Wochen⸗Abonnement auf Morgen⸗, Mittag: und Abend⸗Aus gabe 

incl. Abtrag ins Haus 60 Pf., auf die Abend⸗Ausgabe allein 25 Pf. 

⸗Reiſe⸗Abonnements, täglich zweimal unter Streifband an die auf⸗ 


Nr. 358. 


gegebene Adreſſe — wobei Aufenthaltsänderungen jederzeit Be⸗ 


rückſichtigung finden — für Deutſchland und Oeſterreich pro Woche 
1 Mark 10 Pf., für das Ausland 1 Mark 30 Pf. Beſtellung nur bei der 
Expedition. 

Ueberweiſungen von hier abonnirten Zeitungen nach auswärts er⸗ 
olgen durch die Expedition (Poſtgebühr im Juni 50 Pfennige), von bei 
der Poſt abonnirten Zeitungen durch diejenige Poſtanſtalt, bei welcher das 
Abonnement ſtattfand. Ueberwieſene Exemplare ſind bei dem Poſt⸗Amt 
abzuholen; falls die Sendung in die Wohnung gewünſcht wird, iſt 
dies bei der erſten Abholung ausdrücklich zu beantragen. 

Expedition der Breslauer Zeitung. 
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Die Beſteuerung des Zuckers. 


Die Vorlage, welche die Regierung über die Beſteuerung des 
Zuckers gemacht hat, kommt darauf hinaus, daß dieſer Artikel, ſofern 
er im Inlande verbraucht wird, in Zukunft eine höhere Steuer be: 
zahlen ſoll, als bisher. Auf dieſe Weiſe hofft man das Geſammt⸗ 
erträgniß der Zuckerſteuer zu erhöhen. Wir halten das für einen 
entſchiedenen Irrthum. Der Ertrag der Zuckerſteuer iſt bei uns ver: 
fallen, nicht weil der Steuerſatz für den Zucker zu niedrig geweſen 
wäre, ſondern, weil ein ungeheurer Theil der Summe, die als Zucker⸗ 
ſteuer aus den Taſchen der Steuerzahler in die Kaſſe des Reiches 
floß, in der Form einer Exportprämie wieder aus der Kaſſe des 
Staates in die Taſche der Producenten floß. Das einzige Mittel, 
die Erträgniſſe der Zuckerſteuer zu erhöhen, iſt das, die Erportprämie 
gründlich zu beſeitigen. Um dieſes Ziel zu erreichen, giebt es ein 
ſicheres Mittel. Man erhebt für die Fabrikation des Zuckers gar 
keine Steuer, überläßt es den Fabrikanten, einen wie großen Theil 
des ſteuerfrei erzeugten Zuckers fie in das Ausland abſetzen können, 
und beſteuert den Zucker erſt in dem Augenblicke, wo er im Inlande 
zum Zweck des Conſums in den freien Verkehr geſetzt wird. j 

Es bedarf keines Beweiſes, daß man das Steuererträgniß auf 
einen Artikel nicht dadurch beliebig erhöhen kann, daß man den Zoll⸗ 
ſatz erhöht. Jede Erhöhung der Steuer hat eine Vertheuerung und 
die Vertheuerung eine Abnahme des Verbrauchs im Gefolge. Das 
geſammte Steuererträgniß aus einem Artikel iſt ein Product aus zwei 
Factoren, namlich der Zahl der verbrauchten Centner und dem Zoll: 
ſatz für den einzelnen Centner. Ob bei dieſer Veränderung der 
Factoren das Product ſteigt oder fällt, darüber giebt es keine allge: 
meine Regel. Wenn ein Land 6 Millionen Centner Zucker ver: 


braucht, und für den Centner 10 Mark erhoben hat, fo hat es eine 


Einnahme von 60 Millionen Mark gehabt. Erhöht es ſeine Steuer 
auf 12 Mark, fo braucht es nur 5 Millionen Centner zu conſumiren, 
um dieſelbe Einnahme zu behalten. Tritt genau dieſer Erfolg ein, 
ſo hat es von der Steuererhöhung zwar keinen Schaden, aber auch 
keinen Nutzen. Vermindert ſich der Conſum nicht um eine volle 
Million, ſo hat es Nutzen, und vermindert er ſich um mehr als eine 
Million, ſo hat es Schaden. 

Es giebt eine ganz beſtimmte Grenze, bis zu welcher hin die 
Steuererhöhungen dem Fiseus größere Einnahmen zuführen; iſt dieſe 
Grenze überſchritten, fo hat die Steuererhöhung Rückgänge ſtatt Mehr- 
erträgniſſe im Gefolge. Dieſe Grenze iſt nicht immer leicht aufzu⸗ 
finden; wir fürchten aber, daß wir ihr beim Zucker ſchon bedenklich 
nahe gekommen ſind, vielleicht ſie überſchritten haben. Jedenfalls 
kann es vorkommen, daß man das Steuererträgniß aus einem Artikel 
erhöhen kann, indem man den Steuerſatz herabſetzt. 

Bei allen dieſen Erwägungen iſt es ein ſehr wichtiger Punkt, 
wie ſich der Steuerſatz zu dem Preiſe des Artikels verhält. Beträgt 
der Zoll auf einen Artikel nur 1 PCt. ſeines Einkaufspreiſes und 
wird alsdann verdoppelt, fo wird der Geſammtpreis nur um den 
hundertſten Theil erhöht, und das wird auf den Conſum einen ſehr 
geringen Einfluß haben. Iſt dagegen die Steuer auf einen Artikel 
dem Preiſe gleich, für den man ihn außerhalb der Grenze kauft, und 
fie wird nun verdoppelt, fo erhöht ſich der Geſammtpreis um die 
Hälfte, und das muß auf den Verbrauch den empfindlichſten Einfluß 
aben. 

0 Beim Zucker iſt das Verhältniß zwiſchen Herſtellungspreis und 


Steuer ein recht ungünſtiges. Kaufen wir 1 Centner eines geringen 


Streuzuckers, wie man ihn zu Kochzwecken braucht, ſo ſteckt in dem 
Preiſe beinahe die Hälfte Staatsſteuer. Jede Erhöhung und jede 
Ermäßigung dieſer Staatsſteuer übt daher auf den Geſammtpreis 
einen ſehr merklichen Einfluß aus. Daß der Zucker achtzig bis 
hundert Procent von ſeinem Herſtellungspreiſe . als Steuer bezahlt, 
kann doch nicht für ein verſtändiges Verhältniß angeſehen werden. 
Wir halten den Zucker nicht für ein unentbehrliches Nahrungsmittel; 
er kann eher als Brot und Fleiſch eine Steuer tragen. Aber auf 
der anderen Seite darf man doch auch nicht fo weit gehen, ihn als 


einen Luxus zu bezeichnen, betreffs deſſen es vollſtändig gleichgiltig 


ſei, ob ſeine Verwendung eingeſchränkt wird oder nicht. Von dem 
ſtärkeren oder geringeren Verbrauch des Zuckers hängt ſehr viel 


erlaubtes und wünſchenswerthes Lebensbehagen ab; es giebt eine 


Menge von Nahrungsmitteln, die uns erſt dann recht ſchmack⸗ 
haft werden, wenn wir ihnen eine bedeutende Zuthat von 
Zucker geben. Wahrſcheinlich werden wir in Deutſchland auf 
lange Zeit hinaus nicht in die Lage kommen, den Zucker ganz ſteuer⸗ 
frei zu machen, wie man es in England gethan hat, aber es wäre 
doch auch ein Fehler, an dem Satze feſtzuhalten, daß Zucker ſchlechthin 
nicht weniger als 10 Mark Steuer für den Centner aufbringen ſoll, 
und eher noch etwas mehr. 

Für den Finanzmann hat die Erwägung einen großen Werth, 


daß der Verbrauch an Zucker für den Kopf einer bedeutenden Stei⸗ 


gerung fähig iſt. Er hat im Laufe des letzten halben Jahrhunderts 


in Deutschland ſtetig zugenommen, allein er iſt zurückgeblieben hinter 
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dem, was man in Frankreich, Holland, Skandinavien verbraucht. Staat noch Vertrauen zu Rußland; überall wittert man in dem 


In England gar iſt der Zuckeroerbrauch für den Kopf etwa fünfmal 
ſo groß wie bei uns. Ohne Zweifel wird der Verbrauch auch bei 
uns eine ſteigende Richtung inne halten, aber dieſe Steigerung wird 
verlangſamt werden, wenn man den Zucker vertheuert, und ſie wird 
ſich in beſchleunigter Weiſe vollziehen, wenn man den Zucker billiger 
macht. Und wenn man von der Nothlage der Zuckerinduſtrie ſpricht, 
ſo muß man in Betracht ziehen, daß es zur Beſeitigung dieſer Noth⸗ 
lage kein beſſeres Mittel giebt, als wenn man den vermehrten Ver⸗ 
brauch von Zucker in jeder Weiſe begünftigt. - 

Schon bei Berathung der letzten Zuckernovelle hat die ſreiſinnige 
Partei ihre Kraft dafür eingeſetzt, daß die Zuckerſteuer herabgeſetzt 
werde. Sie wollte den Zucker für den Inländer wohlfeiler machen, 
und wollte ſo den inländiſchen Verbrauch heben; den Steueraus fall 
wollte ſie dadurch beſeitigen, daß ſie die Exportprämie beſeitigte, welche 
dem Auslande auf Koſten unſeres Fiscus billigen Zucker verſchaffte. 
Die Regierung widerſetzte ſich dieſem doppelten Streben und brachte 
es zu Stande, daß ein Geſetz nach ihrem Sinne fertig wurde, welches 
aber nicht länger als zwei Jahre vorgehalten hat. Wir ſtellen auch 
dem neueſten Geſetze, wenn es nach dem Vorſchlage zu Stande 
kommt, kein günſtiges Prognoſtikon. Es wird bitterer und koſtſpieliger 
Erfahrungen bedürfen, bis die Grundſätze einer geſunden Finanz⸗ 
politik ſich hier Geltung verſchaffen; mit allen bisherigen Vorſchlägen 
hat die Regierung eine unglückliche Hand gehabt. 


Deutſchland. 

Berlin, 24. Mai. [Die Mächte am Balcan.] Es hat 
eine Zeit gegeben, in welcher öͤſterreichiſche Publiciſten in anonymen 
Flugſchriften der Habsburgiſchen Monarchie den „Weg nach Salonichi“ 
wieſen. Wie Fuürſt Bismarck einſt geſagt, Oeſterreich müſſe feinen 
Schwerpunkt nach Ofen verlegen, fo nahmen dieſe Schriftsteller an, 
daß nach der Befolgung dieſes Rathes eine Ausdehnung der Macht⸗ 
ſphäre nach Süden nothwendig ſei, um das ſtaatliche Gleichgewicht zu 
erhalten. Der Gedanke des Zuges nach Salonichi aber war unlös⸗ 
lich verknüpft mit einer andern Idee, welche beſonders in Ungarn 
ſtets auf den heftigſten Widerſtand flogen wird, nämlich mit dem 
ruſſiſchen Zuge nach Konftantinopel. In Folge dieſer Verkettung der 
Ideen fand die Orient⸗Politik des Grafen Andraſſy ſowohl in Wien 
wie in Peſt lebhafte Anfechtung, da man in derſelben den Plan 
einer Auftheilung der Tärkei zwiſchen Rußland und Oeſterreich⸗Ungarn 
erblickte. Graf Andraſſy hat zwar jede derartige Abſicht entſchieden 
in Abrede geſtellt; indeſſen nach den vom ungariſchen Miniſterpräſt⸗ 
denten nunmehr beſtätigten Enthüllungen der „Nordd. Allgem. Ztg.“ 
{ft kaum noch zu bezweifeln, daß wenigſtens der erſte Act der Be: 
erbung des „kranken Mannes“ bei deſſen Lebzeiten zwiſchen den 
beiden Mächten, ohne Zuthun Deutſchlands, verabredet war und aus⸗ 
geführt wurde. Es ſteht jetzt die Thatſache actenmäßig feſt, daß am 
15. Januar 1877 zwiſchen Oeſterreich und Rußland ein geheimer 
Vertrag geſchloſſen wurde, nach welchem Rußland der öſterreichiſchen 
Occupation von Bosnien und der Herzegowina zuſtimmte. Aller⸗ 
dings erklärte Oeſterreich, daß es dieſe Occupation nicht anſtrebe, daß 
fie aber in dieſen Nachbarländern keine andere Macht dulden konne, 
falls die Türkei daſelbſt die Ordnung nicht dauernd aufrecht zu er⸗ 
halten vermoͤge. Dieſe Bedingung hat thatſaͤchlich jedoch keinerlei 
Werth. Denn einmal gilt unter Diplomaten der Satz Talleyrand's, 
daß die Sprache erfunden ſei, um die Gedanken zu verbergen, und 
dann konnte angeſichts des bevorſtehenden Ausbruches des ruſſiſch⸗ 
türtiſchen Krieges der Vertrag keinen anderen Sinn haben, als daß 
Rußland von Oeſterreich nicht incommodirt werden ſolle, wenn nur 
Oeſterreichs Intereſſe durch die Occupation ſichergeſtellt ſei. So 
haben ſich denn auch die Vorgänge in Wirklichkeit abgeſpielt. Oeſter⸗ 
reich ließ Rußland gewähren, und der Berliner Congreß über⸗ 
trug Oeſterreich das Occupations⸗Mandat, indem dieſer Antrag 
ausdrücklich vom Fürſten Gortſchakov auf dem Congreſſe unter⸗ 
ſtützt wurde. Die Occupation ging vor ſich, obwohl in Bosnien und 
der Herzegowina gar nicht Unruhen ſtattfanden, mithin ſich die Ohn⸗ 
macht der Turkei in dieſen Provinzen gar nicht herausſtellen konnte. 
Die Unruhen folgten erſt der Occupation und richteten ſich nicht gegen 
die Pforte, ſondern gegen Oeſterreich. Indeſſen wie dem auch ſei, 
durch die retroſpective Betrachtung der Geſchichte des Orients iſt 
zweierlei erreicht worden, erſtens eine vollſtändige Rechtfertigung 
Deutſchlands gegen die unſinnigen Anſchuldigungen der panjlaviflifchen 
Preſſe, als habe Fürſt Bismarck verſchuldet, daß Oeſterreich nach Bos⸗ 
nien gegangen und fomit am Balkan dem ruſſiſchen Einfluſſe ein 
Paroli geboten habe. Davon kann ſchlechterdings nicht mehr die 
Rede ſein. Im Gegentheil, die Occupation iſt heute als eine weit 
ungelegte, abgekartete Speclalangelegenheit von Rußland und Oeſter⸗ 
reich⸗Ungarn nachgewieſen, welche ſich hinter dem Rücken Deutſchlands 
vollzogen. Alle Anklagen, welche von Rußland gegen den Fürſten 
Bismarck wegen ſeiner Haltung auf dem Berliner Congreß erhoben 
werden, zerfallen in Nichts. Herr Katkow iſt alſo ſo deutlich als 
möglich ins Unrecht geſetzt worden. Und zweitens iſt offenkundig 
dargethan, daß die öſterreichiſche Orientpolitik, allerdings weniger durch 
eigenes Verdienſt als durch ruſſiſches Verſchulden einen großen Erfolg 
errungen hat. Die Abmachungen vom 15. Januar 1877 erſcheinen 
an ſich nicht gerade als ein Ausfluß beſonderer ſtaatsmänniſcher Weis⸗ 
heit. Denn ohne die Intervention Englands gegen Rußland wären 
alle Verheißungen wahrſcheinlich Verheißungen geblieben. Oeſterreich 
allein hätte gar nicht die Macht gehabt, die Ausführung des geheimen 
Vertrages zu erzwingen. Auch iſt man heute in Oeſterreich von der 
Begeiſterung für den Zug nach Salonichi zurückgekommen. Indeſſen 
darin hat Herr von Tisza Recht: Hätte Oeſterreich zum Schwerte 
gegriffen, um Rußland von der Balkan⸗Halbinſel zu vertreiben — 
alle chriſtlichen Stämme wären geſchworene Feinde Oeſterreichs ge- 
weſen, während fie jetzt auf Oeſterreich als ihren natürlichen Protector 
blicken. Indeſſen der letztere Erfolg iſt doch erſt dem brutalen Auf⸗ 
treten des Mobcowiterthums in Bulgarin zu danken. Im Bewußt⸗ 
ſein der eigenen Mißgriffe ſucht der Panſlavismus nach einem Sünden⸗ 
bock. Aber im Effect iſt es gleichgiltig, wer die jüngſte Wandlung 
herbeigeführt. Thatſache iſt es, daß Rußland im letzten Jahre die 
Früchte eines Jahrzehnts, ja eines halben Jahrhunderts im Orient 
eingebüßt hat. Außer Montenegro hat kein einziger ſüdſlaviſcher 


Moscowiterthum, der das Lamm nur zu ſchützen vorgiebt, um es 
dann zu verzehren. Die Rolle des natürlichen Protectors der Süd⸗ 
ſlaben hat Rußland plötzlich an Oeſterreich verloren, und es wird 
lange währen, ehe dieſe Metamorphoſe rückgängig gemacht werden 
kann. Inzwiſchen hat ſich auch die Habs burgiſche Monarchie ihrer 
Großmachtſtellung erinnert — es hat alſo vorläufig gute Weile, daß 
155 griechiſche Kreuz feinen Platz auf der Kuppel der Agia Sofia 
ſinde. 

[Das Befinden des Kronprinzen.] Wie die „Nat. ⸗Ztg.“ 
hört, hat Dr. Mackenzie, der engliſche Specialiſt, welcher zur Con⸗ 
ſultation über das Befinden des Kronprinzen hierher berufen 
worden, feinen Aufenthalt in Berlin verlängert. Es iſt daraus zu 
ſchließen, daß das Ergebniß der bisherigen Unterſuchung nicht als 
entſcheidend betrachtet wird. 

[Prinz Friedrich Leopold von Preußen! kehrt in den 
nächſten Tagen, nach einer faſt genau ſiebenmonatlichen Reiſe um die 
Erde, hierher zurück, nachdem er bereits am Sonntag in England 
auf europäiſchem Boden wieder angelangt iſt. 

Der Prinz trat, der „N. Pr. Ztg.“ zufolge, ſeine Reiſe am 29. Octo⸗ 
ber 1886 von Berlin aus an und begab ſich über Frankfurt a. M. und 
die Schweiz nach Italien, um von Brindiſi aus mit einem Dampfer der 
engliſchen India Steam Navigation Co. die Fahrt nach Bombay zu machen. 
Am 1. November fand die Einſchiffung zu Brindiſi ſtatt, am 10. Novem⸗ 
ber traf der Prinz zu Aden, und am 16. November zu Bombay ein, wo 
er bei dem Gouverneur Wohnung nahm. Von Bombay aus beſuchte 
der Prinz den Herzog und die Herzozin von Connaught im nörd⸗ 
lichen Indien, kehrte mit ſeinen Verwandten von Dſcheipur am 23. De⸗ 
cember nach Bombay zurück und begab ſich mit denſelben nach 
Puna, um dort die Weihnachts⸗Felertage zuzubringen. Von Bombay 
berichtete dann der Telegraph, daß Prinz Friedrich Leopold von Preußen 


am 10. Januar zu Benares eingetroffen ſei, wo er ſich als Gaſt des 


Maharadſchah einige Zeit aufhalten werde. Danach begab ſich der Prinz 
nach Calcutta, wo er am 23. Januar anlangte. Zu Ehren der Anweſen⸗ 
heit des Prinzen gab der General⸗Conſul Gerlich einen Ball, nach — 
un der Prinz nach Madras abreiſte. Es erfolgte ſpäter die Rück⸗ 
kehr nach Bombay und von da aus ein Beſuch auf Ceylon, wo die An⸗ 
kunft zu Colombo am 8. Februar ſtattfand. Von Colombo aus wurde 
die Weiterreiſe nach Shanghai angetreten, am 19. Februar wurde Singa⸗ 
pore, am 26. Februar Hongkong und am 4. März Shanghat erreicht. Von 
da aus wurde die Reiſe direct nach Japan gemacht, am 20. März langte 
der Prinz zu Nokobama an, von wo er ſich noch an demſelben Tage nach 
Tokio begab. Am 6. April verabſchiedete ſich der Prinz von der kaiſerlich 
japaniſchen Familie, bei welcher er die entgegenkommendſte Aufnahme ge⸗ 
funden hatte, und ſchiffte ſich nach San Francisco in Californien ein, wo⸗ 
ſelbſt man am 22. April anlangte. Nach einem Beſuche des Yoſemite⸗ 
Thales wurde die Reiſe oſtwärts am 26. April fortgeſetzt, Chicago am 
6. Mai und Newyork am 9. Mai erreicht. Von da 5 die Ueberfahrt 
nach Europa ſtatt. Vorausſichtlich wird der Prinz bereits am 26. d. M. 
hier eintreffen, da er den Wunſch geäußert hat, der Kaiſerparade zu Pots⸗ 
dam am 27. beizuwohnen. 


[Zuckerſteuer.] Wie wir aus der „Poſt“ erſehen, hat die 
Reichspartei in einer geſtrigen Sitzung über die Stellung der 
Fraction zur neuen Zuckerſteuer⸗Vorlage verhandelt. Die Herab⸗ 
minderung der Erportbonification auf den Satz von 10:1 wurde 
zwar als nothwendig zugegeben, ſofern die Materialſteuer überhaupt 
noch aufrecht erhalten bleiben ſolle, „doch verhehlte man ſich anderer⸗ 
ſeits die ſchweren Gefahren nicht, welche in ungünſtigen Jahren für 
einen Theil der Fabriken durch dieſen Bonificationsſatz entſtehen kön⸗ 
nen“, und warf allen Ernſtes die Frage auf, ob es unter dieſen 
Umſtänden nicht doch räthlich ſei, das Syſtem der Material: 
ſteuer ganz fallen zu laſſen und durch eine Conſumſteuer 
von 20 Mark pro Metr. Zucker in Verbindung mit Gewährung 
einer einſtweiligen offenen und unverhüllten Prämie von 2 Mark pro 
Metr. zu erſetzen. Die bezüglichen Berathungen ſollen heute fort⸗ 
geſetzt werden. 


Berlin, 24. Mai. [Mordproceß Günzel.] (Fortſetzung.) Von 
den heute herbeigeholten Zeugen erkennt der Schuhmacher Guſtav Haber⸗ 
land den am Thatorte vorgefundenen Steuerzettel als den ſeinigen an. 
Wie ihm derſelbe abbanden gekommen, weiß er nicht; er kann nur ſagen, 
daß häufig die Steuerzettel von ihm in das Waarenſpind aus der Hand 
gelegt worden ſind. Der Zeuge kennt weder den Angeklagten, noch einen 
gewiſſen Bethge. Arbeiter Carl Bethge hat in der Oranienſtraße 41 
einmal mit dem Angeklagten in einem Hauſe zuſammen gewohnt, aber 
keinen Verkehr mit demſelben gehabt. Das vorgefundene Billet zum 
Nationalpanorama geht ihn nichts an, er hat auch nicht den Namen 
„Baelhge“ auf das Billet geſchrieben. Eine an dem Angeklagten vorge⸗ 
nommene Schriftprobe ergiebt weſentliche Unterſchiede mit den Schrift⸗ 
zügen auf dem Billet. Der Zeuge muß auf Wunſch der Geſchworenen 
vor dem Gerichtsdofe noch einmal eine Schriftprobe ablegen und fi) 
dabei, ebenſo wie ſie auf dem Billet ſich zeigt, der deutſchen Schriftzeichen 
bedienen. Eine gleiche Schriftprobe muß der Sohn des Zeugen, Emil 
Bethge, ablegen. Auch dieſer Zeuge hat mit dem Angeklagten nie Ver⸗ 
kehr gehabt und erklärt, von der Entſtehung des vorgefundenen Pano⸗ 
ramabillets nichts zu wiſſen. Die Schriftvergleichung iſt auf der Ge⸗ 
6 eine ſehr eingehende. Sie ergiebt jedoch keine Aehnlich⸗ 
eiten. 


ſchweſter des Angeklagten bekundet noch, 
ſcheinlich ſei, daß; fie dem Bruder wirkl 
am Donnerstag Brot r habe. 


liche Sachen in der Abſicht, ſich dieſelben rechtswidrig zuzueignen, und 
indem er durch die gegen Kreiß verübte Gewalt den Tod deſſelden veran⸗ 
laßte, weggenommen zu haben? 


e 


. 


Rn 


ihren Beſchluß 6 
Kammgarnſpinner“, nämlich: „die deutſche Wollkämmerei bedarf 


3) Bei event. Bejahung der Fragen ad 1 und 2: Sind die Strafthaken 
durch eine und dieſelbe Handlung ausgeführt? 5 
[Zur Erhöhung des Zolles auf gekämmte mon enthält das 
Organ des „Vereins deutſcher Wollkämmer und Kammgarnſpinner“, die 
„Leipziger Monatsſchrift für Textil⸗Induſtrie“, in ihrer neueſten Nummer 
eine Erklärung der elſäſſiſchen Wollkämmer und Kammgarn⸗ 
ſpinner, welche beſagt, daß die kürzlich in Mülhauſen verſammelt 
geweſenen elſäfſiſchen Wollkämmer und Kammgarnipinner bheſchloſſen 
haben, ſich gleichfalls gegen die vom Grafen Kanſtz beantragte Erhöhung 
des Zolles a gekämmte Wolle zu erklären. Die Elſäſſer motiniren 
: n derſelben Weiſe, wie der „Verein deutſcher Wollkämmer 
un 


eines höheren Zollſchutzes nicht, eine Erhöhung des Zolles auf gekämmte 


und Gewohnheiten zuſammen. 
unſere Oper iſt noch heute das kurzlebige Kind des Carnevals, in der 
Hut des jeweiligen Impreſario. Daraus gehen allerdings manche 
Nachtheile, aber doch auch wieder Vorzüge hervor. Ich gebe zu, daß eine fo draſtiſche Illuſtration zu des Grafen Worten, daß wir beide 


Wolle würde aber andere Zweige der deutſchen Wollinduſtrie erheblich 
ſchädigen.“ Außerdem betonen die elſäſſiſchen Induſtriellen jedoch noch, 
daß das Exportgeſchäft durch Einführung der vom Grafen Kanitz bean: 
tragten Zollerhöhung geradezu vernichtet würde! 8 

[Die Freiſprechung eines der Körperverletzung mit tödtlichem Aus⸗ 
gange angeklagten Realſchülers wird augenblicklich in Mecklenburg lebhaft 
beſprochen. Wie ſeinerzeit berichtet iſt, verlor im November v. J. ein 
junger 15 jähriger Mexikaner, der mit feinem 18 jährigen Penſionsgenoſſen, 
einem aus Magdeburg gebürtigen Schüler, in dem Inſtitute eines Schul⸗ 
directors zu Ludwigsluſt um einer an e Urſache willen in 
Streit gerieth, dadurch ſein Leben, daß er, zum Meſſer greiſend, durch das 
Meſſer des ſich vertheidigenden Gegners eine . erlitt, welcher er 
am dritten Tage nach der Verwundung erlag. Dieſe Criminalſache ward 
am 21. d. M. vor der Strafkammer des Schweriner Landgerichts ver⸗ 
handelt. Die Staatsanwaltſchaft beantragte eine Gefängnißſtraſe von drei 
Monaten eventuell, falls fahrläſſige Tödtung angenommen werden ſollte, 
eine ſolche von einem Monat, während der Vertheidiger, Rechtsanwalt 
Ritzerow, für Freiſprechung plaidirte. Die letztere erfolgte auch nach mehr: 
ſtündiger Verhandlung, weil das Gericht als nicht feſtgeſtellt annahm, daß 
der Angeklagte, dem im Gegenſatze zu dem Damnificaten ein ſehr gutes 
Leumundszeugniß ertheilt war, 9 58 71 ſei oder eine Ueber⸗ 
ſchreitung der Nolhwehr ſich habe zu Schulden kommen laſſen. 


ODOieſterreich⸗ Ungarn. 

Die Schänder des Grün: Denkmals entdeckt.] Aus Laibach 
ſchreibt die „Laib. Ztg.“: „Den eifrigen Nachforſchungen der hieſigen 
Polizei iſt es endlich gelungen, die Schänder des Anaſtaſius Grün⸗Denk⸗ 
mals auszuforihen und zu verhaften. Die Thäter, welche die Verübung 
der Attentate bereits geſtanden haben, ſind zwei Lehrlinge, und zwar der 
16 Jahre alte Rudolf Cencicz, Lehrling beim Buchbinder F. Dezman, 
und der 15 jährige Drechslerlehrling Peterlin. Das jüngſte Attentat 
wurde von den Beiden am vergangenen Mittwoch gegen Mitternacht 
baer fun Peterlin führte das Attentat aus, während Cencicz als Auf⸗ 


paſſer fungirte. 
Frankreich. 

[Hetzereien gegen Herbette.] Der Botſchafter in Berlin, 
Herr Herbette, iſt den franzöfiihen Hetzblättern unſympathiſch. Die 
„France“ tiſcht ihren Leſern nun folgende Geſchichte auf: 

„Es iſt für Niemand ein Geheimniß, daß Herr Herbette während 
der ganzen Zeit der Unterhandlung über die Schnäbele-Affaire in Berlin 
eine Haltung eingenommen hat, welche von der Entſchloſſenheit der In⸗ 
ſtructionen, die ihm von ſeiner Regierung zugingen, abſtach. Während der 
ganzen Dauer ſeines Urlaubs ſetzte Herr Herbette ſeine Rolle als Ver⸗ 
mitiler bis aufs Aeußerſte in Paris fort und ſetzte alle diplomatiſchen 
Salons, die er beſuchte, durch eine der Art weit getriebene Engherzigkeit 
in Erſtaunen, daß eine gewiſſe Mißgunſt darob auf ihn zurückfiel. Dieſe 
Bewegung der Mißbilligung war in Paris eine ſehr deutliche. Was aber 
in dem Verhalten unſeres Botſchafters noch ernſter iſt, war, daß er ſich 
nicht damit begnügte, überall entmuthigende Worte zu verbreiten und ab⸗ 
ſprechende Maßregeln anzurathen, ſondern ſo weit ging, die Regierung zu 
beeinfluſſen zu verſuchen. 

So führte Herr Herbette, als er Herrn Goblet beſuchte, dieſem gegen⸗ 
über folgende Sprache: u 
ch will hoffen, Herr Miniſter, daß die Regierung dem General 
Boulanger ſein Project einer partiellen Mobilmachung auszureden 
wiſſen wird. 

— Und warum das? ſagte Herr Goblet. > 

— Weil eine Gefahr darin liegt, antwortete Herr Herbette. . 

— Welche Gefahr? fragte Herr Goblet eindringlicher. Thun die 
Deutſchen bei ſich nicht, was ſie wollen? Mobiliſiren ſie nicht, wann es 
ihnen beliebt? \ l 0 

— Gewiß, gab Herr Herbette zurück, allein Deutſchland iſt Deutſch⸗ 
land. Alles iſt ihm erlaubt nach dem lateiniſchen Spruche: „Quia 
nominor leo.“ F 3 

— Herr Botſchafter, ſchrie Herr Goblet, indem er ſich ſehr unangenehm 
berührt erhob, ich wäre Ihnen ſehr dankbar, wenn Sie nicht in dieſem 
Tone fortfahren wollten. Die Regierung kann Ihnen unmöglich auf 
dieſes Terrain folgen Wir wollen unſere Unterredung nicht weiter 


fortführen.“ 6 
BAR 
a. Brüſſel, 22. Mal. [Die Arbeiter: Berfiherung. 
Die deutſche Reichszpoſt und Belgien. — Die Arbeiter: 
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Bei dem Componiſten des „Troubadour“. 


fund giebt zu keiner Klage Anlaß. 


Bewegung.] Die Regierungs⸗Commiſſion für die Arbeiter⸗Enqustef lebt“ 


. 
7 


nicht mitſtriten wollen; auch im Baſſin Lüttich if Alles ruhig. 


hat nunmehr für die Arbeiter⸗Verſicherung folgendes Syſtem Heute finden daſelbſt die Arbeiter⸗Verſammlungen ſtatt, für die das 


aufgeſtellt: Der Arbeiter wird durch den Patron verſichert; die Ver⸗ 
ſicherung kann collectiv geſchehen. Verſichert werden diejenigen Ar: 


beiter und Werkführer, welche ein Jahresgehalt von weniger als 2 500 


Francs erhalten. Der Verſicherer iſt ein gewerbliches Syndikat, welches 


aus denſelben oder ähnlichen Induſtriezweigen zuſammengeſetzt iſt; 


ſeine Operationen werden durch den Staat beaufſichtigt. Die Ver⸗ 
ſicherung betrifft die gewerblichen Unfälle. Jeder Unfall wird als ein 


Miniſterium Vorſichtsmaßnahmen getroffen hat. Die meiſten Truppen⸗ 
ſendungen gehen jetzt nach dem Borinage, da in ihm und dem Centre 
der Schwerpunkt der Situation liegt. Gleichzeitig wird mit der Feſtnahme 
aller Agitatoren und Arbeiter, bei denen man Waffen findet, fortgefahren, 
aber das Alles find nur Palliativmittel. Ruhe tritt erſt in Belgien 
wieder ein, wenn ſich die herrſchenden Klaſſen dazu aufſchwingen, 
ſelbſt Laſten für das Land zu übernehmen, in der Vaterlands⸗Ver⸗ 


zuiälliger angefehen, unter dem Vorbehalte, das Gegentheil auf dem theidigung eine Pflicht zu finden und den berechtigten Beſchwerden 
Rechtswege zu beweiſen. Der Verſſcherer wird dem Verſicherten in] der Arbeiter abzuhelfen. Erſt dann werden gewiſſenloſe Agitatoren, 
allen feinen Rechten gegen den Patron bis zur Höhe der bezahlten wie der berüchtigte Defuiſſeaux, der von der belgiſch⸗franzöſiſchen 


Summen ſubſtituirt. Kein durch den groben Fehler des Verſicherten] Grenze aus die walloniſchen Arbeiter aufreizt, während er ſelbſt der 
verurſachter Unfall fällt dem Verſicherer zur Laſt. Der während der 700 durch die Flucht ſich entzogen hat, in Belgien keinen Boden 
en. 


letzten 5 Jahre gezahlte Arbeitslohn und das Alter des Opfers bilden 
die Elemente zur Feſtſtellung der zu gewährenden Entſchädigung. Im 
Falle des Todes des Arbeiters beſtimmt das Geſetz, welcher Perſon 
und in welchem Betrage die Entſchädigung zu zahlen iſt. Um den 
Arbeitern die Geltendmachung ihrer Anſprüche zu erleichtern, hat 
jeder Patron ein regelmäßig geführtes Löhnungsbuch zu halten. Die 
von dem Patron dem Verſicherer gezahlte Prämie ſoll der Betrag des 
mittleren Lohnes des dem Unfalle vorhergegangenen Jahres fein. 
Die Prämie wird je nach dem gewerblichen Rifico des Etabliſſements 
und des Patrons feſtgeſtellt. Die Verſicherung beruht auf dem Syſtem 
der Capitaliſation und die Prämie ſoll ausreichend ſein, um das 
Capital der gewährten Penſion zu bilden. Die Syndikate beſtehen 
je zur Hälfte aus Arbeitern und Patronen, denen ein zu keiner 
dieſer beiden Kategorien gehöriger Vorſitzender zugeordnet 
wird. Auf Grund dieſer Beſchlüſſe hat das Arbeitsminiſterium das 
den beiden Kammern vorzulegende Geſetz feſtzuſtellen; es wird daher 
noch eine ſehr geraume Zeit dauern, bevor dieſe wichtige Reform in 
das Leben tritt. — Der von der deutſchen Reichspoſtoerwaltung dem 
belgiſchen Staate entzogene Poſttranſit über Oſtende — ein jähr⸗ 
licher Verluſt von 200 000 Frances — gab in der Kammer zu einer 
ſehr erregten Debatte Anlaß, an deren Schluſſe der Eiſenbahn⸗Miniſter 
den feſten Entſchluß der Regierung ankündigte, einen energi⸗ 
ſchen Kampf mit den Linien Vliſſingen und Calais aufzunehmen. 
Dampfer mit 20 Knoten per Stunde find in England beſtellt, Blitz⸗ 
züge mit 80 Kilometer per Stunde werden errichtet, der Oſtender 
Hafen wird zum „erſten“ der Welt umgeſtaltet — Hoffnungen, deren 
Verwirklichung abzuwarten bleibt. — Vorläufig bieten die belgiſchen 
Arbeiterverhältniſſe der Regierung genügende Beſchäftigung. Trägt 
ſie ſammt den Kammern doch die Hauptſchuld, daß es ſo weit in 
Belgien gekommen iſt. Seit 15 Monaten will man den berechtigten 
Beſchwerden der Arbeiter abhelfen und es geſchieht Nichts. Statt 
deſſen beſchließt man für die Grundbeſitzer Viehzoͤlle und ſieht es mit 
Ruhe an, daß dieſe, obwohl die Zölle noch gar nicht eingeführt find, 
aller Orten die Viehpreiſe in die Höhe treiben — und da wundert 
man ſich, wenn gewiſſenloſe Agitatoren Anklang finden! Nicht mit 
Unrecht ſagt heute das Organ der Arbeiterpartei „Le Peuple“, die 
Lage in Belgien ſei klar, entweder Reformen oder fortdauernde Un⸗ 
ruhe! Man bürdet ganz ungenirt den Arbeitern die Landesvertheidigung auf, 
aber Rechte ſollen ſie nicht haben. Das hat zur Ausbreitung der Be⸗ 
wegung nicht wenig beigetragen. Die Grubenarbeiter in Mariemont 
haben die Arbeit eingeſtellt, um das allgemeine Stimmrecht und die 
Zurückziehung des Viehzollgeſetzes zu erzwingen! Das Gleiche fordern 
die Arbeiter aller großen Metallwerke in Morlanwelz und faſt alle 
Arbeiter⸗Verſammlungen. Im Borinage, wo wahre Hungerlöhne 
gezahlt werden, erheben die Arbeiter dieſelben Anſprüche. In 
Cuesmes hat man Häufer von Arbeitern demolirt, die den Strike 
nicht mitmachen wollen, den Director der Phosphalfabriken hat man 
mit der Piſtole auf der Bruſt zur Schließung der Fabriken gezwungen; 
in Trivières find drei Arbeiterhäuſer, deren Bewohner weiter 
arbeiteten, mittelſt Dynamit beſchädigt; in Flénu iſt das Haus des 
Kohlenwerkdirectors mittelſt Dynamipatronen erſchüttert worden, in 
den Kohlenwerken Boubier warf man Pulver in den Ventilator, auf 
Schildwachen wird geſchoſſen. Das find aber nur vereinzelte Aus: 
ſchreitungen. Die Mehrzahl der Kohlenarbeiter verhält ſich ruhig 
Im Baſſin Charleroi beſſert ſich 
die Situation, zumal die dortigen Metall⸗ und Glasarbeiter „für 
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gern wieder begrüßt hätten, für die nächſte Stagione entführt werden. 
Unſere Impreſarii müſſen eben immer für den Aufgang neuer Geſtirne 


In dem in den nächſten Tagen zur Ausgabe gelangenden Juni⸗ am Opernhimmel ſorgen.“ 


Heft der von Richard Fleiſcher herausgegebenen „Deutſchen Revue“ „Aehnlich iſt es auch mit der Muſik überhaupt; ſie muß durchaus 
veröffentlicht A. von Winterfeld unter dem Titel „Unterhaltungen national fein. Ich ſchätze und bewundere die deutſche Muſik ſehr 
in Verdi's Tusculum“ Erinnerungen an den melodienreichen Com⸗ und habe ihr viel zu verdanken; Ihr großer Giovanni Sebaſtiano 
poniſten des „Troubadour“. Durch das Entgegenkommen des Ber: | Bad — fo ſprach er Bach aus — iſt noch heute mein Lehrmeiſter; 
lags der „Deutſchen Revue“ find wir in den Stand geſetzt, unſeren aber deswegen werde ich doch eben fo wenig deutſche Muſik compo- 
Leſern von den hochintereſſanten Aufzeichnungen A. v. Winterfeld's niren wie ein deutſcher Componiſt italieniſche. Wenn der Genius 


nachſtehend Miuheilung zu machen. 

Meine erſte Begegnung mit dem großen Maöſtro — jo erzählt 
der Verfaſſer — fand vor mehreren Jahren in Genua, im Hauſe 
des Senators Grafen D., gelegentlich eines jenem zu Ehren gegebenen 
Abſchiedsdiners ſtatt, da Verdi in den nächſten Tagen die Stadt ver: 
laſſen und für den Sommer nach ſeinem Landſitze Sant' Agata bei 
Buſſeto überfiedeln wollte. An der Tafel war ich fein Nachbar. Nach 
dem impulfiven, feurigen Charakter der Verdi'ſchen Muſik urtheilend, 
wäre ich geneigt geweſen, deren Schöpfer für einen lebhaften, leiden⸗ 
ſchaftlichen, im bewegten Weltleben ſein Genüge ſuchenden Mann zu 
halten. Nicht wenig war ich daher überraſcht, meinen berühmten 
Nachbar ſehr ruhig, ſchweigſam und faſt verlegen zu finden, ſo daß 
eine Unterhaltung mit ihm in Fluß zu bringen, mir anfänglich als 
ein ſchwieriges und faſt hoffnungsloſes Unternehmen erſcheinen wollte. 
Indeſſen ließ ich mich durch die kurzen, kühlen Antworten, welche ich 
erhielt, nicht abſchrecken und hütete mich, obwohl ich das Geſpräch 
auf die Muſik zu lenken ſuchte, vor banalen Complimenten, indem 
ich mehr allgemeine Themata berührte. Ich hatte die Genugthuung, 
meinen Nachbar allmälig aus ſeiner Reſerve heraustreten zu ſehen. 
Er zeigte Intereſſe, als ich über deutſche Muſtkzuſtände ſprach, wurde 
wärmer und redete und fragte angeregt und anregend. 

Es war nicht lange nach ſeinem Beſuche in Wien, und er äußerte 
ſich lebhaft über die dort empfangenen Eindrücke. ; 

„Theater, wie die ſtabilen deutſchen Hoftheater, haben wir in 
Italien nicht und können ſie nicht wohl haben“; ſagte er; „das hängt 
mit dem Klima und den nationalen geſellſchaftlichen Einrichtungen 
Unſer Winter iſt nicht lang, und 


der Nation in der Muſik nicht deutlich hervortritt, ſo iſt ſie ohne 
Reiz und Werth.“ 

Ueber Wagner, welcher damals noch lebte, äußerte ſich Verdi mit 
einer gewiſſen Zurückhaltung, die begreiflich iſt, wenn man an des 
erſteren Urtheile über italieniſche Muſik denkt. Er ſagte nur, daß er im 
„Tannhäuſer“ und „Lohengrin“ manches bewundere, daß es ihm aber 
ſcheine, als ob Wagner in ſeinen neueren Schöpfungen über die 
Grenzen der Ausdrucksfähigkeit der Muſik hinausgegangen ſei, und daß 
„philoſophiſche Muſik“ für ihn — Verdi — unfaßlich ſei. Von den 
deutſchen Sängern meinte er, ihre Stimmen ſeien nicht ſchlechter als 
die der Italiener; nur legten ſie zu großen Werth auf die Stärke 
des Tones, und zu geringen auf deſſen Schönheit; ein Urtheil, 
welches man ohne Bedenken unterſchreiben darf. 

Die Aufhebung der Tafel machte unſerer Unterhaltung ein Ende; 
der Meiſter wurde von den anderen Gäſten umringt. Mein liebens⸗ 
würdiger Wirth gratulirte mir zu „Verdi's Eroberung“, wie er es 
nannte, indem er hinzufügte, daß es keineswegs leicht ſel, dem viel⸗ 
umſchmeichelten Künſtler näher zu treten. „Verdi iſt“, ſagte der 
Graf, „von Natur und aus Erfahrung ſehr zurückhaltend und vor⸗ 
ſichtig, faſt mißtrauiſch. Fühlt er ſich aber durch Uebereinſtimmung 
in Ideen und Urtheilen ſympathiſch angeſprochen und überzeugt er 
ſich, daß Wahrheit und Treue die Grundlage bilden, dann iſt er ein 
beſtändiger und zuverläſſiger Freund, liebenswürdig, geiſtreich und offen: 
herzig, während er unter dem Zwange offteieller Feſtlichkeiten, namentlich, 
wenn er der Held derſelben iſt, wortkarg und faſt linkiſch erſcheint.“ 
Unwillkürlich blickten wir auf Verdi, der, ein Bild der Unbehaglich⸗ 
keit und Ungeduld, mit ſeiner Kaffeetaſſe inmitten des Kreiſes ſeiner 
wort⸗ und phraſenreichen Bewunderer ſchweigend ſtand und nur bis⸗ 
weilen den Löffel zum Munde führte. Die ganze Gruppe bildete 


bei uns die Stabilität, ein feſter Stamm von Orcheſter, Chor und ſein Lächeln nicht zu unterdrücken vermochten. Inzwiſchen hatte Verdi 


Soliſten fehlt. 
jahrein immer 
engagirten Sänger, auch 

griffen, anhören zu müffen, 


Dagegen kommen wir nicht in die Lage, jahraus, ſeinen Kaffee ausgelöffelt, durchbrach die ihn umgebende Corona und 
dieſelben, lebenslänglich oder doch für lange Jahre trat zu unſerm Wirth, um ſich zu verabſchieden, wobel er denſelben 
wenn fie ſchon lange im Niedergang be: jan, fein Verſprechen mahnte, ihn nächſtens in Buſſeto zu beſuchen. 

wofür uns freilich oft Lieblinge, die wir! Darauf wendete er ſich zu mir und ſagte mit ſehr aufrichtigem Blick 


fin 
Amerika. 

lueber den Zuſammenſtoß der „Celtie“ 
„Britannic“] wird aus Newyork gemeldet: 

— 22. Mai. Am Donnerstag Nachmittag ſtießen die beiden Dampfer 
der White Ster-Linte, die „Celtic“ und die „Britannic“, auf boher See 
zuſammen. Das Wetter war neblig, aber immerhin konnte man einige 
Schiffslängen weit ſehen. Man börte ein Nebelhorn, da aber kein Schiff 
ſichtbar war, ſo ſtrömten alle Paſſagiere der „Britannic“ nach einer Seite, 
um den Anblick eines in großer Nähe vorüberfahrenden Schiffes zu ge⸗ 
nießen. Plötzlich tauchte die „Celtic“ auf, gerade auf das Bug der „Bri⸗ 
tannic“ zufahrend. Man ſah ſofort ein, daß die beiden Dampfer zu⸗ 
ſammenſtoßen mußten, und konnte nichts anderes thun, als den Lauf der 
„Celtic“ ändern, was auch geſchah. Die „Celtic“ ſtreifte daher die „Bri⸗ 
tannic“ hinter dem Maſchinenraume. Wäre der Zuſammenſtoß einen 
Augenblick früher geſchehen, ſo hätte die „Britannic“ untergehen müſſen. 
So entſtand nur ein zwei Quadratfuß großes Loch unter dem Waſſer⸗ 
ſpiegel. Das überhangende Bug der „Celtic“ beſchädigte übrigens auch 
die Deckcajüten der „Britannic“. Die „Celtic“ wurde endlich frei, ohne 
eigentlichen Schaden gelitten zu haben. An Bord der „Britannic“ herrſchte 
große Verwirrung. Alle Boote wurden berabgelaſſen, aber ſie reichten 
nicht aus. Die * wurden ſehr aufgeregt. Die „Celtic“ begleitete 
die „Britannic“ nach Newyork. 

Nach den letzten über den Zuſammenſtoß der „Celtic“ und der „Bri⸗ 
tannic“ eingegangenen Nachrichten wurde die „Britannic“ an der Back⸗ 
bordſeite getroffen. Die Boote wurden ſofort ins Waſſer gelaſſen und 
zuerſt in Ordnung die Frauen und Kinder hineingebracht, obgleich ſich 
auch mehrere Männer hineindrängten. Mittlerweile ergab eine Unter⸗ 
ſuchung, daß das Schiff, obgleich es ſtark beſchädigt war, doch nicht unter⸗ 
gehen würde. Die Boote, welche in Hörweite waren, wurden deshalb 
zurückgerufen und die Inſaſſen wieder an Bord genommen. Das Loch 
e wurde verſtopft und das Schiff dampfte nach Newyork 
zurück. - 

— 23. Mai. Die Zahl der bei dem Zuſammenſtoß der Dampfer „Celtic“ 
und „Britannic“ Verunglückten ſchwankt zwiſchen 5—12 Perſonen. 20 ſollen 
außerdem verletzt ſein. 7 Perſonen werden als vermißt angegeben. Einige 
Baflagiere find wahrſcheinlich ertrunken, als ſich die hintere Abtheilung 
des Schiffes mit Waſſer füllte. Die Leichen wurden in Säcke genäht und 
in die See geſenkt. Die „Celtic“ verlor ihren Vorderanker, auch die 
Vorderabtheilung wurde ſtark beſchädigt. Als der Zuſammenſtoß erfolgte, 
entſtand eine Panik an Bord der „Britannic“ und Alles ſtürzte in die 
Boote. Der Capitän ſtellte jedoch mit der Piſtole in der Hand die Ord⸗ 
nung wieder her und erreichte ſodann, daß zuerſt die Frauen und Kinder 
in die Boote kamen. Nachdem die letzteren zurückgerufen und wieder an 
Bord genommen worden waren, einigten ſich die Capitäne der „Celtic“ 
und „Britannic“, während der Nacht zuſammenzubleiben. Das ellektriſche 
Licht brannte und jede Minute wurden Kanonenſchüſſe abgefeuert, um 
nicht auseinanderzukommen. Am Freitag in der Frühe kam der Dampfer 
„Marengo“ von der Wilſon⸗Linie und der Dampfer „Britiſh Queen“ von 
der Inman⸗Linie in Sicht und alle vier Schiffe ſegelten zuſammen nach 
Sandy Hook. Die „Britannic“ und „Celtic“ befinden ſich noch außerhalb 
der Bai und warten darauf, daß ſich der Nebel jr Die Paſſagiere der 
„Britannic“ ſind erſchöpft. Viele haben ihr geſammtes Gepäck verloren. 
Die Poſt wurde nicht beſchädigt. 


Provinzial-Zeitung. 


Breslan, 25. Mai. 


— Die Actiengeſellſchaft Breslauer Wechslerbank if ale 
Commanditiſtin mit einer Einlage von 300 000 Mark bei der Com⸗ 
manditgeſellſchaft J. L. in Glogau betheiligt. Der Magiſtrat in 
Glogau veranlagte dieſe Bank nach ihrem dortigen Einkommen als 
Commanditiſtin zur Gemeinde⸗Einkommenſteuer daſelbſt pro 1. April 
bis 31. December 1886; letztere erhob hiergegen Einſpruch, mit 
welchem ſie abgewieſen wurde, und klagte deshalb gegen den Magiſtrat 


und der 


und Ton: „Wenn Sie unſeren gemeinſamen Freund begleiten 


wollten, ſo würden Sie mir eine große Freude machen.“ 
Ebenſo überraſcht als erfreut, verſprach ich der Einladung zu folgen, 
und Verdi ging. „Hatte ich nicht recht mit der Eroberung?“ rief 
lachend der Graf. „Ich kenne Verdi; eine Einladung nach Buſſeto 
wird nicht vielen zu Theil, denn der Neugierde und Auſdringlichkeit, 
die den Ruhm ſo beharrlich verfolgen, iſt feine Thür hartnäckig ver⸗ 
chloſſen.“ 

Ei acht Tage fpäter, an einem ſchönen Apriltage, fuhren wir 
— der Graf und ich — von Parma, dieſer verödeten ehemaligen 
Reſidenz, welche einige der Beſichtigung nicht unwerthe ältere Bauten 
enthält, nach dem im Gebiete des ehemaligen Herzogthums liegenden 
Städtchen Buſſeto. Bald waren wir angelangt und begaben uns 
ſogleich nach dem vor der Stadt gelegenen Landgut Sta. Agata. 
Obgleich die Landſchaft, einen höheren Maßſtab angelegt, nichts Aus⸗ 
gezeichnetes bietet, ſo war es doch ein Genuß, durch die im friſchen 
erſten Grün prangenden Felder, Wieſen und Baumpflanzungen dahin 
zu ſchreiten. Schon auf dem Terrain des Gutes angelangt, ſahen 
wir in der Entfernung einen Mann, den wir nach ſeiner Tracht für 
einen Landwirth hielten, von einem großen Hunde begleitet, uns ent⸗ 
gegenkommen. Erſt in der Nähe, als er den breitrandigen Hut ab⸗ 
zog, erkannten wir Verdi, der uns in ſeiner ernſt⸗freundlichen Weiſe 
begrüßte und uns zu dem inmitten der Beſitzung liegenden Gehöfte 
führte. Ueberraſcht von der ſorgfältigen Cultur, welche ich überall 
wahrnahm, ſprach ich meine Bewunderung darüber aus. Verdi ſchien 
erfreut, und bald waren wir in eine eifrige landwirthſchaftliche Unter⸗ 
haltung gerathen, während welcher ich in dem berühmten Tondichter 
einen paſſtonirten und kenntnißreichen Landwirth erkannte, den der 
Ertrag eines Maisfeldes kaum weniger zu intereſſiren ſchien als der 
Erfolg einer von ihm componirten Oper. Mit Luſt und Eifer zeigte 
er uns feine Anlagen. „Denken Sie nicht,“ ſagte er, „daß ich hier alles 
ſo vorgefunden habe, wie Sie es jetzt ſehen. Es iſt die Frucht langjähriger 
Bemühungen. Als das Glück mir lächelte, und es mir frei ſtand, in den 
ſchöͤnſten Gegenden meines Vaterlandes mir ein Heim zu gründen, da er⸗ 
ſtand ich dieſes damals vernachläſſigte und wüſte Terrain, auf dem alles 
„brutta natura“ war, weil es, in der Nähe meines Geburtsortes und 
der Stadt, in welcher ich meine Jugendjahre zugebracht, gelegen, den 
Reiz des Heimathlichen für mich beſaß und mir außerdem Spielraum 
für meinen Schaffensdrang bot. Mich auf ein wohlgeordnetes Gut 
oder gar auf eine zierliche Villa hinzuſetzen, würde mir wenig ge⸗ 
fallen haben. Dieſe Felder mußten erſt cultivirt, die Obſtgärten an⸗ 
gepflanzt, mein Haus und meine Scheuern gebaut und mein Park, 
damals ein verwildertes Gehölz, geſchaffen werden. Mehr als ein⸗ 
mal wurden die Reſultate meiner Bemühungen durch die Ueberſchwem⸗ 
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mit dem Antrage, fie zur Zahlung der qu. Steuer für nicht ver⸗ Beethoven — „Des Sängers Fluch“ von Schu nann — 


pflichtet zu erachten, da fie in Glogau als Commanditiſtin kein Ge: 
werbe betreibe, übrigens ſie zon ihrem Glogauer Einkommen in 
Breslau und die Commanditgeſtlſhaft J. L. in Glogau dort bereits 
beſteuert ſei, mithin eine unzuläſſige Doppelbeſteuerung vorliege. Der 
Bezirks⸗Ausſchuß zu Liegnitz erkannte am 20. November 1886 
auf Klageabweiſung. Auf die Reviſion der Klägerin erkannte das 
Ober⸗Verwaltungsgericht (II. Senat) am 24. Mai 1887 auf 
Beſtätigung der Vorentſcheidung mit folgender Begründung: 
Klägerin geht von der Anſicht aus, daß Commanditiſten im Gegenſatze 
zu den ſtillen Geſellſchaftern einer Handelsgeſellſchaft wohl nach dem 
Deutſchen Handelsgeſetzbuche, nicht aber im Sinne der preußiſchen 
Steuergeſetzgebung (§ 4 Abſ. 3 der Städte-Drdnung vom 30. Mai 
1853) als Gewerbetreibende anzuſehen ſind. Wenn erſteres aber 
richtig iſt, ſo liegt für den Gerichtshof keine Veranlaſſung vor, den 
Begriff „Gewerbetreibender“ auf ſteuerlichem Gebiete anders zu deuten, 
weil der allgemeine Sprachgebrauch hierzu nicht zwingt. Das Com⸗ 
munalſteuer⸗Nothgeſetz vom 27. Juli 1885 betrachtet die Comman⸗ 
ditiſten als Gewerbetreibende; die Entſtehungsgeſchichte dieſes Geſetzes 
läßt keinen Zweifel zu, daß das, was die Abſicht des Geſetzgebers iſt, 
in dieſem Geſetze auch ausgedrückt iſt. Dies Geſetz ſchließt ſich an 
die Kreisbeſteuerung der Forenſen, juriſtiſchen Perſonen ꝛc., wie ſie 
im 5 14 der Kreis⸗Ordnung feſtgeſetzt iſt, an, und es erhellt hier⸗ 
nach klar, daß auch das Geſetz vom 27. Juli 1885 die nicht im 
Stadtbezirke wohnenden Commanditiſten in Anſehung des ihnen aus 
dem daſelbſt betriebenen Handelsgewerbe zufließenden Einkommens 
der Communalſteuerpflicht als Forenſe unterwerfen will; das Geſetz 
hat deshalb die Commanditgeſellſchaften (auch die Actiengefellichaften) 
als ſolche von der Steuerpflicht freigelaſſen. 

— Die deutſchen Gewerkvereine (Hirſch⸗Duncker) gewinnen, wie 
in allen anderen Theilen Deutſchlands, ſo auch in der Provinz 
Schleſien, Dank der energiſchen Thätigkeit der Verbandsleitung 
und der ſchleſiſchen Mitglieder, mit jedem Tage mehr an Ausbreitung. 
Von 1140 Ortsvereinen der Geſammt Organiſation kommen 165 auf 
Schleſien. Herr Redacteur Polke, der Vertreter des Centralraths der 
Gewerkvereine, iſt, wie er uns mittheilt, zur Zeit mit einer größeren 
Arbeit über die Frage der Kinderarbeit in den Fabriken 
und der Haus induſtrie beſchäftigt, und richtet an die Intereſſenten 
die Bitte, ihm ſtatiſtiſches Material, insbeſondere über den Umfang 
der Kinderarbeit in der Haus induſtrie, zuſtellen zu wollen. 
Adreſſe: Berlin 80., Neanderſtraße 4, I. 


Statiſtiſche . 
über die in der Woche vom 8. Mai bis 14. Mai 1887 ſtattgehabten 
ec in den wichtigſten 8 und den deutſchen 


ten von mehr als 40 000 Einwohnern. 
2 3 2 A 
Namen 3 5 8 ] Namen 8 8 Namen 85 2 8 
888 SE 338 
der 2 8 2 der 88 2 der 2 5 8 
Stübte. S Stde. 8 8 Stde. 8 
4 2160 17,3 [Dresden . 254 19,2 [Braun⸗ 
aris 2260 24,7 F 23,4 | ſchweig. . 88 | 17,1 
Berlin . . 1376 18,2 [Brüſſel 175 25,8 Halle a. S.] 85 | 24,4 
Petersburg] 928 33,6 [Leipzig 177 17,9 Dortmund.] 82 | 22,8 
Wien 790 29,4 [Köln 166 25,3 Poſen 69 | 34,6 
Hambur | Frankfurt, 1 67 | 26,1 
iel Vororte 486 23,7 [am Main 160 20,8 Würzburg. 56 | 29,6 
Budapeſt. 442 37,9 [Königsberg 154 25,9 [Görlitz . . ͥ 57 | 31,7 
Warſchau 431] 21,0 [Venedig 145] 25,4 Frankfurt N 
1 355 — Danzig . 116] — Ja. d. Oderſ 55 | 18,9 
Breslau 3080 29,0 [Magdeburg 149 20,9 [Duisburg 49 | 17,9 
Prag 2880 33,1 [Chemnitz .. 115 31,4 [München⸗ 
München 272 37,3 [Stettin 102 J 21,4 | Gladbach 46 | 31,4 
Außerdem haben noch eine hohe Mortalitätsziffer: Augsburg 35,5, Frei 


% Neuntes ſchleſiſches Muſikfeſt. Das Programm des am 5., 
6. und 7. Juni in Breslau unter den Auſpicien des General-Intendanten 
Grafen Hochberg ſtattfindenden Neunten ſchleſiſchen Muſikfeſtes ſteht 
nunmehr endgiltig feſt. Am erſten Tage gelangen zur Aufführung: 
Symphonie D-moll von Robert Schumann — Der büßende David von 
W. A. Mozart — Der glorreiche Augenblick von L. van Beethoven. Am 
zweiten Tage: Ouverture „Die Weihe des Hauſes“ von L. van 
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von Wagner; Symphonie C-moll von Reinecke — 61. Pſalm von Bargiel. 
Für den dritten Tag iſt das Programm wie folgt zuſammengeſetzt: 
Orpheus von Liszt — Clavier⸗Concert G-dar von Beethoven — Mahomets 
Geſang von E. Flügel — Vorträge der Soliſten. Als Soliſten wirken 
mit: Frau Julie Koch-Boſſenberger von der Königl. Oper in 
Hannover (Sspran); Fräulein Marie Gerſtner aus Wien (Sopran); 


PP 
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Iſoldens Liebestod] verträge find in Gemäßheit des § 100 des Unfall⸗Verſicherungsgeſetzes in 


23 Fällen angemeldet und übernommen worden. Einzelne dieſer age e 
laufen noch bis in das Jahr 1893. Für die Umlage der Beiträge für 

das Rechnungsjahr 1885/86 kommt ein Geſammtbedarf von 183 907,70 M. 

= 119,70 M. Entſchädigungsgelder, 54359,10 M. Beitrag zum Reſerve⸗ 
onds, 39 594,94 M. Verwaltungskoſten und 2000 M. zur Deckung der 
Koſten für übernommene Privat⸗Verſicherungs⸗Verträge) in Betracht. 
Ohne Berückſichtigung der Gefahrenklaſſen würde ſich daher der Beitrag 
pro Mille gezahlter Löhne durchſchntttlich auf 6,65 M. und pro Kopf der 


Frau Fanny Moran⸗Olden, Großherzoglich oldenburgiſche Kammer: Verſicherten auf 2,80 M. ſtellen. Dieſe Beitragsſätze erniedrigen ſich je 


ſängerin aus Leipzig (Mezzo⸗Sopran); Herr Emanuel Hedmondt vom 
Stadttheater zu Leipzig (Tenor); Herr Franz Betz, Königl. preußiſcher 
Kammerſänger (Baryton); Herr Eugen d' Albert, Großberzoglich 
ſächſiſcher Hofpianiſt (Clavier). f 
neuerdings Herr Hans Schinkel in Berlin gewonnen worden. Als 
Feſtdirigent wirkt Herr Capellmeiſter Dr. Karl Reinecke aus Leipzig. 
Herr Prof. Dr. Bargiel aus Berlin wird ſeine Compoſition des 


Als Vertreter der Baß-Partien it | 


nach den niederen Gefahrenklaſſen bezw. erhöhen ſich dieſelben in den 
höheren Gefahrenklaſſen. Dies ergiebt vorbehaltlich calculatoriſcher Feſt⸗ 
ſtellung eine Beitragseinheit von 1,27 M. pro Tauſend. Der zweite 
Punkt der Tagesordnung betrifft die Reduction der Zahl der Delegirten 
und zwar derart, daß ftatt auf 500, erſt auf 2000 Arbeiter ein Delegirter 
kommen ſoll. Nach langer Debatte wird beſchloſſen, die bisherigen Be⸗ 
ſtimmungen im Statut bezüglich der Zahl der Delegirten beizubehalten. 
Dieſer Beſchluß foll ſeitens des Vorſtandes beim Reichsverſicherungsamt 
näher begründet werden. — Nachdem die Zahl der Vorſtands mitglieder 


61. Pſalms ſelbſt dirigiren; Herr Ernſt Flügel in Breslau dirigirt feine! bei 11 belaſſen worden, werden die Herren Maurermeiſter Fiebig er⸗ 


Compoſition „Mahomets Geſang“. 
Die auswärtigen Theilnehmer werden erſucht, ſich in Wohnungs⸗ 
angelegenheiten ſobald als möglich an den Vorſitzenden der Wohnungs⸗ 


Commiſſion, Herrn Redacteur Karl Vollrath in Breslau, Matthias⸗ (Stellvertreter: 


platz 14, zu wenden. 
Der Billetverkauf findet in der Schletter'ſchen Buch⸗ und Muſikalien⸗ 
handlung Franck u. Weigert, 16/18 Schweidnitzerſtraße, ſtatt. Abonnements 


Breslau (Stellvertreter: Malermeiſter Babin⸗ Breslau), Klempner⸗ 
meiſter Scholz⸗Breslau (Stellvertreter: Zimmermeiſter von Aspe⸗ 
Breslau), Maurermeiſter Tyrocke⸗Gneſen a Maurer⸗ 
meiſter Münchau⸗Nakel) und Maurermeiſter Schmidt - Oppeln 
Zimmermeiſter Schweitzer ⸗Beuthen Oberſchleſien) 
aus dem Vorſtande ausgelooſt. Die genannten Herren werden durch 
Zuruf wiedergewählt. — Dem Vorſitzenden wird hierauf für die 
gelegte Rechnung Decharge ertheilt und der Verwaltungskoſten⸗Etat 
für das Jahr 1887 auf 40 000 M. feſtgeſetzt. — Im Weiteren wird bes 


für alle drei Feſtaufführungen: Erſter Platz 15 Mark. Zweiter Platz ſchloſſen, zur Erhaltung des Betriebsfonds 70000 M. von den Betriebs⸗ 
12 Mark. Stehplätze (kein Abonnement) für jede Feſtaufführung 3 Mark. unternehmern nach Maßgabe der in ihren Betrieben von den Verſicherten 


Der Schluß des Verkaufs für die Abonnements fällt auf Freitag, 
3. Juni, Abends 6 Uhr. Bezüglich des Verkaufs der Einzelkarten für 
eine Feſtaufführung allein gelten folgende Beſtimmungen: Erſter Platz 
6 Mark, zweiter Platz 5 Mark von Sonnabend, den 4. Juni, früh 9 Uhr 
ab. Sonntags nur von 12—2 Uhr in der Schletter'ſchen Buch⸗ und 
Muſikalienhandlung; Sonntag von 4 Uhr ab an der Kaſſe; Montag, den 


den verdienten Löhne und 


Gehälter bezw. des Jahres⸗Arbeitsverdienſtes jugend⸗ 
licher und nicht 8 Arbeiter für die nächſten Jahre im Voraus 
zu erheben. — Die Verſammlung genehmigt ſodann einen Antrag, dahin 
ehend, die 88 35 und 41 des Statuts dahin abzuändern, daß die in den 
$ 103 und 104 des Geſetzes vorgeſehenen Strafbeſtimmungen in den 
Statuten Aufnahme finden. Dieſe Strafbeſtimmungen richten ſich gegen 
die nicht rechtzeitige und nicht nach den vorgeſchriebenen Formularen ers 
folgende Einreichung der auszufüllenden Fragebogen und Lohnnach⸗ 


6. und Dinstag, den 7. Juni, bis 4 Uhr in der Buchhandlung, von da ab weiſungen. Die redactionelle Faſſung bleibt dem Vorſtande vorbehalten. 
an der Kaſſe. Der Beginn ſämmtlicher Feſtaufführungen iſt Nachmittags Ebenſo ſoll im 842 des Statuts die Strafbeſtimmung in $ 104 des Geſetzes 


5½ Uhr. In Bezug auf die Proben iſt folgendes feſtgeſetzt: Freitag, 


Aufnahme finden, wonach die Unterlaſſung der Unfallanzeige an die Section 
und den Vertrauensmann mit Strafe belegt werden kann. — Nach einigen 


3. Juni, früh 8 Uhr: Hauptprobe von Orcheſterwerken. Freitag, 3. Juni, Mittheilungen zum Gefahrentarif gelangt der ſehr eingehende Entwurf 
Nachmittags 5¼½ Uhr: Hauptprobe für die erſte Feſtaufführung. Sonn⸗ über die zu erlaſſenden Unfall⸗Verhütungsvorſchriften zur Verleſung. Die 
abend, 4. Juni, früh 8 Uhr: Hauptprobe für die zweite Feftaufführung. | Verſammlung beſchließt nach langer Debatte, den Entwurf zu genehmigen 


Sonnabend, 4. Juni, Nachmittags 5½ Uhr: Generalprobe: Erſte Feſt⸗ 


mit der Modification, daß der Vorſtand alle in dem Entwurf enthaltenen 
beſtimmten Maße für Materialien durch allgemeinere Bezeichnungen erſetzt, 


aufführung. Montag, 6. Juni, früh 8½ Uhr: Generalprobe: Zweite nach Möglichkeit mildernde Beſtimmungen eintreten läßt und eventuell 


Feſtaufführung. 


Dinstag, 7. Juni, früh 8%, Uhr: Generalprobe: redactionelle Aenderungen vornimmt. Gleichzeitig wird der Vorſtand er⸗ 


Dritte Feſtaufführnng. — Billets zu den Hauptproben à 1 Mark, zul mächtigt, etwaige Einſprüche des Reichsverſicherungsamtes gegen die vor⸗ 


den Generalproben à 3 Mark in der Schletter'ſchen Buchhandlung und 

an der Kaſſe. 

ix —d. Schleſiſch⸗Poſen'ſche Bangewerks⸗Berufsgeunoſſenſchaft. 
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bezeichneten Aenderungen zu berückſichtigen und in den Vorſchriften zum 
Ausdruck zu bringen. Nach Erledigung einiger geſchäftlicher Angelegen⸗ 
heiten wird die Verſammlung um 3½ Uhr geſchloſſen. 

* Der Verein für Geſchichte der bildenden Künſte hält Donners⸗ 


lreich beſuchte Generalverſammlung, welche heute Vormittag 10 Uhr tag, den 28. Mai, Abends, im Muſeum eine Sitzung ab, in weicher 
en Saale des Cafe Reſtaurant abgehalten wurde, eröffnete der Diteclorialaſſiſtent Becker über die Sammlung der Handzeichnungen (Rach⸗ 


Vorſitzende, Maurermeiſter Wolfram⸗Breslau, mit einigen Bemerkungen bildungen) des Schleſ. Muſeums der bildenden Künſte ſprechen wird. 


zum Geſchäftsbericht für die Verwaltungsperiode vom 1. October 1885 

31. December 1886. Seit der Bildung der „ iſt die 
Zahl der Betriebe bis zum Schluſſe des Jahres 1886 ui 911 geſtiegen. 
Am . des Jahres 1886 betrug die Anzahl der Betriebe in den 
einzelnen Sectionen: In Section 1 1679 Betriebe mit durchſchnittlich 
23 500 verſicherten Perſonen, in Section II 1264 Betriebe mit 17 000 Per⸗ 
fonen, in Section III 981 Betriebe mit 12 700 Perſonen, in Section IV 
855 Betriebe mit 8400 Perſonen und in Section V 457 Betriebe mit 
5150 Perſonen, zuſammen 5236 Betriebe mit 66 750 verſicherten Perſonen. 
Die Zahl der Betriebe und der verſicherten Perſonen iſt auch im Jahre 
1887 im Wachſen, da immer noch ſchon beſtandene Betriebe nachträglich 
zur Anmeldung kommen. Unfälle wurden in der Zeit vom 1. October 1885 
bis Ende 1886 zuſammen 861 gemeldet, von denen 155 entſchädigungs⸗ 


berechtigt waren. Von letzteren fallen 72 auf Section I, 32 auf Section II,]; 


18 auf Section III, 21 auf Section IV und 12 auf Section V. An Koſten 
des Heilverfahrens, Begräbnißgeldern und Renten find zuſammen 18 119,70 M. 
Pie g worden. In 73 Fällen hatte die Verletzung den Tod zur Folge. 


„Ausflug des Vereins für Geſchichte Schleſiens. Als Ziel der 
diesjährigen Wanderverſammlung der ſchleſiſchen Geſchichtsfreunde, welche 
am zweiten Sonntage nach Pfingſten, 12. Juni, ſtattfinden ſoll, iſt 
Frankenſtein und Gnadenfrei in Ausſicht genommen. In Franken⸗ 
ſtein, wohin der um 6,50 Uhr vom Centralbahnhofe abgehende Zug der 
Strehlener Bahn die Theilnehmer bringen wird, ſoll die intereſſante Schloß⸗ 
ruine und die katholiſche Pfarrkirche beſichtigt werden nach einem kurzen 
orientirenden Vortrage des dortigen Localhiſtorikers Oberlehrers Dr. Kopietz. 
Um 1 Uhr Weiterfahrt nach Gnadenfrei und im dortigen Gemeindegaſt⸗ 
bauſe gemeinſames Mahl. Dann ein Gang durch die Brüdercolonie and 
Beſuch des nahen Queſtenberges. Die Rückkehr erfolgt über Königs zelt. 
Nähere Mittheilungen in der nächſten Vereinsſitzung am Mittwoch den 
1. Juni. Die Mitglieder der vaterländiſchen Geſellſchaft und des Vereins 
für das Muſeum ſchleſiſcher Alterthümer ſind zur Theilnahme eingeladen. 
Andere Geſchichtsfreunde können durch Mitglieder eingeführt werden. 


* Betheiligung der Lehrer an polniſchen Vereinen. Wie uns 


ie Zahl der entſchädigungsberechtigten Hinterbliebenen betrug 162. Die] mitgetheilt wird, hat der Cultusminiſter die ihm unterſtellten Provinzials 


Lohnnachweiſungen der in der Berufsgenoſſenſchaft verbundenen Betriebe 


ergaben die ungefähre Summe von 27 756 256,24 M. gezahlter Löhne. 
Gegen die von dem Genoſſenſchaftsvorſtande und den Sectionsvorſtänden 
getroffenen Feſtſetzungen der Entſchädigungen, 


chädigungsanſprüchen ertheilten Beſcheide iſt im Jahre 1886 in 4 Fällen 


Behörden angewieſen, den Lehrern die Theilnahme an polniſchen Volks⸗ 
banken und polniſchen Vereinen, welchen Namen dieſe Vereine auch führen 


a die in erhobenen Ent⸗ mögen, unbedingt zu unterſagen. 


Die Imprägnirung der Decorationen ꝛc. im Stadttheater. 


Berufung beim Schiedsgerichte eingereicht worden. Davon iſt eine Klage wegen] Mit Bezug auf die in Nr. 352 der „Breslauer Zeitung“ gebrachte, den 
Todes des Klägers nicht zur Verhandlung gekommen; in einer Sache iſt eine | Stadtverordneten⸗Vorlagen entnommene Notiz betreffs der im vorigen 
geringe Erhöhung der Rente der Wittwe mit 26 M. pro Jahr erfolgt; eine | Sommer angeordneten und ausgeführten Imprägnirung der Decorationenzc. 


lage wurde abgewieſen; eine Klage ſchwebt noch, wird aber auch vor⸗ des Stadttheaters ſchreibt uns Herr Director 


randes: Es iſt wahr, daß 


ausſichtlich abgewieſen werden. Der feſtgeſtellte Gefahrentarif iſt vom] ich mich weigerte, die Koſten der Imprägnirung des der Stadt gehörenden 


Reichsverſicherungsamt genehmigt worden. Aeltere Pribat⸗Verſicherungs⸗ 


(Fortſetzung in der erſten Beilage.) 


rn 


ESS 


mungen des Po vernichtet; aber jetzt habe ich ihn bezwungen. Ich 
habe ihm jene Dämme entgegengeſtellt, die er nicht überſchreiten wird, 
um meine Felder zu verwüſten.“ 

Inzwiſchen waren wir in den Park getreten, deſſen weite, thau⸗ 
friſche Raſenplätze und herrliche Baumgruppen im Lichte der Früh⸗ 
lingsſonne erglänzten. Ueberall erkannte und bewunderte man den 
geläuterten, künſtleriſchen Geſchmack ſeines Schöpfers, in der Wahl 
der Ausſichtspunkte, in den ſchönen Linien und Gruppen der Anlagen. 
In der That hat Verdi hier, wie in der Muſik aus Disharmonie 
Harmonie, aus einem wüſten Chaos eine ideale Parklandſchaft ge⸗ 
ſchaffen, wie fie dem Fürſten Pückler nicht beſſer hätte gelingen fön« 
nen. Als ich ihm meine Verwunderung darüber ausſprach, daß er 
zugleich zwei fo verſchledenartige Thätigkeiten, wie die Tondichtung 
und die Landwirthſchaft, mit Eifer auszuüben vermöge, rief er leb⸗ 
haft: „Gerade aus der einen ſchöpfe ich die Kraft zur andern. Komme 
ich geiſtig ermattet aus meinem Studirzimmer, ſo erfriſcht mich der 
intime Umgang mit der Natur, wie ihn der Betrieb der Landwirth⸗ 
ſchaft gewährt und giebt von Neuem meiner Phantaſie und meinem 
Geiſte die Spannkraft zum Schaffen.“ 5 

In die Nähe des einfach⸗geſchmackvollen, villenartigen Wohn⸗ 
hauſes gelangt, ſahen wir eine Dame, unter einer immergrünen 
Eiche leſend, ſitzend. Es war des Melſters Gattin, eine ſympathiſche 
Matrone, die uns mit freundlichen Worten willkommen hieß. Inner⸗ 
halb des Hauſes, in welches wir getreten waren, athmete alles den⸗ 
ſelben wohlthuenden Einfluß eines edlen, verfeinerten Geſchmackes. 
Nirgends Prunk, Luxus und geſchmackloſe Ueberladung; dagegen 
wirklich ſchöͤne Kunſtwerke, Gemälde und Skulpturen, deren Anblick 
ſtets aufs neue erheben und erfreuen konnte. 

In Verdis Studirzimmer befindet ſich, außer einem großen Flügel, 
in einer Ecke ein alterthümliches, wurmſtichiges Spinet, welches meine 
Neugierde erregte. „Ja, auf dem alten Clavicembalo habe ich meine 
eiſten Studien gemacht,“ ſagte Verdi es auſſchlagend, fo daß die 
Claviatur mit ihren ſchwarzen Unter⸗ und den vergilbten Obertaſten 
ſichtbar wurde, „und es war für meine Eltern kein geringes Opfer, 
den damals ſchon alten Kaſten, deſſen Beſitz mich glücklicher als einen 
König machte, für mich anzuſchaffen.“ Dann hob er auch den 
Deckel auf und wies auf einige an der inneren Seitenwand des 
Gehäuſes mit Blei geſchriebene italieniſche Zeilen, welche nach meiner 
Noliz — in der Ueberſetzung — folgendermaßen lauten: „Ich, 


Stefano Cavaletti, habe die Hämmer dieſes Inſtrumentes, an dem 
ich auch ein Pedal angebracht, erneuert und mit Leder bezogen. In 
Anbetracht der guten Anlagen, welche der junge Giuſeppe Verdi beim 
Lernen des Clavierſpiels zeigt, habe ich dies mit Vergnügen unent- 
geltlich gethan. 


Im Jahre des Herrn 1821.“ Verdi's Eltern waren! 


arme, einfache Leute in dem nahen Dörflein Roncole, wo der alte 
Organiſt der Kirche des kleinen Giuſeppe Lehrer auf der Orgel wurde. 
„Mein größter Ehrgeiz“, erzählte der Meiſter, „gipfelte damals darin, 
einſt der Nachfolger meines Lehrers zu werden, und nach drei Jahren 
war ich wirklich ſoweit gekommen, um ihn vertreten zu können, was 
meine Eltern und mich nicht minder mit erheblichem Stolze erfüllte. 
Als mein Vater, damit mir eine beſſere Schulbildung zu Theil wurde, 
mich nach Buſſeto brachte, marſchirte ich jeden Sonntag nach Roncole, 
um mein Amt als Organiſt, welches mir nach dem Ableben des alten 
Baiſtrochi mit einem Gehalt von vierzig Lire übertragen worden war, 
zu verwalten. Dieſe Wege waren im Winter oft wenig angenehm, 
und einmal fiel ich in der Dunkelheit in einen tiefen Waſſergraben, 
in welchem ich wahrſcheinlich ertrunken wäre, wenn nicht eine des 
Weges kommende und meine Hilferufe hörende Bäuerin mich heraus⸗ 
gezogen hätte.“ 

Obgleich es Verdi zuerſt ſehr unglücklich machte, daß ihn ſein 
Vater, der von einem muſikaliſchen Beruf damals nichts wiſſen wollte, 
zu dem Kaufmann Barezzi in Buſſeto in die Lehre gab, nachdem er 
die Schule abſoloirt hatte, fo ſollte doch daraus ein zweifaches Glück 
für ihn hervorgehen. Barezzi war nämlich ein großer Muſikfreund, 
ja ſogar ein gewiegter Contrapunktiſt, der, die Begabung ſeines Lehr⸗ 
lings für die Muſik erkennend, denſelben mit in die Concerte des 
„cerculo filarmonica“ nahm, deſſen Präſident er ſelbſt war. Hier 
hörte Verdi zum erſtenmal gute Muſik, copirte die Partituren der 
aufgeführten Werke und wurde von dem Domorganiſten Giovanni 
Provefi, deſſen Zuneigung er gewann, unterrichtet ſowie von feinem 
Lehrherren vielleicht mehr in die Geheimniſſe des Contrapunktes als 
in die der doppelten Buchhaltung eingeweiht. Ein anderes Glück 
erblühte dem jungen Verdi in dem Hauſe Barezzis durch die Bekannt⸗ 
ſchaft und den Umgang mit deſſen ſchöner und ſehr muſtkaliſcher 
Tochter Margherita, für welche ſein Herz in Liebe entbrannte, und 
welche ſpäter ſeine Gattin wurde, nachdem ſie einige Jahre eine 
gefeierte Sängerin geweſen. Barezzi war es auch, der dem jungen 
Künſtler zu feiner weiteren Ausbildung in Mailand ein Stipendium 
verſchaffte und ihn ſelbſt freigebig unterſtützte. Nach dem einfachen, 
aber vortrefflichen Mittageſſen, während deſſen Wirth und Wirthin 
an Liebenswürdigkeit wetteiferien, ſchlug Verdi einen Ausflug nach 
Roncole vor, wohin uns ein Paar feurige Rappen — „eigene Zucht“, 
wie er nicht ohne Stolz betonte — in kurzer Zeit brachten. Dort 
zeigte er uns das unfern der Kirche ſtehende einfache Häuschen ſeiner 
Eltern, in welchem er am 12. October 1813 — das wirklich richtige 
Datum ſeiner Geburt nach der von mir eingeſehenen Eintragung im 
Kirchenregiſter — geboren wurde. 

„Hier hinauf“, ſagte Verdi, auf den alten, nach italieniſcher Art 


getrennt von der Kirche ſtehenden Thurm zeigend, „rettete ſich meine 
Mutter, mich im Arm haltend, im Jahre 1814 vor den Ruſſen, 
deren Ausſchreitungen die Bewohner Roncoles vierundzwanzig Stunden 
lang in Angſt und Schrecken verſetzten, und verbarg ſich während 
dieſer Zeit oben im Glockenſtuhl, zu dem nur eine Leiter hinaufführt, 
in großer Furcht, ich mochte durch mein Schreien das Aſyl verrathen. 
Glücklicherweiſe aber ſchlief ich faſt fortwährend und lachte ganz ver⸗ 
gnügt, wenn ich erwachte.“ 

Auch von einem originellen wandernden Muſikanten, mit Namen 
Bagaßet erzählte Verdi, deſſen Violinſpiel ihm die erſte Idee von 
Muſik gegeben und dem er, als noch ganz kleiner Knabe, rein ver⸗ 
zückt zugehört hatte. Mit augenſcheinlichem Behagen erging ſich Verdi 
in dieſen Jugenderinnerungen. Ich mußte die geiſtige und körper⸗ 
liche Friſche und Rüſtigkeit des faſt ſiebzigjährigen Meiſters bewundern, 
deſſen Weſen eine Miſchung von patriarchaliſcher Würde und kind⸗ 
licher Naivetät zeigt. Er liebt die Blumen, die Thiere — auf ſeinem 
Terrain darf kein Vogel getödtet werden — und nicht am wenigſten 
die Menſchen. Das iſt ſeine große, zartſinnig ausgeübte Wohlthätig⸗ 
keit Zeuge, von welcher mir viele Beiſpiele berichtet wurden. Man 
hat ihm oft zu große Neigung zum Gelderwerb vorgeworfen; in 
Wahrheit aber ſucht er nur viel zu erwerben, um deſto reichlicher 
geben zu können, was er, wie mir Graf D. ſagte, als Feind jeder 
Art von Oſtentation, mit faſt komiſcher Heimlichkeit thut. 

Der ſchwindende Tag nöthigte uns, an die Heimkehr zu denken, 
und Verdi ließ es ſich nicht nehmen, uns mit ſeinem Geſpann zum 
Bahnhof zu bringen. Auf dem Wege dorthin begegneten wir einer 
Schaar von Feldarbeitern, welche mit ſinkender Sonne von ihrem 
Tagewerk kamen. Als ſie des Meiſters anſichtig wurden, blieben ſie 
längs des Weges ſtehen, entblößten ihre Häupter und ließen, mit 
dem angeborenen Geſangstalent der Italiener, den ſchönen Mäaner⸗ 
chor aus „I Lombardi“ erſchallen, während wir langſam vorüver⸗ 
fuhren. 

Dieſe ganz ſpontane, ungekünſtelte Huldigung ſchlen den Meiſter, der 
den Sängern lebhaft Dank und Gruß zuwinkte, viel mehr zu erfreuen 
und ihm mehr zu behagen als irgend eine jener ihm zu Ehren ver⸗ 
anſtalteten Huldigungsfelerlichkeiten, denen er ſich, wenn irgend moglich, 
nur zu gern entzieht. 

d 5 fand hierdurch der Beſuch in Verdi's Tusculum, 
auf welchem er den größten Theil des Jahres verlebt, einen harmonisch 
ausklingenden Abſchluß. Iſt doch nichts erfreulicher, als in einem 
großen Künſtler zugleich einen edlen, liebenswerthen Menſchen ge⸗ 
funden zu haben. S 


P 


Am 22 d. M. verſchied der Eiſen⸗ 
bahn⸗Materialien⸗Verwalter 


Herr Karl März, 


im Alter von 34 Jahren. 6822 
Wir betrauern in dem Dahin⸗ 


Ftadt- Theater. 


Donnerstaag. (Kleine Preiſe.) „Der 
Freiſchütz.“ 

Freitag. (Mittel⸗Preiſe.) Vorletztes 
Gaſtſpiel des Frl. PaulineUlrich 


N Durch die Geburt eines ſtrammen 
4 Jungen wurden hocherfreut [3079] 
Adolf Adler und Frau, 
geb. Ledermaun. 
Ratibor, den 25. Mai 1887. 


18 Die g ückliche Geburt eines Knaben] geſchiedenen einen liebenswürdigen] vom Königl. Hoftheater zu Dresden. 
AR zeigen an 16309] Collegen und ehrenwerthen, pflicht“ „Die Walentin Schanſplel in 
* Jacob Perl und Frau treuen Beamten, deſſen Andenken wir] 5 Aufzügen von G. Freytag. 

8 Ida, geb. Barber. ſtets in Ehren halten werden. 22 ² .. 7 
1 Loslau, den 24. Mai 1887. Breslau, den 25. Mai 1887. Medieinische Section. 
A — h Die Beamten Freitag, den 27. Mai, 120% 
A : i 5 6 Uhr: 

4 Dinstag, den 24. Mai, früh 2 * . zn 1) Herr Prof. Dr. Hirt: Zur Symp- 


Nach kurzen schweren Leiden tomatologie und Therapie der 


entschlief heute sanft unsere in- 
nigst geliebte Frau, Mutter, 
Schwester, Schwägerin und Tante, 


Frau Rosa Böhm, 


geborene Masur, [7810] 
im dreissigsten Lebensjahre. 


um 11 Uhr, starb nach langen 

Leiden im Alter von 73 Jahren 
der Rechnungsrath an der 
Königl. Generalcommission 


Carl Burger. 


Unanslöschlich wird das 
Bild des theuren Dahinge- 
schiedenen fortleben in den 
Herzen 
der Hinterbliebenen. 

Die Beerdigung findet Statt 
Sonnabend 3 Uhr. [7813] 


Hysterie. 

2) Herr Prof. Dr. Neisser: Merk- 
würdiger Haarausfall bei Hy- 
sterie. 


Friebe-Berg. 


Heute Donnerstag: 
Großes [6314] 


Militär⸗Concert 


von der geſammten Capelle 
d. 1. Schleſ. Gren.⸗Regts. Nr. 10. 
Capellmeiſter Herr Exlekam. 


Dies zeigen in tiefem Schmerz an 
Die trauernden Hinterbliebenen. 
Berlin, Breslau, Kattowitz, 


der Siufonie⸗Concerte Eintritt frei. 
Abonnementskarten ſind in den bekannten Commanditen zum 
von 1,50 M. pro Perſon zu haben. 


4 Schleſiſcher Herren⸗Reiter⸗Verein. 


Dinstag, den 31. Mai er., Nachmittag 3 Uhr, finden auf der 


2. Schleſ. Gren.⸗Regts. Nr. 11. 
7 Capellmeiſter 
Herr Reindel. 
Anfang 7½ Uhr. 
Entree im Garten 10 Pf., 


14 Zabrze, den 25. Mai 1887. Anfang 5 Uhr. Entree 25 Pf. 
9 Kinder unter 10 Jahren frei. 
* Allen lieben Freunden und Bekannten die traurige Nachricht, 
0 1 dass unser lieber, guter Vater, Bruder, Schwiegervater und 
vi 7 Grossvater, Herr [6313] 
Ma: .. + 
MER 
. Fabrikbeſitzer Guftav Tragmann Autor. Strasse 388 
* in Spremberg N. -L. m 
4. am 23. Mai nach längerem Leiden sanft entschlafen ist. Kaiser Wilhelmstrasse 20. 
* Spremberg, Breslau, Beuthen a. 0. Heute f 
3 Die trauernden Hinterbliebenen. Doppel-Concert. 1 
18 Entree à Perſon 50 Pf., 
HL — - nn Pr ee , 30 9 ji 
R im Vorverkauf? f. 
J ＋ Wolks- Garten. Kaſſeneröffnung 5 Uhr. 5 
" N x Heut Donnerstag: 10 une 7 Ape } 
i es Andere beſagen die Plakate. 
Zueites Sinfonie - Concert 
ur der Trautmann'ſchen Capelle, unter Leitung ihres Directors 
1 
* Herrn R. Trautmann. Zeltgarten. 
5 Stat Tr erg ee Pi, Kinder 20 Pr Heute: Großes 
3 ufang r. GEntröe f., Kinder 5 71442 
70 Das Mitbringen von Hunden iſt nicht geſtattet. ; Militär-Concert 
x Montag, den 2. Pfingitfeiertag, Früh⸗Concert. Für Abonnenten) von der geſammten Capelle des 


Preiſe 
[6317] 


5 Saale 20 Pf. [6311 

0 jr: Rennbahn bei Scheitnig folgende Rennen ſtatt: g 2 K . 1 N 
1308 l. Verſuchs⸗Rennen. I. Bauern⸗Rennen. Il. Hürden⸗Rennen. — — 
* IV. Preis be Pig 1 Pes etc 9 l 887g 755 Fa ! 

IE reiſe der 27 asse partou 7 ogenpla 1. ne 4 4 

2 3 m 1 85 3 5 1 Fartereentab IM, K Ningplag 50 Pf. Victoria-Theater. 
1 e ets ſin ar zu tragen. f 1 

N 4 Der Vereins⸗Vorſtand. [2998] Simmenaner Karten. 
192 Verein für Velociped-Wettfahren in Breslau. ern Were 
ei Sonntag, den 29. Mai, 1. Pfingstfeiertag, fanden. 

* f Nachmittag 4 Uhr: | er een 
PM u. — 
Prühjahrs-Velociped-Weltfahren Bergkeller 
5 auf der Bahn in Scheitnig, Grüneiche. Heute Donnerstag: 

* Zweiradfahren über 2000 Meter (5 Runden), Familien⸗Kränzchen.? 
4 5 2000 „ „ % J reer ene 
* 3 = 2 2 5800 P 420 2 0 r TEEN 
NN auptfahren für Zweiräder = 5 2 2 2 i 21 2 

1 % Zwetiädfsliren mit Vorgabe = 2000 = (5 a = h Selten billiger Verkauf ® 

5 Dreiradfahren = : „ 2000 8 en 7 


Musik von der Füsilier-Capelle des 11. Regiments unter Leitung des 
Herrn Stabshornisten Saling. 
Preise der Plätze: 

Vordertribüne (I. und 2. Reihe) 4 M., Vorverkauf 3 M., Tribüne 
(3. bis 8. Reihe) 2 M., Vorverkauf 1½ M., Sattelplatz (Stehplatz vor 
der Tribüne) 2 M., Vorverkauf 1!/, M., unnummerirter Sitzplatz 1 M., 

Vorverkauf 75 Pf., Ring 50 Pf., Vorverkauf 30 Pf. 

Der Vorverkauf findet statt bei Herren Gustav Arnold, Kornecke, 

Schwartze & Müller, Ecke Ohlaner- und Taschenstr., Leop. Buckausch, 


Schmiedebrücke 17/18, Herm. Zahn, Zwingerplatz. [6298] 


n aeg 


regulären guten 
Damenſtrümpfen: 


Fil de Perse, einfarbig, alle 
Farben, ſonſt 2,00, für 1,00, % 

Fil dePerse, raye u. carrirt, 8 
ſonſt 3,00, für 2,25, 

Fill de Perse, hochmodern, 
elegant, ſonſt 6,00, für 3.50, 

Fil d' Eeosse, geſtreift, Paar 
ſonſt 1,00, für 60 Pf., 

Fil d' Eeosse, einfarbig, echt, 


— — nn 


e 


. 


© 


. Hierdurch beehren wir uns, die ergebene Mittheilung zu machen, ſonſt aa = Air sk 
6 — 29 7570 union⸗ Strümpfe u. Socken, 
m: 5 f j at f St h ſowie 
I Eröffnung unſerer Wein⸗Stuben anderen {ehe ii 
| Zu = > | f | 
4 erſten Pfingſt⸗Feiertag Albert Fuchs, 
N 1 Walder l Ur Hoflieferant 

0 „ ir werder in, i 1 E tien ' \ 
2 Artannt guten Weinen auch 1 gleich oben 2 An Schweidnitzerſtr. 49. 
„ unterhalten und bitten um geneigten Zuſpruch. WTI d 
1 5 se ee — —— —ͤ—ͤ— 
* Hnaut etterk ing 3 
Ha Eingang auch de * Nur heute moch 
* und morgen sindalbei 


mir zu haben: [6329] 


Loose a 1Mark 


zur grossen Kölner St. Peters 


Perlobungsanzeigen 


hi 2 werden bei mir elegant und schuell in eigener Druckerei angefertigt. 7 ® 
de W. Raschkow Jr., Ohlauerstrasse 4, Brillanten-Lotterie 
. Hoflieferant. Papierhandlung und Druckerei. [6288] Haupt- J ö 

Be — — gehn 25000 Mark. 


Stanislaus 


Eeisſchraͤnke 
Schlesinger, 


beſter und neueſter Conſtruction. 


* Heizbare Badewannen Schweldnitzerstr. 43, F. d. Apoth. 
m mit oleumkoch 13078] —— 
. etroleumkocher ** Elsen 
a 1 „„ etre und abnehmbaren Brennern lanlnes, 150 hsteTonfütle, 


Kostentrer auf mehrwöchent!. 
Probe. Preisverz. freo. Baar od. 
15—20 M. monatl. ohne Anzahl, 
L. Herrmann & Co. 
Plonof.-Fabr. Berlin N. Promenade 5. 


empfiehlt l billigſten Preiſen 


Lischke, Albrechtsſtr. 3. 


u. Küchen⸗Geräthe. 


Max 
M 


agazin für Haus: 
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IX. Schlesisches Müsikfest 
am >. 6. und 7. Juni 1887 


Breslau, im Concerthause, Gartenstrasse 16. 


Festdirigent: Herr Capellmeister Dr. Karl Beinecke (Leipzig). 

Solisten: Frau Julie Koch-Bossenberger von der Königl. Oper (Hannover) — Sopran. 

Fräulein Marie Gerstner (Wien) — Sopran. 

Frau Fanny Moran-Olden, Grossherzogl. Oldenburgische Kammersängerin 
(Leipzig) — Mezzo-Sopran. 

Herr Emanuel Hedmondt (vom Stadttheater zu Leipzig) — Tenor. 

Herr Franz Betz, Kgl. Preuss. Kammersänger (Berlin) — Baryton. 

Herr Hans Schinkel, Opernsänger (Berlin) — Bass. 

Herr Eugen d’Albert, Grossherzogl. Süchsischer Hofpianist (Eisenach) — Clavier. 


— 
, zu 


Erster Tag: Symphonie D-moll, Robert Schumann — Der büssende David, Oratorium, 
W. A. Mozart — Der glorreiche Augenblick, Cantate, L. van Beethoven. 
Zweiter Tag: Ouvertüre: „Die Weihe des Hauses“, Beethoven — Des Sängers Fluch, Schumann 
— Isoldens Liebestod, Wagner — Symphonie C-moll, Reinecke — 61. Psalm, Bargiel. 
Dritter Tag: Orpheus, Liszt — Clavlerconcert G-dur, Beethoven — Mahomet's Gesang, E. Flügel 
— Vorträge der Solisten. 


Wie 


Billetverkauf in der Sehletter'schen Buch- und Musikalienhandlung Franck & Weigert, 5 
16/18 Schweidnitzerstrasse. 
Abonnements für alle drei Festaufführungen: Erster Platz 15 Mark. Zweiter Platz 12 Mark. 
Stehplätze (kein Abonnement) für jede Festaufführung 3 Mark. 


Schluss des Verkaufs für die Abonnements: 855 
Freitag, den 3. Juni, Abends 6 Uhr. By ® 


e 


S 


W 


15 


4 
dt 


Der Verkauf der Einzelkarten für, eine Festaufführung allein: 
nur von 12—2 Uhr in der Schletter'schen Buch- und Musikalien-Handlung; Sonntag von 4 Uhr ab 
an der Kasse; Montag, den 6., und Dinstag, den 7. Juni, bis 4 Uhr in der Buchhandlung, von da 8 
] 2 
Ö I 28 
= Beginn sämmtlicher Festaufführungen Nachmittags 5, Uhr. 
x Proben: 
& Freitag, 3. Juni, Nachmittags 5½½ Uhr: Hauptprobe für die erste Festaufführung, 
Sonnabend, 4. Juni, früh 8 Uhr: Hauptprobe für die zweite Festaufführung. ß 
<= Rionteg, 6. Juni, früh 8%½ Uhr: Generalprobe. Zweite Festauführung. 
A Dinstag, 7. Juni, früh 8½ Uhr: Generalprobe. Dritte Festaufführung. 2 
in der Sehletter'schen Buchhandlung und nn der Kasse. @ 
a NN j al WD 
1.2. Helgoland u. Norderney 2 
; 2 . Re 
N 0 WA 
, Via Harburg— Cuxhaven sales 
bahn mittelst des eleganten, mit jeglichem Comfort ausgestatteten Salon-Postdampfers „Cuxhaven“ und des 
eleganten Salon-Dampfschiffes „Friese“: % 1 8 ! [6323] 
ezw. an agen 3 
täglich , woche 2 mal täglich 
— für Wintercurgäste 8 25 5 at a e ia mc — 
vom 20. Juni bis 30. September 3 mal wöchentlic onntags, Mitt h 
nach Norderne en 
„ Berlin-Helgoland 11 Tages- oder 13½ Nachtstunden. Helgoland- 
» Berlin 12 Tages- oder 14, Nachtstunden, Berlin-Norderney und 
In Cuxbaven fahren Züge unmittelbar an's Schiff. — Zollabfertigung frei! 25 Kgr. Freigepick ! 
In den Schnellzügen: Salonwagen mit Restaurations-Einrichtung. 
lands. Ausserdem werden directe Saison-Billets, 45 Tage gültig, mit Ermässigung des Fahrprelses von 
der Billetlösungs-Station ab anf allen grösseren Stationen ausgegeben, 
zu ersehen. f 
Nähere Auskunft erthellen: die Eisenbahn-Auskunfts-Bureaux, die Elsenbahn-Billet-Expeditionen 


Erster Platz 6 Mark, zweiter Platz 5 Mark, von Sonnabend, den 4. Juni, früh 9 Uhr, ab, Sonntags 
* 
S ab an der Kasse. 16189 
Freitag, 3. Juni, früh 8 Ular: Hauptprobe von Orchesterwerken. 

Sonnabend, 4. Juni, Nachmittags 51, Uhr: Generalprobe. Erste Festaufführung. } 
Billets zu dem Hauptproben à 1 Mark, zu den Generalproben a 3 Mark 
Schnellste, billigste und bequemste Verbindung nach 

TR ＋ m 
im Anschluss an die Schnellzüge der Unterelbe’schen Eisen- 
vom 20. Juni bis 
nach Helgoland 30. September 
Helgoland) und Donnerstags hin, Montags, Mittwochs und Freitags zurück). 
Kürzeste Reisedauer 
g Norderney-Beriin 15 Tages- resp. Nachtstunden. 
Coupons zu beliebig combinirten Rundreise-Billets bei allen Eisenbahn Billet-Expeditionen Deutsch- 
Die genauen Fahrpläne sind in den Coursbüchern und auf den Eisenbahn-Stationen Deutschlands 
Deutschlands, sowie die Direction der Unter-Elbe'schen Eisenbahn-Gesellschaft in Harburg. 


Breslau, Mai 1887. 
Hiermit erlaube ich mir die ganz ergebene 
Anzeige, daß ſich mein Geſchäftslocal jetzt 


| 2 2 ® 
Kaiſer⸗Wilhelmſtr. 86 pt. 
5 (Telephon⸗Anſchluß Nr. 15) 3005 
befindet. Zur Anfertigung von Zeichnungen und 
Koſtenanſchlägen, Gutachten und Taxen, ſowie 
zur Uebernahme aller Bauarbeiten halte ich mich 
beſtens empfohlen. 


Großer Möbel-Ausverkauf. 


PPP 
Herz & Ehrlich, Breslau. 


e 


Gartenmöbel 
in Guss- u. Schmiedeeisen 
für Private u. Restaurateure. 
Klappstühle von 2,40 an. 
Zeich nungen u. Preise a. Wuns ch. 


Triumph- 
„ Klappstühle 


von 3 Mark an. 


Original- Wegen Aufgabe des Geſchäfts verkaufe ih jämmtlihe Vorräthe 
Philadelphia - meines großen Lagers, beſtebend aus Möbeln in allen Holz: und 
ne Stylarten in nur guter Ausfübrung, zum und unter dem Koſtenpreiſe. 
wirklich be- Adolf Sturm, com 
155 ee Breslau, Schloßohle 10, vis-a-vis Niegner's Hotel. 
12% Se n £ 43 Mk. CORE ve; —— —-k—Vͤ——— 
14%. 2 48 Mk. 2 N 
19 60 Ak, Herr A. Siwinna- Oppeln 


15" für lüngeres Gras 60 Mk. 


Herz& Ehrlich, Breslau. 


10 


engliſches Bicyele | 


Ein wenig benutztes 
iſt zu verkaufen. Weidenſtr. 33. 
Engl. u. franz. Unter- 
wielıt Kirchstr. 6, 3. Etage. 

Orden, Adel, Titel, 
reell beſorgt. Coburg. v. . 


puſtlagerud. 13081) 


hat den alleinigen Verſchleiß unſeres 


Kanzler-Bräu 


(mit ausdrücklicher Genehmigung Sr. Durchlaucht des Fürſten 
Reichskanzlers Otto von Bismarck, d. d. Berlin, den 12. April 
1887) ſowie nuſerer andern Biere, für Oberſchleſien. 


Die Direction der Radeberger Export⸗Brauerei. 

. mu — 

Ich empfehle das Kanzlerbrän als ein hochfcines, ſüffiges 
hellbraunes Bier, ſowie das Radeberger feingehopfte bernſtein⸗ 
farbene Pilſener mit dem Bemerken, daß ich den Verkauf 
nur einem Abnehmer an jedem Ort übergebe. [6299] 


EURE A. Siwinna, 


Oppeln. 


Größte und billigſte 
Partiewaaren u. Reſter 


en gros & en detail. 
M. Korn, Reuſcheſtr. 53, 


A 


j (Fortſetzung.) : 

Fundus zu tragen. Der Magiſtrat neigte zu der Anſicht, daß ich ver⸗ 
pflichtet ſei, die angeordnete Maßregel auf meine Koſten auszuführen. Ich 
weigerte mich wiederholt, und um einen Rechtsſtreit zu vermeiden und die 
Sache — bei der 1 Gefahr der angedrohten Schließung des 


Theaters — raſch zu erledigen, einigten Magiſtrat und ich mich dahin, 
daß erſterer die e dee nebſt Arbeitsutenſilien und die ent⸗ 
ſprechende Mannſchaft der Feuerwehr zur Imprägnirung ſtellte, ich da⸗ 
egen die Theaterarbeiter zur Herbeiſchaffung und Wiederfortſchaffung des 
oloſſalen Materials ſtellte. In Folge dieſer Einigung iſt im Juli und 
Auguſt v. J. der ganze Holzbeſtand des Bühnenraums von der unterſten 
Kellerſohle bis unter das Dach, ſind ferner ſämmtliche Decorationen und 
Requiſiten zwei Mal (da das erſte Mal nicht genügend ſchien) mit der 
präparirten . uͤberzogen. Die Arbeit hat mit kurzen Unter⸗ 
brechungen zwei Monate gedauert und wenn die Stadt 877 M. (und zwar 
nur für die Imprägnirungsmaſſe — denn die Arbeitsleiſtung der Feuer⸗ 
wehr iſt überhaupt nicht berechnet —) gezahlt hat, ſo betrugen die Koſten 
des Lohns für die Theaterarbeiter und das bei der Arbeit verwendete Gas 
laut den bei meinen Geſchäftsbüchern befindlichen Quittungen 1023 Mark 
95 Pf. — Es geht daraus hervor, daß die Stadt nicht allein die Koſten 
der Imprägnirung getragen hat. 

bg Ausſchuß der Studentenſchaft an der Univerſität Breslau. 
In der am Mittwoch, 18. c., abgehaltenen Sitzung des Ausſchuſſes der 
Studentenſchaft der Univerſität Breslau ſind in den Ausſchuß⸗Vorſtand 
gewählt worden die Herren Studioſen Seiffert von der Suevia als 
erſter Vorſitzender, Franz von dem kath. Verein Unitas als zweiter Vor⸗ 
ſitzender, Fuchs vom akademiſchen Turnverein als erſter Schriftwart, 
Kochmann von der Leopoldina als zweiter Schriftwart, Tiete namens 
des philoſophiſchen Vereins und des hiſtoriſchen Vereins als Kaſſenwart, 
Kirchner von der Vratislavia als erſter Beiſitzender, Buhl, namens der 
Landsmannſchaften, als zweiter Beiſitzender. 

Volksfeſt. Der humoriſtiſche M.⸗G.⸗V. „Schalk“ plant für Montag, 
den 6. Juni, ein großes Volksfeſt. Daſſelbe ſoll in den Localitäten des 
Friebeberges ſtattfinden und in Vocal⸗ und Inſtrumental⸗Concert, lebenden 
Bildern, Feuerwerk, Aufſteigen von Luftballons ꝛc. beſtehen. Hoffen wir, 
daß die Witterung dem Unternehmen ſich günſtig erweiſt. 


Ahh Vom botauiſchen Garten. Der botaniſche Garten iſt 
während der Sommerſaiſon für den Beſuch des Publikums außer an 
Sonn: und Feiertagen täglich von 7 bis 12 Uhr Vormittags und von 2 
bis 6 Uhr Nachmittags geöffnet; außerdem während der bezeichneten 
Stunden an jedem erſten Monatsſonntag. Kinder unter 14 Jahren haben 
nur in Begleitung Erwachſener Zelt vs Die größeren Gewächshäuſer 
find an den Beſuchstagen in der Zeit von 4½ bis 54, Uhr Nachmittags 
zugänglich, für den Beſuch der kleineren iſt eine Exlaubnißkarte, ausgeſtellt 
von dem Director, erforderlich. Die ſyſtematiſch geordnete Sammlung 
von Früchten, Samen, Stämmen ꝛc. im a des Palmenhauſes 
iſt nur Montags in der Zeit von 4½ bis 5½ Uhr geöffnet. Den der 
Botanik näher ſtehenden Perſonen wird von Seiten des Directors auch 
der Beſuch des Leſezimmers geſtattet, in welchem alle wichtigeren botaniſchen 
und gärtneriſchen Journale zur Einſicht ausliegen. Daſelbſt können auch 
die Herbarien zu Studien benutzt werden. Die Aufſtellung der ſyſte⸗ 
matiſchen Gewächs⸗ und Vegetationsgruppen in den verſchiedenen Theilen 
des Gartens ift erfolgt, jo daß ſich dieſer ſchon ganz in ſeinem Sommer: 
gewande präſentirt. 

b Die Bebauung der nenangelegten Martiniſtraſte, welche 
den Gneiſenauplatz mit der Domſtadt verbindet, ſchreitet in erwünſchter 
Weiſe ſchnell vorwärts. Der Abbruch des Gebäudes der alten Loge iſt 
noch nicht ganz beendet und ſchon erheben ſich hinter demſelben die Mauern 
des Neubaus, welcher mit jeiner Südweſtfront die Normallinie der frei⸗ 

ulegenden Straßenflucht beſtimmt. Auch für den erſten an der ſüdweſt⸗ 
chen Straßenſeite aufzuführenden Neubau wird das betreffende, an die 
Ufermauer anſtoßende Terrain bereits ausgeſchachtet. 

== Frühjahrs⸗Deichſchau. Geſtern Nachmittag 4 Uhr fand die 
Beſichtigung der Dämme und Deiche vom ſtädtiſchen Maſtenkrahn an, die 
Oble entlang bis einſchließlich der Morgenauer Dämme durch die bezüg⸗ 
lichen Deputirten ſtatt. Es fanden ſich Mängel, welche zu Ausſtellungen 
Veranlaſſung geben konnten, nicht vor. 

66 Der königliche Regierungsdampfer und die königliche 
Baggermaſchine haben die Ohle am Marienauer Thore verlaſſen und 
ihre Thätigkeit aufgenommen; die letztere iſt am Packhofe mit Ausbaggern 
beſchäftigt, während der Regierungsdampfer Kähne von den einzelnen 
Bauſtellen holt und dieſe, mit dem ausgebaggerten Sand beladen, wieder 
an Ort und Stelle ſchafft. 

I- Die Kugel, welche den Oberwachtmann Scholz bei der Ver⸗ 
folgung des Alois Thiem verwundet hatte, iſt jetzt im Waffenrock des 
Verwundeten e worden. Das Geſchoß, welches die Form einer 
kleinen Spitzkugel bat, iſt durch den Oberſchenkel des Scholz n 
und im Waffenrock zwiſchen Tuch und Futter ſitzen geblieben. Die Kugel 
iſt dem Königl. Polizeipräſidium übergeben worden. 

—p Unglücksfälle. Der Maurer Johann Stephan ſprang in einem 
Neubau zu Klein⸗Tſchanſch von einem Gerüſt herab und erlitt dabei einen 
Unterſchenkelbruch rechterſeits. — Der auf der Adalbertſtraße wohnende 
Wurſtmacher Auguſt Suchner gerieth beim Fleiſchwiegen mit der linken 
Hand unter das Meſſer und ſchnitt ſich damit zwei Finger faſt ganz ab. 
— Der in der Pilsnitzer Dampfziegelei beſchäftigte Arbeiter Paul Haniſch 
ſtürzte von dem Fahuſtuhl aus bedeutender Höhe herab und zog ſich bei 
dem Aufprall eine vom Munde bis über den ganzen Hals ſich ausdehnende 
Wunde, ſowie eine Beſchädigung des linken Armes zu. — Beim An⸗ 
ſchirren eines Pferdes erhielt der Knecht Joſeph Jaguſch aus Klein⸗ 
Sägewitz einen ſo gewaltigen Hufſchlag gegen den rechten Arm, daß er 
einen Knochenbruch deſſelben erlitt. — Der Kutſcher Karl Hoffmann 
aus Sackrau wurde von der Seitenwand ſeines umſtürzenden Wagens 
gegen eine Mauer gedrückt und erlitt dadurch eine ſchwere Quelſchung des 
Unterleſbes. — Als der jährige auf der Schulgaſſe wohnende Knabe 
Reinhold Ring eine Spiritusflamme auszublaſen verſuchte, loderte die⸗ 
ſelbe plötzlich empor und verbrannte dem Kinde das ganze Geſicht in 
schlimmer Weiſe. — Alle dieſe Verunglückten wurden in das bieſige 
Krankeninſtitut der barmherzigen Brüder aufgenommen. 

e Auffinden eines Eutſeelten. Am 24. d. Mts., Abends gegen 
7 Uhr, wurde auf der Strehlener Chauſſee, unweit der Ortſchaft Woiſch⸗ 
witz, ein unbekannter Mann entſeelt im Straßengraben liegend vorgefunden 
und demnächſt nach Woiſchwitz gebracht. Der Entſeelte führte mehrere auf 
den Namen Gottfried Schönwitz lautende Quittungsbücher bei fich. 

+ Aufgefundener Leichnam. Am 23. d. Mis. wurde auf Oswitzer 
Territorium der Leichnam eines unbekannten ca. 35 Jahre alten Mannes 
aus dem Oderſtrome gezogen. Derſelbe iſt von unkerſetzter mittel roßer 
Statur, bat blondes Haupthaar und ebenſolchen Schnurrbart. Seine 
Kleidung beſtand nur aus einem blauwollenen, weiß geſtreiften Hemde 
und blauwollenen angeſtrickten Strümpfen. Der Entſeelte iſt vorläufig 
nach dem Leichenhauſe des Oswitzer Friedhofes gebracht worden. 

+ Im ſtädtiſchen Armenhauſe wurde am 24. c. ein ca. 3 
alter Knabe untergebracht, welcher ſich verlaufen hatte und weder Namen 
noch a a me ſchm N 1725 Knabe bat blondes 

aar un mit dunklem Anzuge, ſchwarzem Strohhut, blauen Stri 
Bd Schunſchuben bekleidet e 

+ Polizeiliche Meldungen. Geſtohlen wurden einem Kaufma 
von der Matthiasſtraße in einer Reſtauration auf der Stockgaſſe, — * 
eingeſchlafen war, eine ſilberne Cylinderuhr mit Goldrand und ein Porte⸗ 
monnaie mit 6 Mark Inhalt, einem Maurer von der Friedrichſtraße 
mittelſt Taſchendiebſtahls eine ſilberne Cylinderuhr mit Goldrand mit der 
Fabriknummer 19841, einem Arbeiter von der Gabitzſtraße mittelft Ein: 
bruchs aus feiner Wohnung ein grauer Leinwandbeutel mit 90 Mark In⸗ 
halt, einem Arbeiter von der Poſenerſtraße aus unverſchloſſenem Com: 
modenſchube ein Zehnmarkſtück, einer Waſchfrau von der Brandenburger: 
ſtraße ein auf Eiſenfedern ruhender Kinderkorbwagen, der Wittwe eines 

rofeſſors von der Kloſterſtraße aus unverſchloſſener Bodenkammer ein 

erren⸗Winterjaquet, 2 weiß und roth carrirte mit H. M. gezeichnete Bett⸗ 
nd und Betttücher und 6 Handtücher mit rothen Kanten, einem Dienſt⸗ 

idchen von der Kloſterſtraße ein ſchwarzledernes Portemonnaie, enthal⸗ 
tend 75 Pfg. und einen goldenen Damenring mit braunem Stein, der 
Frau eines Stationsvorſtehers aus Hundsfeld eine goldene Damenuhr. 


— Grünberg, 24. Mai. e Altenburg zum Schul: 
rath ernannt.] Ein großer Verluſt ſteht unſerer evangeliſchen Kirch: 
gemeinde bevor. Der feit 1875 an der biefigen evangeliſchen Kirche als 
erster Geistlicher functionirende Paſtor prim. Altenburg iſt zum com: 


an 


u 
’ 
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miſſariſchen Schulrath ernannt und von Mitte Juni ab der Königlichen 
Regierung zu Liegnitz überwieſen worden. Am Trinitatisfeſt hält Herr 
Altenburg hier ſeine Abſchiedsrede. Als Kanzelredner war Hr. Altenburg 
hier außerordentlich beliebt, ſein Weggang wird ſehr bedauert werden. Um 
den Grünberger Kreis hat ſich Hr. Altenburg ganz beſondere Verdienſte 
als Kreisſchulen⸗Inſpector erworben, wie dies von maßgebender Seite 
wiederholt hervorgehoben worden iſt. 

* Hainau. Wie das „H. St.“ hört, hat eine engliſche Geſellſchaft die 
alten Halden bei dem Arſenikbergwerk bei Altenberg, Kreis Schönau, für 
50000 Mark angekauft. Die Geſellſchaft beabſichtigt, eine große Dampf⸗ 
maſchine daſelbſt aufzuſtellen, um aus dem Haldenmaterial das darin be⸗ 
findliche Gold auszuſcheiden. Das Arſenikbergwerk gehört bekanntlich einem 
Kaufmann in Lauban. 

Saarau, 25. Mai. [Guſtav⸗Adolf⸗Stiftung.] Die General⸗ 
Verſammlung des ſchleſiſchen Hauptvereins der Guftav-Adolf-Stiftung 
findet am 28. und 29. Juni in Gleiwitz, nicht wie in Nr. 354 d. Ztg. 
irrthümlich berichtet, in Saarau ſtatt. 

r. Namslau, 25. Mai. [Von der Maſchine todtgefahren. 
Heute Morgen iſt auf dem hieſigen Bahnhof ein Heizer, welcher ſich zwiſchen 
zwei Locomotiven begeben hatte, um ſie loszukoppeln, auf eine entſetzliche 
Weife verunglückt. Als er nämlich zwiſchen den Maſchinen länger ver: 
weilte, als es nöthig war, unb man daher nach ihm nachforſchke, fand 
man ihn, der Länge nach in zwei Hälften getheilt, entſeelt auf dem Ge⸗ 
leiſe vor. Die Führer beider Maſchinen behaupten rechtzeitig die Signale 
mit der Pfeife gegeben zu haben. Ob die eine der Locomotiven noch nicht 
ſtille ſtand, als der Heizer an feine Arbeit ging, oder ob fie zu früh von 
der Stelle rückte, iſt bis jetzt noch nicht feſtgeſtellt. Der verſtümmelte 
Körper wurde in einem Tragkorbe nach dem Kreiskrankenhauſe geſchafft. 
Der Verſtorbene wohnt in Creuzburg, iſt verheirathet und ſoll Vater von 
5 oder 6 Kindern ſein. 


=ch= Oppeln, 24. Mai. [Gewerbliche Fortbildungsſchule. 
— Kirchenwahlen.] Nach langen Verhandlungen iſt nunmehr die Aus⸗ 
ſicht nahe gerückt, auch am hieſigen Orte eine gewerbliche Fortbildungs⸗ 
ſchule zu erhalten, deren Lehrplan im Allgemeinen den von dem Miniſter 
der geiſtlichen ꝛc. Angelegenheiten im Jahre 1884 aufgeſtellten Grundzügen 
für die Bildung derartiger Schulen entſpricht. Danach ſoll der Kreis der 
Unterrichtsgegenſtände vorerſt auf den mündlichen und ſchriftlichen Ge⸗ 
brauch der deutſchen Sprache, auf Rechnen und Zeichnen beſchränkt wer⸗ 
den. Der Beſuch der Schule iſt nach dem beſtätigten Ortsſtatut (ad: 
geſehen von den in demſelben fpecificirten Ausnahmen) für alle im Stadt⸗ 
Keen, Gehe ſich regelmäßig aufhaltenden gewerblichen Arbeiter (Ge⸗ 
ellen, Gehilfen, Lehrlinge, Fabrikarbeiter), welche das 18. Lebensjahr noch 
nicht vollendet haben, obligatoriſch; für jeden Schüler hat der ihn be⸗ 
ſchäftigende Gewerbeunternehmer einen Beitrag von 75 Pf. vierteljährlich 
zu den Schulunterhaltungskoſten zu entrichten. Zu dieſen Koſten hat der 


Miniſter für Handel und Gewerbe einen er Staatszuſchuß von 
800 M. von Eröffnung der Anſtalt ab in Ausſicht geſtellt, jetzt aber zu 
den Koſten der Beſchaffung von Lehrmitteln für die Schule eine einmalige 
Staatsbeihilfe von 250 M. bewilligt. Immerhin wird die Commune neben 
dem von ihr geſtellten Schullocal noch erhebliche Opfer zu bringen haben, 
um das für die hieſige Stadt bedeutungsvolle Unternehmen ins Leben zu 
rufen und zu erhalten. Wir wollen hoffen, daß die demſelben ſeither ge⸗ 
widmeten und ferner darzubringenden Mühen und Aufwendungen dereinſt 
durch den geſchaffenen Nutzen reiche Vergeltung finden. — Aus den am 
letzten Sonntag ſeitens des Gemeindekirchenraths und der Gemeinde⸗Ver⸗ 
tretung getroffenen Wahlen gingen als Gemeindekirchenräthe: Beigeord⸗ 
neter, Major Römer und Stadtrath Gieſel, als Gemeindeverkreter: 
Regierungs⸗ und Schul⸗Rath Kupfer, Regierungs⸗Aſſeſſor v. Stöſſell 
und Ober⸗Apotheker Höfer hervor. 


Telegraphiſcher Specialdienſt 
der Breslauer Zeitung. 
Neichstag. 

* Berlin, 25. Mai. Der Reichstag gewährte heut eine kleine 
Ueberraſchung. Nachdem in den letzten Tagen die Reihen der Ab: 
geordneten ſich immer bedenklicher lichteten, hätte man erwarten kön⸗ 
nen, daß wenigſtens heute bei der erſten Berathung der Zuckerſteuer⸗ 
Vorlage ein volles Haus zu finden ſein würde. Anſtatt deſſen zeigte 
ſowohl der Sitzungsſaal, wie ſelbſt die Tribünen ſehr ſpärlich beſetzte 
Bänke. Die nahen Pfingſtfeiertage haben augenſcheinlich auf die 
Herren Reichsboten bereits eine ſtarke Anziehungskraft ausgeübt. 
Sehr ſchwach war beſonders die Rechte vertreten, ſie iſt ihrer Sache 
reſp. ihres Sieges jedenfalls ſehr ſicher. Bevor man zur Berathung 
der Zuckerſteuer⸗Vorlage überging, wurde noch dle dritte Leſung des 
Geſetzes über den Schutz der unterſeeiſchen Telegraphenkabel, wie das 
Quartierleiſtungsgeſetz erledigt, letzteres nach Ablehnung eines Antrages 
Rintelen. Zur Begründung der Zuckerſteuer⸗Vorlage nahm hierauf 
der Reichsſchatzſecretär Dr. Jacobi das Wort. Er wies darauf hin, 
daß das Steuerſyſtem, welches die Zucker-Induſtrie zur Blüthe 
gebracht habe, nicht plotzlich verlaſſen werden dürfe. Die Erhöhung 
der Rübenſteuer ſei zwar zu verwerfen, aber auch die reine Fabrikats⸗ 
ſteuer habe ihre Bedenken. Wenn man jede Prämie jetzt abſchaffen 
wolle, ſo dulde das die Rückſicht auf die Zuckerinduſtrie nicht. Als 
relativ beſten Weg ſchlägt die Regierung die Herabſetzung der Rüben⸗ 
ſteuer und gleichzeitig die Einführung einer Verbrauchsſteuer vor. 
Eine weſentlich höhere Belaſtung für den inländiſchen Conſum als 
Folge der gegenwärtigen Vorlage glaubte der Regierungs-Commiſſarius 
nicht annehmen zu dürfen. Im Uebrigen, erklärte derſelbe, daß die 
deutſche Regierung jede Beſtrebung zur Herabſetzung der Export⸗ 
prämten unterſtützen würde. Ueber die Dauer des Geſetzes ſprach ſich 
der Redner ziemlich peſſimiſtiſch aus. Der Kernpunkt deſſelben iſt 
jedenfalls die Beibehaltung der Exportprämie in Verbindung mit 
der Materialſteuer. Dieſer Umſtand iſt es auch, welcher die frei⸗ 
ſinnige Partei veranlaßt, dem Geſetz, wie es vorliegt, die Zuſtim⸗ 
mung zu verſagen. Das Prämienſyſtem iſt ein ungerechtes und unwirth⸗ 
ſchaftliches und die Abgg. Witte und Dr. Barth unternahmen es, heute 
dieſe Anſichten auszulegen. Der Erſtere ſprach die Ueberzeugung aus, daß 
auch das laufende Jahr mit einem Deſieit abſchließen werde. Der 
Letztere ſetzte ausführlich auseinander, welche ungeſunde Entwickelung 
ſich durch die Exportprämie ergeben müßte. Er geißelte die alten 
mercantiliſchen Schrullen der Rechten und erklärte es ſür nothwendig 
und hoͤchſt zweckmäßig, daß durch geſetzgeberiſche Vorſorge mit dem 
Prämienſyſtem aufgeräumt würde. Die Redner empfahlen im 
Namen ihrer Partei die Verweiſung der Vorlage an eine Com⸗ 
miſſion von 28 Mitgliedern, um dort ihre eventuellen Abänderungs⸗ 
Anträge zur Berathung zu bringen. Die Abgg. v. Puttkamer⸗Plauth 
und Nobbe vertraten den Standpunkt der Rechten. Sie billigten 
die Regierungsvorlage und ſprachen die Hoffnung aus, daß nur 
einige Aenderungen in ihrem Sinne in der Commiſſion angebracht 
werden konnten. Der Abg. Bennigſen verſuchte das von der frei: 
ſinnigen Seite angegriffene Prämienſyſtem dadurch zu vertheidigen, 
daß er auf die in Frankreich eingeführte Exportprämie hinwies und 
jedenfalls einer plötzlichen radicalen Beſeitigung der Prämien 
widerrieth. Schließlich wurde die Vorlage auf Grund mehrerer 
Anträge an eine Commiſſion von 28 Mitgliedern verwieſen. 
Als letzter Punkt der Tagesordnung war der Geſetzentwurf, betreffend 
Poſtdampfſchiffsverbindungen mit überſeeiſchen Ländern, angeſetzt. 
Eine beſondere Neigung, noch zur Berathung dieſer Vorlage überzu⸗ 
gehen, zeigte ſich allerdings nicht, dennoch fand ein Antrag auf Ver⸗ 
tagung derſelben nicht die Majorität des Hauſes. Man war bereits 
in die Diseuſſion über das Geſetz eingetreten, der Staatsſecretär von 
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Boͤtticher hatte bereits auf eine Anfrage des Abgeordneten Bormann 
geantwortet, als der Abgeordnete Richter wegen eines neuerdings von 
ihm geſtellten Vertagungs⸗Antrages die Auszählung des Hauſes for⸗ 
derte. Dieſelbe ergab die Beſchlußunfähigkeit deſſelben. Der Reichs⸗ 
tag vertagte ſich nunmehr, nachdem noch der Präfident den Come 
miſſtonen möglichſt große Arbeitſamkeit anempfohlen hatte. Der ſelbe 
ſetzte ſodann die nächſte Sitzung für Dinstag, den 7. Juni, feſt und 
ſtellte auf deren Tagesordnung das Nahrungsmittelgeſetz, die Bau⸗ 
unfallberſicherung und die Dampferserbindungen. 


36. Sitzung vom 25. Mai. 
11 Uhr. 

Am Tiſche des Bundesraths: v. Bötticher, Bronſart v. Schellen⸗ 
dorff, Dr. Jacobi, v. Scholz, Dr. Lucius. 

Das Haus iſt ſehr ſchwach beſucht. RE 

Der Entwurf, betreffend den Schutz der unterſeeiſchen Tele- 
graphen⸗Kabel, paſſirt debattelos die dritte Leſung. 

Zur dritten Berathung der Novelle zum Quartierleiſtungsgeſetz 
liegt ein Antrag des Abg. Rintelen (Centr.) vor, wonach der Rechtsweg 
bei Entſchädigungsanſprüchen nur dann ausgeſchloſſen ſein ſoll, wenn 
die Höhe der Enkſchädigung ſtreitig iſt, und die Feſtſtellung nicht dar⸗ 
auf ſich gründet, daß ein Verſchulden des Eigenthümers vorliegt. 

Nach kurzer Debatte wird der Antrag abgelehnt, dafür ſtimmt nur der 
Antragſteller. ee 

Die Novelle wird hierauf unverändert angenommen. 

Es folgt die erſte Leſung der Zuckerſteuer⸗Vorlage. 

Staatsſecretär Dr. Jacobi: Der vorliegende Entwurf hat die Auf⸗ 
gabe, den Ausfall bei der Zuckerſteuer zu beſeitigen. Während die Brannt⸗ 
weinſteuer⸗Vorlage eine Verringerung des Conſums anſtrebt, ſoll mit 
dieſer Vorlage eine Vermehrung des Conſums erſtrebt werden. Die 
Erträge der Zuckerſteuer haben ſich früher in einigen Jahren auf 50 Mill. 
Mark, mitunter ſogar höher belaufen. In den letzlen Jahren iſt der 
Steuerertrag jedoch 8 für 1886/87 wird ſich das Ergebniß auf 
kaum mehr als 15 Millionen belaufen. Das Bedürfniß einer Reform 
dieſer Steuer iſt nicht beſtritten. Die Urſache dieſes Verfalls der Steuer 
liegt in der unerwarteten, oder wie Abg. Dr. Witte ſagen würde, zu ſpät 
beachteten Ueberproduction. Der Fiscus muß wieder zu ſeinem Rechte 
kommen. Dabei wird die Induſtrie möglichſt zu ſchonen ſein. Die Re⸗ 
form muß dahin gehen, daß eine Heranziehung der Nichtconſumenten 
möglichſt vermieden werden muß. Eine Erhöhung der Rübenſteuer em⸗ 
fiehlt ſich. Bei einer Fabrikſteuer, die vielleicht das einfachſte wäre, würde 
man gegen die Exportbonification zu radical und feindlich vorgehen müſſen. 
Die verbündeten Regierungen haben aus all' dieſen Gründen gemeint, bei 
dem bisherigen Syſtem zu bleiben und nur die beſſernde Hand anzulegen. 
Das iſt die Aufgabe dieſer Vorlage. Wenn man fagt, fie iſt ein Uebergang 
zur reinen Fabrikſteuer, jo ſollten die Anhänger einer ſolchen Steuer ſich um 
ſo mehr für dieſe Vorlage eniſchließen. Das Steuerergebniß auf Grund dieſer 
Vorlage ift auf 46—52 Millionen Mark jährlich berechnet. Nehmen wir 
auch nur den geringſten Anſatz, alſo 46 Millionen an, ſo wäre das ſchon 
ein ſehr erfreuliches Reſultat. Eine Vermehrung des Conſums würde 
natürlich den Steuerertrag erhöhen. Die Vermehrung des Exports würde 
freilich wieder einen Steuerausfall hervorrufen, aber doch nicht mehr in 
dem Maße, wie es früber möglich war. Die Fabrikanten klagen ange⸗ 
ſichts dieſer Vorlage über die Herabſetzung der Steuervergütungen, aber 
dieſe Herabſetzung war doch nothwendig, wenn wir Abhilfe ſchaffen wollten. 
Die Regierungen hoffen, daß ſich die Zuckerinduſtrie auch auf Grund der 
hier neu geſchaffenen Verhältniſſe wird einrichten können. Die jhervor: 
ragende Bedeutung der Zuckerinduſtrie verpflichtet die Regierungen zu großer 
Vorſicht bei der geplanten Reform. Befürchtet man, daß dieſe Vorlage 
das Eingehen einzelner Fabriken nothwendig machen würde, ſo ſollte man 
doch nicht vergeſſen, daß die gleiche Erſcheinung auch ohne dieſe Vorlage 
eintreten würde. Nicht überſehen werden darf andererſeits, daß in an⸗ 
zeren Staaten die Exportbonification weit höher iſt als bei uns. (Bus 
ſtimmung rechts.) Wir mußten hierauf bei der Feſtſtellung der 
Erportbonificationshöhe doch Rückſicht nehmen. Die deutſchen Re⸗ 
gierungen ſind völlig bereit, einem internationalen Vertrage über 
die Aufhebung der Exportprämien ſich anzuſchließen. Bis dieſe inter⸗ 
nationale Vereinigung aber eintritt, konnen wir mit unſerer Reform nicht 
warten. — Ueber die Einzelheiten der Vorlage wird ſich beſſer in der 
Commiſſion ſprechen laſſen. Ob dieſes Geſetz eine ſehr lange Dauer haben 
wird, wage ich nicht zu behaupten. Die Schuld hieran trägt aber nicht 
die Vorlage, ſondern die ſich beſtändig verändernden Verhältniſſe. Die 
Regierungen ſind in dieſer Vorlage bemüht geweſen, alle Intereſſen nach 
Möglichkeit zu berückſichtigen. Möge der Vorlage ihre Anerkennung nicht 
fehlen. (Beifall rechts.) 

Abg. Dr. Witte: Ueber die Entſtehung der jetzigen Verhältniſſe unſerer 
Zuckerſteuergeſetzgebung find ſchon in früheren Seſſionen fo ausführliche 
Verhandlungen gepflogen worden, daß es in der That nicht nöthig erſcheint, 
nochmals darauf zurückzukommen. Ich will mit der Anerkennung beginnen, 
daß die Regierungsvorlage zu ihrem Vortheil von den bisherigen Beſtre⸗ 
bungen der Regierung, die Zuckerſteuer ertragreicher zu machen, frei iſt. 
Ob die jetzigen Beſtrebungen der Regierung Erfolg haben werden, tft eine 
Frage, bei welcher bereiks in den Enn eren des Vertreters der ver⸗ 
bündeten Regierungen ein ziemlich weitgehender Zweifel hervorgetreten iſt. 
Umſomehr ſollte die jetzige Vorlage Gegenſtand einer ruhigen und ſach⸗ 
gemäßen Prüfung fein. In den Motiven iſt ein faſt wehmüthiger Rückblick 
auf die bisher von der Reglerung zur Löſung der Zuckerſteuerfrage ver⸗ 
folgten Verſuche enthalten. Als Grundlage für die jetzige Vorlage findet 
ſich eine Combination der Materialſteuer mit einer Verbrauchsabgabe. 
Weshalb dieſe Combination? Das iſt die erſte Frage, die beantwortet wer⸗ 
den muß, und die Nothwendigkelt dieſer Combination müſſen wir ſorg⸗ 
fältig prüfen. Der Herr Staatsſecretär hat für dieſe Frage nichts Neues 
vorgebracht. In den Motiven iſt nur die alte Behauptung enthalten, daß 
unter der Herrſchaft der Materialſteuer die Zuderinduitrie ſich zu einer 
herrſchenden Stellung emporgeſchwungen hat. Es iſt aber nicht möglich, 
aus den Motiven zu erſeben, inwieweit die Materialſteuer auf die Zucker⸗ 
induſtrie gewirkt hat. Der eigentliche Grund dafür, daß die Rübenſteuer 
die Zuckerinduſtrie ſo ſehr ausgedehnt hat, liegt in dem mit der Rüben⸗ 
ſteuer verbundenen Prämienſyſtem. Das iſt eine nicht zu beſtreitende 
Thatſache. Und die Rübenzucker⸗Induſtrie bat ſich zum größeſten 
Theil bisher der Aufhebung der Rübenſteuer nur um deswillen wider⸗ 
ſetzt, weil dann auch die Prämien verloren gegangen ſein wür⸗ 
den. Es ſind auch von einflußreicher Seite bereits Vorſchläge ge⸗ 
macht worden, welche einer Aenderung geneigt ſind, aber auf 
eine reine Conſumſteuer hinausgeben. Nehmen wir eine Verarbeitung 
von 100 Millionen Doppelcentner Rüben an, ſo kommen wir bei einer 
Steuer von 1 M. auf eine Einnahme von 100 Mill. Mark, dazu kommt 
eine Conſumſteuer von 45 Mill. Mark, zuſammen 145 Mill. Mark, und 
unter Abrechnung von 4 pCt. Erhebungskoſten auf die Rübenſteuer ver⸗ 
bleibt eine Einnahme von 141 Mill. Mark. Zieht man davon die Erz 
portvergütung von 88300000 M. ab, fo bleibt ein Reinertrag von 
52 700000 M. Davon entfallen auf die Rübenſteuer nur 7 Mill. Mark. 
Da iſt doch die Frage berechtigt, weshalb ſoll einer ſolchen geringen 
Summe wegen das Syſtem der Rübenſteuer noch aufrecht erhalten werben? 
Weun dann die Vorlage die Abſicht hat, finanzielle Mehrerträge „thunz 
lichſt ohne Mehrbelaſtung des inländiſchen Conſums“ zu erhalten, ſo können 
wir damit ganz einverſtanden ſein. Bezüglich der Mehrbelaſtung des in⸗ 
ändiſchen Conſums erkenne ich an, daß dieſelbe in der That ſehr gering 
iſt. Was die Beſeitigung der hohen Prämien betrifft, ſo ſind dieſe eine 
nothwendige Folge der bisherigen Rübenſteuer. Die Schäden, die aus 
derſelben entſtanden find, haben wir ſchon feit 1878 hervorgehoben. 
Die Ungleichmäßigkeit der Vertbeilung der Prämien,, die eben⸗ 
falls ſich nicht vermeiden ließ, iſt auch ein Hauptgrund gegen 
die Rübenſteuer. Das Syſtem hatte ferner den Na theil, daß man 
dadurch einen Kampf mit dem Auslande beroorgerufen hat, daß man die 
anderen Länder veranlaßt bat, mit immer höheren Exportprämien vorzu⸗ 
gehen. Das Zuſammenwirken aller dieſer Verhältniſſe hat es denn ver⸗ 
urfacht, daß, wie ich zugeben will, ein einfacher Abſchnitt der Prämien 
zur Zeit wohl unausführbar wäre. Der dritte Punkt iſt die Erhaltung 
der Bedeutung der Zuckerinduſtrie, die man freilich häufig überſchätzt hat. 
Die Petitionen ſprechen ſich dahin aus, daß ein Heruntergehen unter 
1,50 M. Steuer pro Doppelcentner unter 15 M. Exportprämie bei einem 
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Rendement von 10: 1 die Zuckerinduſtrie ruiniren müſſe. Das Verhältniß 


von 10:1 wird nun von den Regierungen nicht als ein abſolut richtiges 
hingeſtellt; aber man könne, heißt es, nicht dauernd ein höheres Rendement 
erwarten und müſſe daher ſehr vorſichtig vorgehen. Wenn ich indeß auf 
Grund des vorliegenden Materials eine Berechnung vornehme, komme ich 
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bei uns. Sie datirt ſchon aus der Zeit des erſten Napoleon und der 


nicht blos vor 1870, ſondern auch noch einige Jahre nach 1870 die Pro⸗ 
uns. Erſt 


wie unſeres, aufgebaut auf der Materialſteuer, 


böchſtens zu einem Rendement von 7½: 1, und die Steuer wird nicht 
46 bis 52, ſondern nur 40½½ Millionen ergeben. Warum will 
man aber das Prämienſyſtem beibehalten, welches nothwendig 
in manchen Jahren zu der nach dem Ausdruck des Staats⸗ 
Secretärs zwar unerwünſchten, aber unvermeidlichen Mebrgewähr 
führen muß, welches außerdem die Induſtrie 
in verſchiedener Weiſe trifft? Warum ge man da nicht einfach ganz zur 
Conſumſteuer — um das mißliebige Wort „Fabrikatſteuer“ zu vermeiden 
— über? Ich will mich jedoch auf den Standpunkt ſtellen, daß die Prä⸗ 
mien — das Gedeihen der Zuckerinduſtrie noihwendig find. Dann könnte 
ich mich allenfalls für eine Reihe von Jahren zu einer offenen Prämie 
mit weichender Scala verſtehen, aber nur bei einer reinen Conſumſteuer. 
Das würde ſich allerdings nur durch internationale Verträge erreichen 
laſſen. Das würde zugleich das Gute haben, daß die Melaſſe in gleicher 
Weiſe betroffen würde. Wir haben in dieſem Jahre bereits 42½ Millionen 
mehr an Prämien gezahlt, als im vorigen Jahre, und wenn es ſo weiter 
geht, dann kommen wir in dieſem Jahre zu einem Deficit in der Zucker⸗ 
ſteuer. Wenn ich das richtige Rendement auf 7,5 berechne, fo müßten wir 
es auf 7,1 feſtſetzen, wenn wir den Ausfall wieder einbringen wollten. 
Es wird alſo nöthig fein, in der Commiſſton die Sätze der Vorlage zu 
ändern, und wir werden außerdem den vorgeſchlagenen Einführungs⸗ 
termin, den 1. October 1888, ändern müſſen. Bei einem Zuſtand, der mit 
ſo außerordentlichen Verluſten für die Reichskaſſe verbunden iſt, müſſen 
wir ſobald als irgend möglich zu einer Aenderung kommen. Die Zucker⸗ 
industrie iſt ja darauf vorbereitet. Ich beantrage die Verweiſung der 
Vorlage an eine Commiſſion von 28 Mitgliedern, und hoffe, daß wir dort 
zu einer reinen Conſumſteuer und einem beſtimmten Prämienſatz mit 
weichender Scala und nur für eine gewiſſe Reihe von Jahren kommen. 

Staatsſecretär Pr. Jacobi: Die Worte des Vorredners haben vieles 
die Vorlage Unterſtützendes geboten. Auch er iſt gegen eine Radicalcur. 
Auf die internationale Regelung der Exportprämien können wir uns doch 
aber nicht vertröſten laſſen, fie ſteht noch für Jahre aus, und wir müſſen 
doch dieſe Steuerreform noch in dieſem Jahre ausführen. Redner ſucht 
dann einen Theil der vom Vorredner gegebenen Zahlenberechnungen zu 
widerlegen. 

Abg. v. Puttkamer (conſ.): Mit der vom Abg. Dr. Witte befür⸗ 
worteten Conſumſteuer könnte ich mich einverſtanden erklären, wenn er 
nicht gleichzeitig von einer nur mäßigen Exportprämie und einer abfteigen: 
den Scala derſelben geſprochen hätte. Wenn Abg. Dr. Witte heute der 
Regierung vorgeworfen hat, die Regierung hätte an dem Verfall der 
Zuckerſteuer ſchuld, ſo iſt doch dieſer Vorwurf ſeltſam aus dem Munde 
eines Mit liedes des Reichstages, der jene Steuergeſetze bewilligt 
hat. Wir ſind der Regierung für ihre Maßnahmen dankbar, weil ſie nicht 
der techniſchen Entwickelung der Induſtrie vorausgeeilt iſt, ſondern 
ſie hat gewähren laſſen und ihr langſam gefolgt iſt. ie Zuckerinduſtrie 
bedarf großer Schonung, vom großem Gewinn iſt ohndies nicht mehr die 
Rede. Der Ruin der Zuckerinduſtrie würde bei der Bedeutung, die diefe 
Induſtrie für die Landwirthſchaft hat, weite Kreiſe ergreifen, er würde vor 
allem auch die ländlichen Arbeiter ſchädigen, die dann nur die Wahl 
hätten entweder auszuwandern, oder das ſtädtiſche Proletariat zu ver⸗ 
mehren. Eine große Reihe weiterer volkswirthſchaftlicher Gründe, die 
Rückſicht auf die Eiſenbahnen, auf die Schifffahrt mahnen daran, daß 
man die Zucker⸗Induſtrie erhalten muß. Dagegen iſt nicht zu vergeſſen, 
daß die Zuckerſteuer ein Correlat gegen die Branntweinſteuer ſein ſoll. 
Belaſtet letztere vornehmlich die ärmeren Klaſſen, die Arbeiter der öſtlichen 
Provinzen, fo ſoll die Zuckerſteuer die begüterten Klaſſen treffen. Der 
vorliegende Entwurf gilt uns als eine gute Baſis, auf der wir weiter 


arbeiten können, wir ſind der Regierung ſehr dankbar, daß ſie bemüht ge⸗ 


weſen iſt, einen Weg zu finden, der allen Intereſſen gerecht werden ſoll. 
An der Materialbeſteuerung muß man feſthalten, denn ſie hat die Blüthe 
unſerer Zuckerinduſtrie hervorgerufen, ihre Aufhebung würde die Zucker⸗ 
induſtrie und das darin angelegte Capital von etwa einer halben Milliarde 
efährden. Redner legt dann ſeinen perſönlichen Standpunkt zu einigen 
inzelheiten der Vorlage dar und erklärt ſich mit dem Antrage auf Com⸗ 
miſſionsberathung einverſtanden. 

g. Dr. von Bennigſen (natl.): Ich verzichte darauf, näher auf 
die Analogien, die der Herr Vorredner zwiſchen der Zucker⸗ und Brannt⸗ 
weinſteuer gezogen hat, näher einzugehen. Die Conſumenten des Brannt⸗ 
weins ſind doch bis heute weſentlich noch von denen des Zuckers ver⸗ 
ſchieden. Was die von dem Vorredner behauptete Schädigung des Oſtens 
durch die Branntweinſteuer⸗Geſetzgebung betrifft, ſo weiſe ich nur darauf 
hin, daß bei der jetzigen Vorlage der Regierung auch bei den Beſchlüſſen 
der Commiſſion eine natürliche Rückſichtnahme auf die beſonderen land⸗ 
wirthſchaftlichen Verhältniſſe des Oſtens eingetreten iſt. Auf eine Ana⸗ 
logie möchte ich aber die rechte Seite des Hauſes aufmerkſam machen, 
daß man nämlich bei beiden Artikeln darauf verzichtet hat, radicale Aen⸗ 
derungen im Syſtem vorzunehmen. In beiden Fällen behält man die 
Materialſteuer bei, ſucht fie im Einzelnen zu verbeſſern und fügt ihr eine 
Conſumſteuer hinzu. Auf dieſer Grundlage, hoffe ich, wird alſo, wie es 
bei der Branntweinſteuer vorausſichitich gelingen wird, auch hinſichtlich 
der Zuckerſteuer eine Reform eintreten, ſoweit gehend, wie wir ſie ſeit 
Jahren vergeblich verſucht haben. Dieſe Hoffnung entnehme ich na⸗ 
mentlich auch den Worten des Herrn Vorredners, ſo ſchwere Einwen⸗ 
dungen er auch im Einzelnen erhoben hat. Ich habe wenigſtens geglaubt, 
ihn dahin verſtehen zu ſollen, daß er Namens ſeiner politiſchen 
Freunde die Vorlage als die Grundlage einer Verſtändigung anerkennt. 
Ja wohl! rechts.) Und nur für ſeine Perſon und andere, geſtützt auf 
Rechnungen, die ich hier nicht näher prüfen will, meint, daß die Prämie, 
welche dieſe Vorlage der Landwirtbſchaft gewährt, eine zu geringe ſei, daß 
fie alſo durch Veränderungen in der Vorlage erhöht werden müßte. Er 
unterſcheidet ſich darin weſentlich von Herrn Dr. Witte, dem die Prämien 
immer ein Greuel geweſen und auch in dieſer Vorlage noch zu hoch ſind. 
Er hat aber anerkannt, daß die verbündeten Regierungen den Weg einer 
wirklichen Reform beſchritten haben, während ſie früher durch Vorlagen, 
welche die Materialſteuer erhöhen ſollten, die Mängel und Fehler dieſes 
Syſtems zu veremhren ſchienen. Der Vorredner hält nun aber auch dieſe 
Vorlage für nicht acceptabel. An ihre Stelle ſei vielmehr eine 
volle Beſeitigung der Materialſteuer und die Einführung lediglich einer 
Conſumſteuer in ſo hohen Beträgen zu ſetzen, daß die Anfor⸗ 
derungen des Reichsfiscus an dieſem Artikel vollkommen gedeckt 
erſcheinen. Der geehrte Herr hat dann — es war gewiſſermaßen 
eine Schwachheit von ſeinem Standpunkte — geſagt: „Wenn es denn 


gar nicht anders möglich wäre, daß die Umgeſtaltung nach meinen 


Wünſchen erfolge, dann will ich für eine Reihe von Jahren — die Zahl 
iſt er vorſichtig genug geweſen, nicht anzugeben — mit fallender Scala — 
die Sätze der Scala hat er uns auch nicht genannt — eine mäßige 
Prämie gewähren.“ Nun hat er weiter geſagt, die Steuermißbräuche 
wären jetzt, ſo weit die Einnahmen gingen, im Grunde ſchon durch den 
Nullpunkt, es ſei alſo höchite Eile nothwendig, und er begreife nicht, wes⸗ 
halb die 3 nicht ſchon mit der Campagne in dieſem Jahre, alſo 
ſchon im Auguſt einzuführen ſei, Soll man das etwa jo verſtehen, daß 
wenn nach ſeinen Vorſchlägen verfahren wird, auch ſein Geſetz etwa von 
der Mehrheit angenommen, auch ſchon in dieſem Jahre eingeführt wird? 
Damit würde er ſich in einen hellen Widerſpruch mit ſich ſelbſt ſetzen. 
Er hat ſelbſt anerkannt, daß mit Rückſicht auf die internationalen 
Verhältniſſe eine Geſetzgebung in dieſer Richtung nur möglich ſei, nach⸗ 
dem man mit den anderen Staaten ſich über das Syſtem der Abände⸗ 
rung oder Beſeitigung der Prämien verſtändigt hätte. Glaubt er 
denn, daß die vielen Staaten ſich in wenigen Sommermonaten 
darüber einigen könnten? Solch eine Einigun würde Jahre erfordern. 
Es iſt überhaupt zweifelhaft, ob auf eine abſchließende Convention für 
dieſes Gebiet gerechnet werden kann. Was dagegen ſehr wohl möglich 
ſein würde, iſt, daß die Regierung, geſtützt darauf, daß in Deutſchland das 
Prämienweſen ganz bedeutend eingeſchränkt werden wird, falls dieſe 
Vorlage Geſetz wird, auch die Gründe, welche bislang in anderen con⸗ 
currirenden Ländern beſtanden haben, fo hohe und noch höhere Prä⸗ 
mien beizubehalten, nicht mehr vorhanden ſind, daß alſo, um es anders 
auszudrücken, auch in den übrigen Ländern das Intereſſe des 
Finanzminiſters allmälig über die Forderungen der Intereſſenten⸗ 
das Uebergewicht gewinnen wird, wenn nicht eben die 
Sorge der Concurrenz gegenüber den aufrecht erhaltenen hoben 
Prämien in Deutſchland eine ſolche Entwickelung hindert. Wir 
wiſſen, daß in Frankreich die Zuckerinduſtrie bedeutend älter iſt wie 


Continentalſperre. Es iſt vielleicht am Platze, daran zu erinnern, daß 


duction des Rübenzuckers in Frankrei 


u ha g en ier mer Er. bei 
a aach und nach haben wir die Franzoſen überflügelt. Die Fran: 
un W ihrer Induſtrie in eine immer ſchlimmere Kriſis gekommen 
ml Jo Aa Jahre 1834 genöthigt geweſen, ihr früheres — ich will es 

zeichnen — Fabrikatsſyſtem abzuſchaffen und ein neues Syſtem, 
an die Stelle zu ſetzen. 


Das iſt im Jahre 1823 geſchehen, zu einer Zeit, wo das Prämien weſen 


e aa ö 


an zu erklären von meinem Standpunkt aus, daß ich 
kenne, daß der Geſetzentwurf ernſtlich beſtrebt geweſen iſt, die richtige 
Diagonale zwiſchen entgegengeſetzten Anſprüchen zu ziehen. Nur ob dies 
vollſtändig gelungen iſt, darüber möchte ich meine Anſichten auseinander⸗ 
fegen. Man wirft mir und meiner Partei oft Wir 

vermittelnde ſei. Darin liegt ein tiefer Ernſt. Wir ſtehen in dieſer Frage 
auf einem Standpunkt, der zwiſchen dem des Abgeordneten 
und des Abgeordneten von Puttkamer vermittelt. 


bei ung in der üppigſten Blüthe ſtand, und das bat die Srangofen 
veranlaßt, bei der Art, wie man in Frankceich verfährt, wo die 
Intereſſenten — das kann man dreiſt ſagen — noch viel feſter in 
ſich geſchloſſen ſind und ſich in der Deputirtenkammer noch viel ſtärker zu 
vertreten wiſſen, Prämien einzuführen, gegen welche unſere auch jetzt be⸗ 
ſtehenden noch verſchwindend klein ſind, einmal hinſichtlich des Ausbeutungs⸗ 
verhältniſſes und namentlich hinſichtlich des Satzes der Abgabe, die dort 
erheblich höher iſt, wie in Deutſchland, nämlich bislang 50 Francs, alſo 
wohl rund 40 Mark, und künftig ſoll ſie noch erhöht werden auf 60 Franes. 
Dies iſt binſichtlich des Steuerſaßes, wenn man bei uns beides zuſammen⸗ 
rechnet, immerhin noch mehr, wie das Doppelte. In Frankreich iſt man 
alſo zu dieſem Steuerſyſtem übergegangen, man hat verſucht Fortſchritte 
zu machen, die unter dem früheren Syſtem für Frankreich ausgeblieben 
waren, und es iſt nicht zu verkennen, daß Frankreich mit der Zeit auf 
dem auswärtigen Londoner Markte ein ſehr gefährlicher Goncurrent für 
uns werden wird. Augenblicklich iſt der Export aus Frankreich noch 
kein bedeutender, nicht entfernt zu vergleichen mit dem Verhältniß, 
welches wir bei uns haben, wo ½ der Produclion exportirt und ½ 
conſumirt werden. Im Weſentlichen beſchränkt ſich die Production auf 
die Verſorgung des inneren Conſums. Das hat auch einen 
Grund darin, daß die Prämie — es würde zu weitläufig ſein, 
das näher auszuführen — in dem Conſumpreis ligt in der Art der Be⸗ 
rechnung des Fiscus mit den einzelnen Fabriken hinſichtlich der Steuer, 
wonach alſo bis dahin der Export noch keine Prämie genießt. Nun ſind 
aber in Frankreich die Prämienſätze ſo hoch, daß auch demnächſt immerhin 
noch die Concurrenz für uns eine gefährliche ſein wird, denn ſelbſt wenn 
ſie ohne eine Extraprämie nach London verkaufen, behalten ſie im Durch⸗ 
ſchnitt ihrer Production und ihres Verkaufes noch immer eine ganz be⸗ 
deutend höhere Prämie, als wir in Deutſchland künftig nach dieſem Ge⸗ 
ſetze haben werden, ja als wir ſie jetzt ohne Abänderung des ML 
haben. Darauf weiſe ich bin, da dies uns auffordert mit einer gewiſſen 
Vorſicht vorzugehen, wo es ſich um eine ſo bedeutende Induſtrie handelt, 
die mit den wirthſchaftlichen Verhältniſſen und der Blüthe derſelben in 
großen Theilen Deutſchlands zuſammenhängt und die von einer immer 
gefährlicher werdenden Concurrenz von Frankreich her bedroht wird. Mir 
iſt von zuverläſſiger Seite geſagt worden, man dürfte annehmen, daß 
etwa dreiviertel aller Melaſſe entzuckert würde, ſei es in unſeren 
ſelbſtſtändigen Strontianitfabriken, ſei es in den Rübenzuckerfabriken, 
und die Zahl iſt inſokern nicht unwahrſcheinlich, daß fie fo hoch gegriffen 
werden darf wie die Angaben, die man allerdings mathematiſch nicht ganz 
ganz genau feſtſtellen kann, mindeſtens auch feine hohen find von der⸗ 
jenigen Quantität Melaſſe, welche noch heute zur Brennerei und zum 
Export verwendet wird. Alſo ich will ſagen ½ des Unheils, welches 
Herr Witte auch auf dieſem Gebiet befürchtete, wird man bei dieſer Rech: 
nung zu Grunde legen können; alſo der vierte Theil, 1 250 000 Doppel⸗ 
centner Zucker können künftig auch noch aus der Melaſſe gewonnen wer⸗ 
den. Nun will ich noch eine Conceſſion machen: die Melaſſeentzuckerung 
iſt bis jetzt noch unvollkommen. Andere Melaſſe ſoll nicht entzuckert wer⸗ 
den, wir wollen alſo ſagen: 300 000 Doppelcentner, und das multiplicirt 
mit zehn, dann fit alfo der Rückgang in den Einnahmen, wenn dies 
Alles im Laufe der Jahre geſchieht, drei Millionen — das iſt ja 
natürlich eine Unannehmlichkeit für den Fiscus, aber ein National⸗ 
unglück und eine furchtbare Erſcheinung iſt es in keinem Fall. Ich 
bitte Diejenigen, welche dieſen Fabriken, wie es ja ſehr erklär⸗ 
lich iſt, bei den bisherigen ganz enormen, ungemeſſenen Prämien 
mit ungünſtigen Augen gegenüberſtehen, doch auch zu berückſichtigen: 
dieſe Fabriken haben wenigſtens das Gute gehabt, daß ſie die Melaſſe 
für einen ſolchen Preis haben verwerthen können. Nun kommt dazu, daß 
dieſe Entwickelung, daß auch dieſer Reſt vollkommen entzuckert wird, ſich 
ſo ſchnell in keinem Falle vollziehen wird, und da appellire ich an den 
Sachverſtändigen Abg. Witte: das iſt doch zweifellos, daß ſolch e 
enormer Rückgang in der Prämie von 18 auf 10 zunächſt einen gewiſſen 
Schrecken hervorruft. Die Methoden, die nicht vollendet ſind, können 


= 
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ſich nicht halten. Es werden die Leute vor Die rohe geſtellt, ob fie an] Ha 


Stelle der zum Theil recht koſtſpieligen Einrichtungen andere machen 
wollen; darüber wird eine gewiſſe Zeit vergehen. Vorläufig wird es 
bei dem jetzigen Quantum von Melaſſeentzuckerung bleiben, und der 
Fortgang wird ſich langſam vollziehen und Jahre lang dauern. Ein ſehr 
großer brd der Einnahmen iſt alſo nicht zu befürchten. Was 
den Fortſchritt in der Technik und den Anbau von Rüben betrifft, ſo 
können hinſichtlich der erſteren in den Fabriken wohl noch Fortſchritte 
gemacht werden, große aber nicht. In der Hauptſache iſt man da am 
iel. Dagegen iſt man hinſichtlich des Rübenbaues in einem großen 
Theil von Deutſchland noch nicht am Ende angelangt, und das wird 
wahrſcheinlich der Herr Finanzminiſter am meiſten ins Auge faſſen müſſen, 
und wenn nach einer Reihe von Jahren auch dieſer Verſuch einer Ver⸗ 
bindung von Material- und Verbrauchsſteuer ſich nicht als gelungen 
herausſtellte, ſo wird es auf dieſem Gebiete, wenn eine zuckerreiche Rübe 
angebaut werden kann, ſich noch um Fortſchritte handeln. Ich appellire 
da an die Gegenden, die nicht die alte Cultur haben, an diejenigen, wie 
z. B. in der Provinz Hannover, wo man ſpäter als in Anhalt, Magde⸗ 
burg, Braunſchweig die Etabliſſements angelegt hat, ſo auch in Süd⸗ 
deutſchland, Schleſien, Weſtyreußen. Da kann man noch den Vorgängern, 
die ein bis zwei Menſchenalter länger arbeiten, nachkommen, und da wird 
allein künftig eine Ausgleichung in den Productionsbedingungen herbei⸗ 
eführt werden können; und dieje Ausgleichung zu erreichen, ift ja die 
Sauptaufgabe dieſes Geſetzes, weshalb wir abweichend von dem Syſtem 
der Materialſteuer einen Rückgang von 1,70 M. auf 1 M. eintreten laſſen 
wollen. Deshalb hat man auch das Rendement von 1:10 aufrecht er⸗ 
halten, um die ungünſtiger geſtellten Fabriken in eine günſtigere Lage 
zu bringen, und daxunter find alte, ſolide fundirte, gut ge: 
leitete Inſtitute. Ich hoffe alſo, daß es gelingen wird, auf 
dieſer Grundlage 10 einer Verſtändigung zu kommen, die ja leider in einem 
früheren Jahre geſcheitert iſt. Es hindert dies gar nicht, daß man in noch 
ſpäterer Zeit zu ganz einfachen, reinen Formen übergeht, vorausgeſetzt, 
daß man ſich an der Hand von Verhandlungen mit anderen Ländern wegen 
der Höhe des Prämienſyſtems oder der vollſtändigen Beſeitigung desselben 
wird einigen können. Bis dahin, daß das geſchieht — daruͤber wird noch 
manches Jahr vergehen — werden wir es auf diejer Grundlage verſuchen 
müſſen. Da behauptete ich nun: ein fo vortreffliches, in feinem Zuſammen⸗ 
hange ausgearbeitetes Geſetz — das hat eigentlich Herr Dr. Witte an⸗ 
erkannt — haben wir auf dieſem Gebiete noch nicht gehabt. Im Zu⸗ 
ſammenhange damit will ich mit Worten darauf hinweiſen, daß die Be⸗ 
ſtimmungen, welche zum Theil bier codifieirt find, zum Theil ſogar ganz 
neu wegen der Controlen und Strafen, nicht von einem peinlich bureau⸗ 
kratiſchen, ſondern umſichtigen und coulanten Geiſte beherrscht werden, der 
wirklich ein Gefühl dafür bat, daß es jetzt in Deutſchland und namentlich 
bei dieſer Induſtrie ſich um große wirthſchaftliche Verhältniſſe handelt, 
wo man nicht mit reiner Peinlichkeit und Aengſtlichkeit bei Controlen 
und Strafen wird durchkommen können. Ich habe wenigſtens mit 
Intereſſenten über die Sache geſprochen und die haben mir 
einige kleine, nicht einmal ſehr erhebliche Ausſtellungen gemacht. 
Ich will die Generaldiscuſſion mit ſolchen Dingen be⸗ 
laſten. Man wird das in der Commiſſion prüfen 
Aber im Ganzen wurden auch dieſe Theile der Vorlage als vortrefflich 
durchgearbeitete anerkannt gerade von den Intereſſenten, die dafür ein ge⸗ 
ſchärftes Auge haben. Im Uebrigen behaupte ich, daß die Tendenz, die 
hier verfolgt wird, die verſchiedenen Intereſſen zu vereinigen ſcheint au 
der Grundlage, daß der Conſument wenig mehr, ſogar weniger als in den 
Jahren von 1869 bis 1880 bezahlt; daß die Industrie, wenn fie erſtarkte 
Anſtrengungen ng doch erhalten bleibt durch eine Prämie, die zwar 
hoch iſt, aber vom Fiscus ertragen werden kann; daß daneben der Fiscus 
wieder auf diejenigen Einnahmen kommt, die er noch in der zweiten 
Hälfte der 70er Jahre hatte von rund 1 Mark pro Kopf. Grobe Ver⸗ 
letzungen irgend weicher Intereſſen ſind in der Vorlage, wie mir ſcheint, 
nicht vorhanden. Das wäre noch zu prüfen. Die . Vorlage 
bedeutet ein Einlenken und Vorſchreiten auf einem Wege, der die Mängel 
und Fehler der jetzigen Beſteuerung vermeidet und im Zuſammenhange 
die Ziele erreicht, die ich bezeichnet habe. Ich meine, der Reichstag wird 
a wohl daran thun, nach ſo vielen geſcheiterten Verſuchen die verſchie⸗ 
enen Intereſſen zu vereinigen und dabei zu bewirken, daß der Fiscus zu 
jeinen Einnahmen kommt, in der Commiſſion und demnächſt im Plenum 
auf Grund dieſer Vorlage ſich zu einigen. (Lebhafter Beifall.) 
Abg. Nobbe (Reichspartei): Ich bin mit dem Vorredner darin ein⸗ 
verſtanden, daß die Form des Geſetzes eine vorzügliche iſt. Ich ſtehe nicht 
vollkommen aner⸗ 


aft vor, daß ſie eine 


itte 
Ich bin mit der 


rämienſumme zufrieden, wie ſie die Vorlage in Ausſicht nimmt, aber ich 
habe ſehr Nie Zweifel, ob dieſe Prämien richtig vertheilt find. Wenn 
mir auch die Prämie weder zu hoch noch zu niedrig wäre, ſo habe ich doch 
vor allen Dingen ein Bedenken, welches wir beſtrebt ſein müſſen, zu beſeitigen, 
das iſt die ungleichmäßtge Vertheilung derſelben. Wer bekommt die 
Prämie? Derjenige, der die geringſte Centnerzahl Rüben für den Zucker 
braucht. Eine große Anzahl von Fabriken läuft in einigermaßen un⸗ 
günſtigen Jahren 1 ar nichts von Prämien zu bekommen. Gewiſſe 
Fabriken bekommen die Prämie ganz, gewiſſe gar nichts. Ich wünfche- 
eine gleichmäßige Vertheilung des Antheils. (Sehr richtig! rechts.) Da⸗ 
her wird die Commiſſion zu prüfen haben, ob dieſer Punkt nicht einer ein⸗ 
9 1 bedarf, als in der Selen der Fall 
ſt. Es wird Sache der Commiſſion ſein, zu prüfen, ob ſich ein Modus 
finden läßt, der der Staatskaſſe noch höhere Vortheile gewährt, ohne den 
Conſum zu belaſten. 

Abg. Dr. Barth (dfr.): Ich halte es für nothwendig, unſere Stellung 
zu den Exportprämien noch näher zu präciſiren. Man hat früher die 
Sache immer fo dargeſtellt, als ob man mit der Exvportprämie den 
Fabrikanten ihre Steuerauslagen rückvergüte, während wir immer ſchon 
darauf hinwieſen, daß den Fabrikanten eine wirkliche Prämie auf Koſten 
der Reichskaſſe gegeben werde. Jetzt wird von allen Seiten, auch vom 
Regierungstiſche aus, augeneben, daß es ſich in der That darum handele, 
den Fabrikanten eine wirkliche Prämie zu gewähren, daß diefe Prämien⸗ 

ewähr aber nach Lage der Verhältniſſe nicht aufgegeben werden könne. 

arum behält man nun die Materialſteuer neben der Conſumſteuer bei? 
Um eine 1 der Zuckerinduſtrie kann es ſich nach der Anſicht aller 
Sachverſtändigen bei dem hohen Stande, den die Technik in der Zuckerinduſtrie 
erlangt hat, nicht mehr handeln. Man behält alſo die Materialſteuer nur bei, 
um die verdeckte Prämie aufrecht erhalten zu können. Es handelt ſich gar nicht 
mehr um eine Exportprämie, ſondern einfach um einen Zuſchuß aus der 
Staatskaſſe an die Zuckerinduſtrie. Da wäre es doch alſo richtiger, wir 
geben eine directe Prämie, wie dies der Abg. Nohbe in anerkennens⸗ 
werther Weiſe offen ausgeſprochen hat. Daß ſolche Prämien zu den be⸗ 
denklichſten Conſequenzen und Ungerechtigkeiten führen müſſen, iſt klar. 
Behält man indeß die Prämien, ſo liegt noch kein Grund vor, ſie mit 
der Materialſteuer zu verbinden. Daß dieſe Verbindung im Intereſſe 
der Induſtrie nothwendig fei, iſt nicht richtig, das beweiſen die Ergeb⸗ 
niſſe vieler Fabriken. Mein Freund Witte hat ſich keineswegs als Freund 
der Exportprämien erklärt; im Gegentheil, er iſt ein entſchiedener Gegner 
derſelben. Er will gar keine Exportprämie, er will dies ſchon in dieſem 
Geſetze ausgeſprochen haben, aber er will eine Uebergangszeit con⸗ 
cediren, während welcher die Exportprämie allmälig heruntergehen 
ſoll, bis ſie gan aufhört. Das iſt der Unterſchied unſeres Stand» 
punktes gegenüber anderen Rednern, daß dieſe eben der Anſicht 
ſind, daß wir die Exportprämie beibehalten müſſen, ſo lange die 
übrigen Staaten ſie behalten; aber die Exportprämien bezahlen, 
damit die Engländer auf unſere Koſten billigen Zucker haben. Nur dann 
alſo, wenn das Be fo geftaltet wird, daß es eine endgiltige Reform 
der Zuckerſteuer enthält und mit dem Syſtem der Exportprämien grund⸗ 
ſätzlich bricht, indem es ſie nur noch während eines Uebergangsſtadiums 
behält, nur dann wird das Geſetz für uns annehmbar fein. 

Die Discuffion wird geſchloſſen. 

Perſönlich bemerkt Abg. Nobbe, daß er ſich keineswegs für eine offene 
Exportprämie als dauernde Einrichtung ausgeſprochen habe. 

ae Vorlage wird darauf an eine Commiſſion von 28 Mitgliedern 
verwieſen. 

„Nächſter Gegenſtand der Tagesordnung iſt der Geſetzentwurf zur Er⸗ 
gänzung des Geſetzes, betr. Poft⸗Bampfſchiſfsverbindungen mit überſeeiſchen 
Ländern vom 6. April 1885. 

Bevor das Haus in die Berathung deſſelben eintritt, beantragt Abg. 
Kalle (natl.) die Vertagung. 
Der Antrag wird abgelehnt. e 
055 Dr. Bamberger (fr.) bezweifelt die Beſchlußfähigkeit des 
uſes. 
Präſident v. Wedell⸗ Piesdorf: Die Anzweifelung der Beſchluß⸗ 
fähigkeit des Hauſes iſt nach dem erfolgtem Beſchluſſe unzuläſſig. Der 
Zweifel Richter der Abſtimmung erhoben werden müſſen. 

Abg. Richter: Ich beantrage die Vertagung des Hauſes. 

Der Antrag findet hinreichende Unterſtützung. 

1 Richter: Im Sinne der Geſchäftsordnung bezweifle ich die Be⸗ 
ſchlußfähigkeit des Hauſes. 

äſide Zweifel bei. Wir müſſen 


ſident v. Wedell: Das Bureau tritt dem 
daher zur Auszählung ſchreiten. 
Der Namensaufruf ergiebt die Anweſenheit von nur 137 Mitgliedern. 
Präſident v. Wedell: Das Haus iſt nach dem Reſultat der Auge 
zählung nicht beſchlußfähig. Ich werde nachher die Abtheilungen zur Wahl 
der zur Vorberathung der Zuckerſteuervorlage eingeſetzten Commiſſton zu⸗ 
ſammentreten laſſen. Von dem Fortgange der Arbeiten der Commiſſton iſt 
die Dauer unſerer Seſſion weſentlich bedingt. Ich halte daher für 
dringend wünſchenswerth, daß die Commiſſion ſobald als möglich zu⸗ 
ſammentrete. Wie ich geſtern ſchon bemerkt habe, iſt es meine Abſicht, 
dem Hauſe vorzuſchlagen, die nächſte Sitzung am 7. Juni abzuhalten. Ich 
möchte die Commiſſion bitten, wenn irgend möglich, ihre Sitzungen ſpäteſtens 
am 6. Juni zu eröffnen. h 
Die nächſte Sitzung des Hauſes wird Dinstag, 7. Juni, Nachmitlags 
2 Uhr, ſtattfinden mit der N Zweite Berathung des Geſetz⸗ 
entwurfes, betreffend die Abänderungen des Geſetzes über den Verkehr 
mit Nahrungsmitteln und Gebrauchsgegenſtänden; dritte Berathung des 
Geſetzentwurfes, betr. die Unfallverſicherung der bei Bauten beſchäftigten 
Perſonen; erſte eventuell zweite Berathung des Entwurfes eines Geſetzes 
zur Ergänzung des Geſetzes, betreffend die Poſtdampfſchiffsverbindungen 
mit überſeeiſchen Ländern. 
Schluß 4 Uhr. 


* Berlin, 25. Mai. Der Finanzminiſter hat in einem Reſeript 
darauf hingewieſen, daß die bei der Vorbereitung der Veran⸗ 
lagung der Klaſſen- und klaſſifizirten Einkommenſteuer 
an die Steuerpflichtigen erlaffenen öffentlichen Auf— 
forderungen nach ihrer Faſſung nicht ſelten der Mißdeutung aus⸗ 
geſetzt ſeien, als ob, den beſtehenden Vorſchriften zuwider, auf die 
Steuerpflichtigen ein Zwang wegen der Schuldennachweiſungen aus⸗ 
geübt werden ſolle. Der Miniſter hat deshalb angeordnet, daß den 
betheiligten Organen der Steuerverwaltung für den Erlaß der ge- 
dachten Aufforderungen etwa die nachfolgende Faſſung zu empfehlen 
ſel: „Die Abrechnung von Schuldenzinſen findet bei der Veranlagung 
des ſteuerpflichtigen Einkommens inſoweit ſtatt, als das wirk⸗ 
liche Beſtehen der Schulden und der Zinsverpflichtungen nach der 
gewiſſenhaften Ueberzeugung der Veranlagungdorgane keinem be⸗ 
gründeten Zweifel unterliegt. Die Steuerpflichtigen können nicht 
angehalten werden, behufs ihrer Einſchätzung Angaben über ihre 
Schuldverhältuiſſe zu machen, indeſſen bleibt es ihnen unbenommen, 
freiwillige Angaben hierüber zu machen, um zu verhüten, daß die 
Berückſichtigung der Schuldenzinfen bei der Einſchätzung unterblelbe, 
oder nach irriger Annahme erfolge.“ Zugleich hat der Miniſter be⸗ 
ſtimmt, daß dem Erlaſſe von Bekanntmachungen, in denen behufs 
der Einſchaͤtzung weitergehende Anforderungen an die Steuerpflich⸗ 
tigen geſtellt werden, oder nach irgend einer Richtung ein Zwang 
zur Angabe von Schulden ausgeübt wird, mit Nachdruck entgegen⸗ 
getreten werden ſoll. 

Berlin, 25. Mai. Im Gegenſatz zu den Mittheilungen an⸗ 
derer Blätter geht der Kreuzzjeltung die Nachricht zu, daß das 
Kunſtbutter⸗Geſetz auch mit dem die Fabrikation von Miſchbutter 
verbietenden $ 2, wenn der Reichstag feine jetzigen Beſchlüſſe im 
dritter Leſung aufrecht erhalten ſollte, die Zuſtimmung des Bundes⸗ 
rathes finden würde. Offenbar iſt das lediglich eine unbegründete 
Vermuthung. 

* Berlin, 25. Mai. [Proceß Günzel.] Nach dreiſtündiger Be⸗ 
rathung erſcheinen die Geſchworenen um 7 Uhr wieder in dem Saal, um 
noch ein formales Bedenken bezüglich der Frageſtellung durch Belehrung 
ſeitens des Präſidenten heben zu laſſen. Um 7½ Uhr verkündete der Ob⸗ 
mann, Maurermeiſter Stargardt, das Verdiet der Geſchworenen. Das⸗ 
ſelbe lautete auf Schuldig zwar nicht des Mordes, aber des 
Todtſchlages und des ſchweren Raubes nach $ 251 des Straf⸗ 
geſetzbuchs, beides begangen durch eine ſelbſtſtändige Handlung. Der 
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Staatsanwalt beantragte lebenslängliche Zuchthausſtrafe und 
dauernden Verluſt der Ehrenrechte. Günzel, zum letzten Wort 
verſtattet, erklärt: „Ich kann dem Gerichtshof und den Herren Ge⸗ 
ſchworenen nur erwidern, daß ich über dieſes Urtheil ſehr entrüſtet bin, 
und vorläufig nur die heutige Verſicherung abgeben, daß ich mit dem 
Urtheil nicht zufrieden bin.“ — Das Urtheil des Gerichtshofes 
lautete ganz nach dem Antrage des Staatsanwalts.“ 

* Berlin, 25. Mai. Das Miniſterium Floquet iſt ge 
ſcheitert. Flourens und Rouvier wollten nicht mit Boulanger in 
einem Cabinet ſein. Caſſagnac erklärte, ein Miniſterium Floquet ſei 
die Beſchimpfung einer großen Freundesmacht, und er werde daſſelbe 
fortdauernd bekämpfen. Ferry und Bardoux riethen Greoy dringend 
von einem Miniſterium Floquet ab. Boulanger äußerte ſich neulich 
in einem Privatkreis: „Als ich in das Cabinet eintrat, hatte Frank⸗ 
reich fünfzehn Jahre lang einen Friedensſchlaf gehalten, ich habe es 
geweckt und zum Bewußtſein ſeiner Würde und Kraft gebracht. Ich 
und die Armee wollen ebenſowenig den Krieg, wie das Land. Ich 
habe aber die Nation in Vertheidigungszuſtand geſetzt und fürchte 
mich nicht, das Wort auszuſprechen, welches man nicht leichtſinnig 
nach den harten Lectionen der Vergangenheit wiederholt. Wir ſind 
bereit!“ (Siehe weiter unten die Wolff'ſchen telegraphiſchen Mel⸗ 
dungen — Red.) . 

* Berlin, 25. Mai. Aus Petersburg wird gemeldet: Der erſte 
Rath im Miniſterium des Auswärtigen, Baron von Jomini, 
welcher ſich angeblich auf einem längeren Urlaube befinden ſollte, iſt, 
wie es heißt, in geheimer Miſſion nach Wien gereiſt. 

Nach Petersburger Privatbriefen gilt die Stellung des Herrn 
von Giers zwar als erſchüttert, doch hält man ſeinen demnächſtigen 
Rücktritt zum mindeſten noch für ſehr zweifelhaft. 


Paris, 25. Mat. Die Opera Comique ſteht in Flam⸗ 
men. Dem Brande ſind bereits viele Menſchenleben zum 
Opfer gefallen. Das Feuer brach während der Bor: 
ſtellung aus. 


Die Verhandlungen der Branntweinſteuer⸗ 
Commiſſion des Reichstages. 
VIII. 


* Berlin, 25. Mai. 

Die Branntweinſteuercommiſſion ſetzte heute Vormittag 9 Uhr die 
3 0 der Vorlage bei § 39 (Zuſchlag zur Verbrauchs⸗ 
abgabe 

Die Abgg. Dr. Buhl und v. Huene ſchlagen zu dieſem Paragraphen 
folgenden Zuſatz vor: 

„Bei ſolchen gewerblichen Brennereien, welche vor dem 1. April 1887 
bereits beſtanden haben und in Zukunft nicht mehr als 10000 Liter 
Bottichraum an einem Tage bemaſſchen, tritt für den Umfang des bis⸗ 
herigen Betriebes, nach näherer Beſtimmung des Bundesraths, eine 
Ermäßigung des Zuſchlags um 0,04 M. für das Liter reinen Alkohols 
ein; bel dergleichen Brennereien, welche in Zukunft zwar mehr als 
10000 Liter, aber nicht mehr als 20000 Liter hemaiſchen, 111 0 dieſe 
Ermäßigung 0,02 M. Auf Preßhefenbrennereien findet dieſe Beſtim⸗ 

e Anwendung. 8 

Abg. Ss erklärt ſich gegen dieſe Anträge, ebenſo Abgg. v. Mir: 
bach und v. Kardorff, doch werden die Amendements und mit ihnen 
8 39 ſchließlich angenommen, ebenſo debattelos 8 40 nm). 

8 41 gelangt in folgender, vom Abg. Dr. Buhl beantragten Faſſung 

ur Annahme: 0 

2 „Von dem vom Zollauslande in Fäſſern eingehenden Branntwein 
werden vom 1. October 1887 ab 120 M., von dem in Flaſchen ein⸗ 
gehenden 180 M. für 100 Kilogr. erhoben.“ 

Hinter $ 42 (Uebergangsabgabe von 96 M. pro Hektoliter reinen 
Alkohols) beantragt Abg. Dr. Tröndlin (natl.) und Gen. folgenden 
§ 42a einzuſchalten: 

„Durch die Landesgeſetzgebung kann auch den bisher hierzu 
nicht berechtigten Gemeinden geſtattet werden, den in ihren Bezirken 
verbrauchten Wein und Branntwein zu beſteuern. Dieſe Beſteuerung 
darf beim Wein den Höchſtbetrag von .. für das Liter und beim 
Branntwein den Höchſtbetrag von 20 Pf. für das Liter reinen Alkohols 
nicht . Ausnahmen hiervon ſollen nur inſofern zuläſſig ſein, 
als einzelne Gemeinden ſchon gegenwärtig eine höhere Abgabe erheben, 
welchen Falls letztere fortbeſtehen kann.“ 

Finanzminiſter v. Scholz erklärt ſich gegen den Antrag. Allerdings 
habe bei der vorjährigen Monopolvorlage die Den einen ähnlichen 
Vorſchlag gemacht, aber jene Vorlage ſei ein abgeſchloſſenes Ganzes, für 
die lange Dauer berechnet geweſen, während das heutige Geſetz nicht für 
unabänderlich gelte. Da erſcheine es bedenklich, wenn das Reich den 
Landesregierungen überlaſſe, einzelnen Gemeinden die Erhebung einer 
Conſumſteuer zu geſtatten. — Abg. Dr. Meyer plaidirt ebenfalls 5 Ab⸗ 
leynung des „Bürgermeiſterantrags“, welcher einer ſehr eingehenden Ber 
rathung bedürfte, für welche die Commiſſton jet nicht mehr genügend 
Ein habe. — Abg. Dr. Miquel befürwortet den Antrag im Intereſſe der 

inheitlichkeit der Geſetzgebung. Jetzt herrſche der N: Zuſtand, 
daß in einzelnen Staaten geſtattet jei, Communalſteuern von Conſumtibilien 
zu erheben, in anderen nicht. — Nachdem ſich Miniſter v. Scholz noch⸗ 
mals gegen den Antrag ausgeſprochen, wird derſelbe gegen die Stimmen 
der Nationalliberalen abgelehnt. 

Der Reſt des Geſetzes wird ſodann (abgefehen von der Beſtimmung 
über die Nachſteuer, welche erſt nach den Ferien behandelt werden ſoll) 
in der Faſſung der erſten Leſung angenommen. 

Nunmehr wird auf einige früher eingebrachte Anträge und Reſolu⸗ 
tionen zurückgegriffen. 

7 Abg. Schultz (Reichspartei) beantragt, dem $ 41 Folgendes hinzuzu⸗ 
en: 
g „Von den im Zollvereinslande eingehenden Rohmaterialien zur 

Branntweinbereitung werden vom .... ab als Zoll a a. für 

Reis, Mais und Dari 3 M. für 100 Klgr. b. 3 M. für 

100 Klgr., e. von Malz 6 M. für 100 Klgr.“ 

Derſelbe Abgeordnete beantragt für den Fall der Ablehnung dieſes 
Vorſchlages folgende Reſolution: 

„Die verbündeten Regierungen zu erſuchen, dem Reichstage ein 
Vorlage zu machen, ſpäteſtens mit dem Inkrafttreten des Geſetzes, betr. 
die Beſteuerung des Branntweins den Zollſatz für die vom Auslande 
eingehenden Rohmaterialien zur Branntweinbereitung, als Mais, Reis, 
ſyrdſchen Dari, Gerſte, Malz, weſentlich zu erhöhen.“ > 

Der Antrag wird, nach einer Bekämpfung deſſelben, durch den Abg. 

Meyer zurückgezogen. . 

Die Abgg. von Kardorff und Duvigneau ſchlagen folgende Reſo⸗ 
lution vor: 

„Den Reichskanzler zu erſuchen, im Bundesrathe auf die Vorbe⸗ 
reitung reichsgeſetzlicher Beſtimmungen hinzuarbeiten, welche geeignet 
find, den noch üblichen Handelsverkehr in Branntwein nach dem räum: 
lichen Inhalt der Faͤſſer und Gebinde u. ſ. w. (Liter) durch obliga⸗ 
toriſche Einführung des Branntweinhandels nach Gewicht (Kilo) zu er⸗ 


en.“ 1 i 
ee Reſolutien wird nach Befürwortung durch die Abgeordneten 
von Kardorff, Meyer und Duvigneau und nach einer Erklarung 
des Finanzminiſters von Scholz, daß er für den Erfolg bei dem 
Reichskanzler nicht eintreten könne, einſtimmig angenommen. 

Eine weitere Reſolution des Abg. Wörmann, welche den Preßhefen⸗ 
fabrifen eine Rückvergütung der Steuer im yo des Exports gewähren 
will, wird nach einer Bekämpfung durch den Abg. v. Kardorff und nach 
einer ſympathiſchen Erklärung des n v. Scholz in einer 
von dieſem empfohlenen erweiterten Faſſung angenommen. 

Die Subcommiſſion ſchlägt eine Reſolution vor, nach welcher die 
Reichsregierung aufgefordert wird, durch eine Novelle zum Strafgeſetz die 
verſchiedenen, in dem Branntweinſteuergeſetz vorkommenden Strafen mit 
der Strafgeſetzgebung in Einklang zu bringen. 

Die Refolution wird angenommen. i 

E v. Scholz giebt auf eine Anfrage des Abg. v. Mirbach 
die Erklärung ab, daß die verbündeten Geſeh den ſich alle Mühe geben 
würden, den Uebergang zu dem neuen Geſetz den Intereſſenten möglichſt 
zu erleichtern, ſicherlich aber nicht zu erſchweren. 

Die Abſtimmung über das ganze Geſetz wird noch ausgeſetzt. 


von Gerſte 


enn 


Die nächſte Sitzung, in welcher über die Nachſteuer berathen und 
der Bericht feſtgeſtellt werden ſoll, findet am 7. Juni, Vormittag 
10 Uhr, ſtatt. 


(Aus Wolff's telegraphiſchem Bureau.) 

Berlin, 25. Mai. Der Kaiſer begab ſich heute Vormittag nach 
dem Tempelhofer Felde, begrüßte dort den heute früh eingetroffenen 
Großherzog von Toscana, beſichtigte darauf mit demſelben die dort 
ercereirenden Truppen und arbeitete nach der Rückkehr mit Wilmowskt. 
Zu Ehren des Großherzogs von Toscana fand um 5 Uhr ein 
größeres Diner ſtatt, woran gegen 40 Perſonen Theil nahmen. 

Berlin, 25. Mai. Die Zuckerſteuer⸗Commiſſion beſteht aus den 
Conſervativen: Helldorff, Wichmann, Hammerſtein, Staudy, Stolberg⸗ 
Wernigerode und Frieſen. Vom Centrum gehören der Commiſſion 
an: Reichenſperger, Lucius, Pfafferott, Landsberg⸗Steinfurt, Chamaré, 
Spahn, Roß und v. Horn; von den Nationalliberalen: Hobrecht, 
Müller⸗Sangerhauſen, Scipio, Benda, Bennigſen, Duvigneau, Buhl 
und Ziegler; von den Freiſinnigen: Meyer⸗Halle, Schrader und 
Witte; von der Reichspartei: Kardorff, Nobbe und Goldfus. Vor⸗ 
figender der Commiſſion: v. Bennigſen; ſtellvertretender Vorſitzender: 
v. Kardorff. 

Berlin, 25. Mai. Die hier tagende Generaloerſammlung des 
Vereins der Rübenzuckerinduſtrie des deutſchen Reiches beſchloß mit 
großer Majorität eine Reſolution, welche ſich gegen das Inkrafttreten 
der neuen Zuckerſteuervorlage vor dem 1. Auguſt 1888 ausſpricht, weil 
ſonſt die Induſtrie und Landwirthſchaft, die bereits ihre Einrich⸗ 
tungen für die nächſte Campagne auf Grund des beſtehenden Ge⸗ 
ſetzes getroffen haben, benachtheiligt würden. 

Wien, 25. Mai. Das Abgeordnetenhaus genehmigte ohne Debatte 
die proviſoriſche Handelsconvention mit Griechenland, die Additional⸗ 
convention mit Belgien, betreffend die wechſelſeitige Behandlung der 
Handelsreiſenden und deren Muſter, ſowie den Handels- und Schiff⸗ 
fahrtsvertrag mit Dänemark. 

Paris, 25. Mai. Floquet ſetzt die Beſprechungen mit den 
Opportuniſten fort, welche darauf beſtehen, daß Boulanger dem 
Cabinet nicht angehöre, namentlich lehnt Rouvier für dieſen Fall das 
Finanzminiſterium ab. Bleiben die Opportuniſten bei ihrer Weigerung 
beharren, jo gilt es für möglich, daß Floquet die Cabinetsbildung 
ablehne. 

Paris, 25. Mai. Floquet vermochte nicht, ſich mit den Oppor⸗ 
tuniſten zu verſtändigen; er zeigte Greuy an, daß er das 
Mandat zur Cabinetsbildung ablehne. 

Paris, 25. Mal. Ein von den Zeitungen veröffentlichtes Com⸗ 
muniqué der „Agence Havas“ ſagt: Floquet conſtatirte, daß der 
Mangel an ſicherer Unterſtützung ihm nicht geſtattete, ein Cabinet 
der aufrichtigen Verſoͤhnung auf dem Boden demokratiſcher Reformen 
zu bilden, er habe außerdem die Ueberzeugung gewonnen, daß früher 
verſuchte Combinationen nicht definitiv aufgegeben ſeien. Unter 
dieſen Umſtänden habe er die Miſſion, ein neues Cabinet zu bilden, 
ablehnen müſſen. Die Abendblätter ſprechen von der beabſichtigten 
Bildung eines neuen Cabinets, worin Duclere den Vorfitz, Ribot 
das Aeußere, Sauſſter den Krieg, Raynal oder Bougeois die Marine, 
Tirard die Finanzen übernehmen würde. 

Lüttich, 25. Mat. Nach Seraing find Truppen abgegangen, in 
den Fabriken von Cockerill iſt ein allgemeiner Strike ausgebrochen. 

Petersburg, 25. Mai. Der (ruſſiſchen) „Petersburger Zeitung“ 
zufolge iſt nunmehr beſchloſſen worden, die neuen Einfuhrzölle von 
Steinkohle, Torfkohle, Holzkohle und Torf folgendermaßen feſtzuſetzen: 
In den Häfen des Pontus (Schwarzen Meeres) und des Aſow'ſchen 
Meerbuſens auf 3, auf der weſtlichen Landesgrenze auf 2, und in 
den baltiſchen Häfen auf 1 Goldkopeken per Pud. Die neuen Ein⸗ 
fuhrzölle für Coaks ſollen reſpeetive 4½, 3, 1½ Goldkopeken be⸗ 
111 5 In den Häfen des Weißen Meeres bleiben dieſe Artikel 
zollfrei. 

Die Blätter melden gerüchtweiſe, daß das griechiſche Königspaar 
und der Fürſt von Montenegro demnächſt auf der Krim eintreffen 
werden. (Für einen Theil der Auflage wiederholt.) 

Bremen, 24. Mai. Der Poſtdampfer „Elbe“, Capt. G. Meyer, vom 
Norddeutſchen 1 in Bremen, welcher am 14. Mai von Bremen und 
am 15. Mai von Southampton abgegangen war, iſt heute 9 Uhr Morgens 
wohlbehalten in Newyork angekommen. — Der Poſtdampfer „Donau“, 
Capt. H. Supmer, vom Norddeutſchen Lloyd in Bremen, welcher am 
11. Mai von Bremen abgegangen war, iſt heute 8 Uhr Morgens wohl⸗ 
behalten in Baltimore angekommen. 


Handels- Zeitung. 
Breslau, 25. Mai. 

Breslauer Saldirungs-Verein, Monat Mal 1887. Einreichung 
der Eflecten-Scontros: Freitag, den 27. c., bis Nachmittags 5 Uhr, 
Differenzen-Vergleichung: Sonnabend, den 28. c., Vormittags um 10½½ 
Uhr. Einreichung der Kassen-Scontros: Sonnabend, den 28. c., bis 
Nachmittags 6 Uhr. Regulirung: Dinstag, den 31. e., Vormittags um 
10 Uhr. 

-f- Aotion-Gesellschaft Bauer-Rehorst. In der am 25. unter Vor- 
sitz des Herrn Hugo Heimann abgehaltenen General-Versammlung der 
Breslauer Actien-Gesellschaft für Möbel-, Parquet- und Holzarbeit, 
vorm. Gebr. Bauer und Fr. Rehorst, wurde der Geschäftsbericht pro 
1886 vorgelegt; nach demselben wurden im verflossenen Geschäftsjahr 
Bauterrains im Gesammtbetrage von 75000 M. verwerthet and 32.000 
Mark aus den vorjährigen Verkäufen vereinnahmt, so dass das Grund- 
stückconto um 107 000 M. entlastet werden konnte. In gleichem Masse 
verringerte sich die Schuld, die Zinsen gingen zurück. Der Mieths- 
ertrag der Grundstücke hat sich verringert und ein weiterer 
Rückgang ist zu erwarten, da neue Kündigungen von Arbeits- 
Räumen eingetreten sind. Bei den traurigen industriellen Ver- 
hältnissen der Stadt ist der Bedarf daran gegenüber dem An- 
gebot verschwindend, namentlich solcher Locale, bei denen dem 
Miether Dampfbenutzung und mehrjährige Contractsdauer gewährt 
wird; beides kann die Gesellschaft nicht bieten, da ihr Grundstück 
keine eigenen Maschinen hat und zum Verkauf bestimmt ist, Am 
31. December d. J. läuft das Pachtverhältniss mit den Herren Gebr, 
Bauer bezüglich der Fabrik ab; es wurden Verkaufsverhandlungen 
nach verschiedenen Seiten angeknüpft, deren Endresultat der 
Beschlussfassung der General - Versammlung unterbreitet werden 
soll; der Verkauf der Fabrik erscheint gebolen, da die 
Liquidation der Gesellschaft beabsichtigt ist. Nachdem von Verlesung 
des Geschäftsberichts Abstand genommen worden, genehmigte die Ge- 
neral-Versammlung die vorgelegte Bilanz einstimmig, und ertheilte in 
gleicher Weise der Verwaltung dieDecharge, Hierauf erfolgte durch Acela- 
mation die einstimmige Wiederwahl der turnusmässig ausscheidenden 
Herren Rechtsanwalt Basar und Bankdirector Hugo Heimann in den 
Aufsichtsrath bis 1892, Hierauf trat die General-Versammlung in Be- 
rathung über den Antrag auf Auflösung der Gesellschaft, welche ein- 
stimmig mit dem Bemerken beschlossen wurde, dass die Gesellschaft 
mit dem heutigen Tage in Kraft tritt; der jedesmalige Vorstand der 
Gesellschaft ist Liquidator. Ueber die Ermächtigung desselben zur 
Veräusserung unbeweglicher Sachen, auch ohne öffentliche Versteige- 
rung, entspann sich eine längere Discussion, welche sich zugleich auf 
den Verkauf des Fabrikgrundstückes erstreckte. Herr Salo Sackur, 
Vorstand der Gesellschaft, referirte über den Gang der bisherigen Ver- 


handlungen; er habe mit zwei grösseren Zimmermeistern, mit Wagen- 


bauanstalten, mit dem Fiscus und mit einem Berliner Agenten, sowie 
schliesslich mit den bisherigen Pächtern, den Herren Gebr. Bauer, 
unterhandelt, die Verwaltung stehe, indem sie den Verkauf an die 
Letzteren vorschlage, der Sache vollständig neutral gegenüber. HerrSackur 
verlas demnächst den mit den Herren Gebr. Bauer vereinbarten Vertrags- 
entwurf, nach welchem ein Preis von 300 000 M. vereinbart worden 


ist; die Uebergabe soll als am 1. April 1887 erfolgt angesehen werden. 
Actionär Oschinsky findet. den Kaufpreis zu niedrig, wogegen aus 
der Mitte der Actionäre, sowie seitens der Verwaltung der Nachweis 
. wurde, dass kein höherer Preis erzielt werden konnte. An 

er Discussion betheiligten sich noch mehrere Actionäre, auf deren 
Ausführungen der Vorsitzende und der Vorstand antworten; letzterer 
erklärt auf eine diesbezügliche Anfrage, dass nach Annahme des Ver- 
trages und dem Verkauf der Grundstücke etwa 26 pCt. für die Actio- 
näre entfallen dürften. Die Generalversammlurg beschloss nunmehr, 
den Liquidator zur Veräusserung unbeweglicher Sachen auch ohne 
öffentliche Versteigerung zu ermächtigen; ferner genehmigte die Ge- 
neralversammlung mit 163 gegen 59 Stimmen den Verkauf der Fabrik 
an die Herren Gebr. Bauer auf Grund des verlesenen Vertragsentwurfs, 


* Oreditbrief-Sohwindel. Als Erläuterung zu unserer diesbezüglichen 
Notiz in der gestrigen Morgennummer mag folgende Auslassung des 
„Pariser Börsenbl.“ dienen. Dieselbe lautet: „Eine internationale Fäl- 
scher-Bande hat am 16. Mai gleichzeitig in Paris, Brüssel, Antwerpen, 
Rom, Leipzig, und wir glauben auch in Havre, mittels gefälschter 
Creditbriefe, welche die Unterschrift der „Anglo Californian Banking 
Company“ trugen, etliche hunderttausend Franes in Einzelbeträgen von 
ungefähr 400 bis 1000 Pfd. St. herausgeschwindelt. Ein Telegramm 
aus Hannover, 20. Mai, signalisirt die Festnahme eines dieser Industrie- 
ritter, welchem es auf Grund eines solchen Creditbrief-Falsums gelungen 
war, 1000 Pfd. St, bei dem Bankhause Frege u. Comp. zu erschwin- 
deln und damit das Weite zu suchen. In Paris gelang es dieser Bande 
ungefähr 600 bis 800 Pfd. St., in Antwerpen jz zweimal 400 Pfd. St. 
zu erbeuten.!“ — Das „Hbg. Hdlsbl.“ bemerkt hierzu: „Auch der in 
Hamburg präsentirte falsche Creditbrief war von der Anglo Californian- 
Bank ausgestellt. Zu den vorstehend angeführten Orten würden also 
Hamburg und ausserdem Köln treten, woselbst das Bankhaus Sal. 
Oppenheim u, Co. auf einen geschickt gefälschten Creditbrief 600 Pfd. 
St. ausgezahlt hat.“ 


Neue grieohlsohe Anleihe. Von der letzten 5procentigen An- 
leihe Griechenlands ist ein ansehnlicher Theilbetrag noch immer 
unbegeben. An Stelle derselben soll jetzt, der „Frkf. Ztg.“ zufolge, 
eine 4procentige Anleihe treten, von welcher die Regierang 120 Mill. 
Drachmen gegen Verpfändung des Streichholz- und des Tabakmonopols 
unterzubringen wünscht, und wegen deren sie angeblich mit englischen 
Bankiers verhandelt, Das Renter’sche Bureau stellt bereits die Emission 
zu 67½ in Aussicht, die „Times“ indess versichert, dass der Begebungs- 
preis noch nicht fixirt ist, 


* Aotien-Gesellsohaft Breslauer Zoologisoher Garten. Die Bilanz, 
sowie das Gewinn- und Verlust-Conto pro 1886 befinden sich im 
Inseratentheile. 


Börsen- und Handelsdepeschen. 
Speeial-Telegramme der Breslauer Zeitung. 


Berlin, 25. Mai. Neueste Handels- Naohrlohten. Die Pro- 
longationssätze stellten sich heute wie folgt: Oesterreichische 
Creditactien 0,30—0,35 M. Dep., Franzosen 0,90 0,95 0,90 M. Dep., 
Lombarden 0,90 M. Dep., Disconto-Commandit-Antheile glatt, Deutsche 
Bank glatt, Dortmunder Union 0,325 M. Dep., Laurahütte 0,325 0,25 
Mark Dep., Italiener 0, 22½ M. Dep., Ungarn 0,225 —0,275 M. Dep, ge- 
mischte Russen 0,35 M. Dep., 1884er Russen 0,275 M. Dep., 1880er Russen 
0,1875 M. Dep., Orient-Anleihe 0,275 M. Dep., Russische Noten 0,15 bis 
0,5 M. Rep., Bochumer Gussstahlverein 0,15 M. Dep. Alles mit Cour- 
tage. Geld für Regulirungszwecke stellte sich, wie gestern, auf eirca 
3 pCt. — Für die Actien der Marienburg-Mlawka-Eisenbahn- 
Actien-Gesellschaft trat heute lebhafteres Interesse hervor, Es 
fand eine ziemlich erhebliehe Courssteigerung statt. Namentlich war 
es die Productenbörse, welche in dem betreffenden Papier ausgedehnte 
Käufe vornahm. Gegen Schluss verlautete gleichzeitig, dass die dies- 
monatliche Einnahme günstige Ziffern aufweisen werde. — Der „Voss. 
Ztg.“ telegraphirt man aus Salzburg: Soeben hat sich die Gesellschaft 
für die Gaisbergbahn constituiet. Das Capital beträgt 7800 Fl. 
Der Aufsichtsrath besteht aus den Herren: Graf Montecuculli, Oberst 
v. Obermayer, O. Seybel aus Wien, M. Abel und O. Boas aus Berlin, 
Commerzienrath Alb, v. Pflaum ans Stuttgart, Mosenthal aus Breslau und Dr. 
Anton Jäger aus Salzburg. Zu Revisoren wurden Sönderup- Berlin, 
Francke-Rüdesheim und Schönfeld-Lippstadt ernannt Eine festliche 
Auffahrt eröffnete den Betrieb bei prachtvollem Wetter. — An der 
heutigen Börse wirkte anfangs die Meldung von der Erhöhung der 
russischen Zölle auf Kohlen und Coaks für Bergwerks-Actien ver- 
stimmend. Zum Schluss machte sich indessen eine regere N.chlage 
geltend in Folge von Gerüchten, wonach die rheinischen Werke die 
Preise für Trägereisen erhöht hätten. (Anm. der Red. Das ist in der 
That geschehen. Vergl. die letzte Meldung unter diesen Handels- 
nachrichten.) Auch wollte man von neuen Verhandlungen betreff, des 
internationalen Schienencartells wissen. Die Dividende der 
Wilhelmshütte ist bei recht grossen Abschreibungen anf 6 pot. 
festgesetzt worden. — Wie die „Voss. Ztg.“ aus Brüssel hört, haben 
die Gesellschaft Cockerill und mehrere Metallwerke in Charleroi Ver- 
träge wegen bedeutender Kohlenlieferungen mit preussischen Kohlen- 
werken im Ruhrgebiet abgeschlossen. — In der heutigen General- 
Versammlung der Düsseldorfer allgemeinen Versicherungs- 
ee für See-, Fluss- und Landtransport wurde die 

ividende auf 75 pCt. festgestellt, dem Reservefonds 100000 M. und 
dem Beamten-Unterstützungsfonds 200% M. zugewiesen. — Wie uns 
mitgetheilt wird, ist Herr Dr, jur. Alexander Katz in Folge ge- 
troffenen Uebereinkommens aus dem Vorstande der deutschen 
Grunderedit- Bank zu Gotha ausgeschieden. — In der heutigen 
Gene:alversammlung der Bazar-Actiengesellschaft wurde die 
Vereinigung der „Deutsch. Illustr. Zeitung“ als nutzbringend be- 
zeichnet. Dieselbe habe ein günstiges Resultat. Die Dividende wurde 
auf 8½ pCt. festgesetzt. Darauf wurde die Vereinigung des „Berner 
Verlagscontors“ mit der „Bazar-Actiengesellschaft“ beschlossen. — Die 
Fagoneisen- Convention bat in ihrer am 23. d. M. in Ems statt- 
gehabten Sitzung den Trägergrundpreis um 3 Mark die Tonne erhöht, 
so dass derselbe nunmehr 103 Mark Frachtbasis Burbach betrög!. Auch 
wurde die Verlängerung des Vertrages bis zum 31. December 1888 
beschlossen. 


W. T. B. Schwerin, 25. Mai. Die Generalversammlung der 
Friedrich-Franz-Bahn genehmigte alle Antıäge mit dem Zusatz 
Freystadt, dass bei den Verhandlungen über die Neubauten mach 
Thunlichkeit auf Abminderung der Annuitätlasten hinzuwirken sei; 
die Versammlung wählte die ausscheidenden Mitglieder wieder; Reichs- 
tagsabgeordneter Büsing und Regierungsrath Kühlewein wurden neu 
gewählt, (Für einen Theil der Auflage wiederholt.) 


W.T.B. Wien, 25. Mai. Die General-Versammlung der Kaiser- 
Ferdinands-Nordbahn genehmigte die Anträge des Verwaltungs- 
rathes gemäss Vertheilung einer Dividende von 117% Gulden, und die 
Erwerbung der Linie Kremsier—Zborowice, 

(Für einen Theil der Auflage wiederho!t.) 


Berlin, 25. Mai. Fondsbörse. Nach reservirter Eröffnung be- 
festigte sich heute die Börse auf Pariser Course und das Gerücht, dass 
neuerdings Freycinet mit der Cabinetsbildung beauftragt werde, Auf 
internationalem Gebiet setzten Österreichische Creditactien schwächer 
ein, konnten sich aber später wieder auf ihren gestrigen Standpunkt 
heben; Franzosen waren nach matter Eröffnung fester und lebhafter, 
Lombarden und andere österreichische Bahnen behauptet nnd ruhig; 
Gotthardbahn schwächer und ruhiger. Von den fiemden Fonds Find 
russische Anleihen fest und ziemlich lebhaft zu nennen; ungarische Gold. 
rente und Italiener anfangs schwach, dann fester; dentsche und 
preussische Staatsfonds und inläugische Eisenbahnprioritäten test und 
ruhig; Bankactien wenig verändert und ruhig; Disconto-Commanditun' heile 
schwankend und mässig belebt; deutsche Bank und Berliner Handels- 
gesellschaft ſester und Tebhakter; inländische Eisenbahnactien tesı und 
ruhig, meeklenburgische etwas besser und lebhafter. Am Montaumarkt 
herrschte angesichts der russieehen Kohlenzollerhöhungen zue nest eine 
matte Tendenz, in Folge deren die Course durchgehends nachanben. 
Bochumer wurden zu 118¼ Dortmunder zu 537 —52⁰⁰0 ca, % pOt, 
und Laurahütte zu 689/68 ¼, ca. 1 pCt. billiger abgegeben. Spater 
wirkte jedoch eine aus Kreisen der Eisen-Industriellen stanmende 
Nachricht. dass das internationale Schienencartell zu Stande gekommen 
sei, stimulirend, so dass Bochum r 4, Dortmunder 5/; und Laurannitte 
1½ pCt. wieder einholten. Auf dem Cassamarkt waren höher: Boni- 
facius 1; Westeregeln 0,50, niedriger notirten Inowrazlaw 1,50, Lauch- 
hammer 1,25, rhein. Stahl 1,25, westf. Union 1 pCt. Industriepapiere 
hatten feste Tendenz. Besser waren Ascania 1,10, Zeitzer Maschinen 8, 
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Legerhof 2.75, Spe lite arverein 5, d. Edisoll 1,10, Hallesche Maschige: 


265 pCt. Nachgeben mussten Ad, chwartzkopf 1 
Frennd 1, Frister urd Rossr an 1 hi RE rn 55 Nren 
berger Spinnerei 2, Solbrig 1. Schlesische Cement 1,50, Sudenburge: 
Maschinen 3 pot, u N 
Beriim, 28. Mai. Produotenbörse, Die güustigerg Witterung 
Akte vor. tlauend. — Weizen loco still. Termine unter Schwankun- 
gen schliesslich ½ M. höher. — Roggen Termine flau, da die Zoll. 
„öhung in die Ferne gerückt. Course 3, M. niedriger. — Hüter 


ist still und wenig verändert gewesen. — Mehl in ruhigem Verkehr 


und daher etwas abgeschwächt. — Rüböl hatte einigen Handel zu 
wenig geänderten Preisen. — Spiritus zeigte sich heute abgeschwächt 
und dürften die heute beginnenden Pfingstferien des Parlaments mit zu 
den starken Gewinnrealisationen beigetragen haben, da die unsicheren 
Verhältnisse vielen Käufern ein Abwarten bis nach Ablauf derselben 
nicht für räthlich erscheinen lassen. 

® Hamburg, 25. Mai, 3 Uhr 44 Min. Nachm. Kaffee. Terminbörse. 
(Telegraphischer Bericht von Lassally & Sohn, vertreten durch Salo Redlich 
in Breslau.) Good average Santos per October 944, Pf., per December 
95 Pi. bez. Tendenz: Besser. 

Mavre, 25. Mai, Vorm. 10 Uhr 39 Min Kaffee. Good average 
Santos per August 115, 50, per Januar 116, 75. Behauptet. 

Magdeburg, 25. Mai. Zuokerbörse. Termine per Mai 11,90 
Mark bez u. Gd., per Juni 11,90—11,921/, M. bez. u. Br., 11,90 Mark 
Gd., per August 11,92½— 11295 M. bez., per October-December 11,55 bis 
11,60 Mark bez. Tendenz: Still. 

Paris, 25. Mai. Zuokerbörse, Rohzucker 88 pCt. ruhig, loco 
28,50, weisser Zucker behauptet, Nr. 3 per Mai 32,50, per Juni 32,60, 
per Juli-Angust 32 80, per October-Januar 32,75. 

London, 25. Mai. Zuokerbörse. 96proc. Javazucker 133/,, ruhig. 
Rüben:ohzucker 113/,, ruhig. Centrifugal-Quba —. 

Glangew, 25. Mai. Rohelsen. 
(Schlussbericht.) Mixed numbres warrants 


25. 


24. 
41 Sh. 5 P. 41 Sh. 5 P. 


Berlin, 25. Mai. [Amtliche Schluss- Course. ] Fest auf Paris. 
Eisenbahn-Stamm-Actien. Cours vom 24. 
Cours vom 24. 25. !Schles. Rentenbriefe 103 60/103 60 
Mainz-Ludwigshaf.. 97 50| 97 70 Posener Pfandbriefe 101 60/101 60 
„ Galiz. Carl-LEudw.-B. 83 —| 82 80] do. do. 3½% 97 40| 97 30 
Gotthardt-Bahn.... 108 101107 90 Goth. Prm.-Pfdbr.S.I 106 50106 50 
Warschau-Wien.... 278 700279 —| do. do. S. II 103 80103 60 
Lübeck-Büchen ... 156 40156 20 ee ee eee 
Elsenbahn-Stamm- Prioritäten. rsl.-Freib. Pr. Ltr. H. — —102 40 
Breslau- Warschau. eee 


25. 


tpreuss. Südbahn. 10 700104 7 do. 40/0 . u er en 
ars ah 5 do. 4½% 1879 105 20105 30 
. 3 0 R.-O.-U.-Bahn 40% II. —| — 
Bresl. Discontobank 91 4091 — Mähr.-Schl.- Ctr. B. 50 90 50 90 
do. Wechslerbank 100 30100 50 "Ausländische Fonds 8 
‚ Deutsche Bank ic 158 800185 — | Italierische Rente . 97 30 97 50 
Dise.-Command. ult. 18. 195 — Oest. 4% Goldrente 90 10 90 10 
Oest. Credit-Anstalt 452 —|452 — do. 4½% Papier. 64 75 64 70 
Schles. Bankverein. 106 40106 40 go. 41500 Silberr. 65 80] 65 80 
Industrle- Gesellschaften. do. 1860er Loose. 113 90113 90 
Brsl. Bierbr. Wiesner 59 50 59 50 poln. 50% Pfandbr. 57 40 57 70 
do. Eisenb.Wagenb. 93 50 93 50 do. Liqu.-Pfandbr. 53 — 53 — 
do. verein. Oelfabr. 63 50! 63 70 Rum. 50% Staats-Obl. 94 40| 94 40 
Hofm.Waggonfabrik 80 10 &0 10 do. 6%, do. do. 105 10/105 20 
Oppeln. Portl,-Cemt. 63 —| 63 10 | Russ.18&0er Anleihe 83 20| 83 20 
Schlesischer Cement 99 50 98 10| do. 1884er do. 97 20| 97 20 
Bresl. Pferdebahn . 132 70/132 50 do. Orient-Anl. II. 56 60| 57 — 
Erdmannsdrf. Spinn. 54 —| 53 —| do. Bod.-Cr.-Pfbr. 95 20| 95 50 
Kramsta Leinen-Ind. 122 501122 50 do. 1883er Goldr. 110 — 110 20 
Schles.Feuerversich. 1800—11795— Türk. Consols conv. 13 90| 14 — 
Bismarckhütte....- 102 251102 25 do. Tabaks-Actien 74 20| 74 20 
Donnersmarckhütte 33 25] 33 —| do. Loose 29 — 29 — 
Dortm. Union St.-Pr. 53 50) 53 —Ung. 4% Goldrente 81 400 81 40 
Laurahütte ...... 69 30) 69 10 do. Papierrente .. 70 20 70 20 
do. 4½% Oblig. 101 20/101 70 |Serb. Rente amort. 79 70 79 70 
GörlEis.-Bd.(Lüders) 102 70102 70 Banknoten. 
Oberschl. Eisb.-Bed. 43 20 43 20 Oest. Bankn. 100 Fl. 160 15160 20 


Schl. Zinkh. St.-Act. 
do. St.-Pr.-A. 129 — 129 — 
Bochumer Gussstahl 118 90/118 30 


Inländische Fonds. 
D. Reichs-Anl. 4% 106 40106 4% 
Preuss. Pr.-Anl. de 55 154 —154 20 
Pr. 3½% St.-Schldsch 99 90 99 90 
Preuss. 4% cons. Anl. 105 — 106 — 
Prss. 3½ % cons. Anl. 99 20 99 20 do. 100 Fl. 2 M. 159 350 159 40 
Schl. 3½% PIdbr.L. A 97 20| 97 101 Warschau 100 SRS T. 183 40 183 75 
Privat-Discont 28/%0%. 
Berlin, 25. Mai, 3 Uhr 15 Min. [Dring!. Original-Depesche der 
Breslauer Zeitung.] Fest, 
8 Cours vom 24. 25. 25. 
Oesterr. Credit ult. 451 50452 — 137 25 
Disc.-Command. ult. 194 621195 81 50 
Franzosen ult. 364 — 364 97 62 
Lombarden..... ult. 139 50138 83 37 
Conv. Türk. Anleihe 13 87 14 97 50 
Lübeck - Büchen ult. 156 25156 56 87 
Egypter. 74 87| 75 37 69 37 
Marienb.-Mlawka ult 45 75! 46 25 82 87 
Ostpr. Südb.-St.-Act. 60 75 60 75 751184 — 
Dortm. Union St.-Pr. 53 37 53 75 Neueste Russ. Anl. 97 251 97 25 
Berlin, 25. Mai. [ochlussbericht.] 
Cours vom 24. 25. 
45 90 


Cours vom 24 25. 
R böl. Fest. 
46 30 


Russ. Bankn. 100 SR. 183 700184 — 
do. per ult. 

Wechsel. 

Amsterdam 8 T.. . 168 10 


London 1 LStrl. 8 T. 20 36 

do. 1 „ 3 M.20 30½ 
Paris 100 Fres. 8 T. 8075 
Wien 100 Fl. 8 T. 160 100 160 15 


Cours vom 24. 
Mecklenburger ult. 136 75 
Ungar. Goldrente ult. 81 25 
Mainz-Ludwigshaf. . 97 62 
Russ. 1880er Anl. ult. 83 25 
Italiener ....:.. ulti 97 37 
Russ. 1I.Orient-A.ult 56 75 
Laurahütte..... ult. 69 25 


50 
50 
25 
25 


2 


Weizen. Belestigt. 
3 184 50184 50 Mai-Juni 
Septbr.-Oetbe. . 172 75173 ] Septbr.-Oetbr . 
Roggen, Flan. - 
125 500Spiritus. 
125 50 loco 


Mai-Juni ........ 126 
Juni-Juli . 126 

130 25] Mai- Juni a 
Juli-August 


Sepibr.-Oelbr. 131 
August- September 


— Flau. 

42 90 
42 40 
43 20 
44 10 


43 30 
42 W 
43 80 
44 0 


Hafer. | 
Mai-Juni 97 50| 97 — 
Septbr.-Octtr. . 104 — [108 5 

Wien, 25. Mai. [Schluss-Course.] Fest. 

Cours vom 24, 25. Cours vom 24. 25. 
Credit-Actien . 281 20 281 30 [Marknoten . . 62 42 62 40 
St.-Eis.-A.-Cert. 2:6 80 14% Ungar. Goldrente 102 — 102 05 
Lomb. Eisenb.. 76 — 75 — Isilberrente 82 ı5| 82 25 
Galizier - 206 50 [London . 127 20/127 20 
Napoleousd or 10 (9 10 09% Ungar. Papierrente 87 85 87 85 

Frankfurt a. M., 25. Mai, Mittags. Credit-Actien 224, 87. 

Staatsbahn 181, 50. Lombarden —, —. Galizier —, —. Ungarn 81, 20. 

Egypter 74, 80. Laura —, —. Credit —, —. Still. 


Stettin, 25. Mai. — Uhr — Min. 


i Cours vom 24. 25. Cours vom 24. 25. 

Weizen. Ruhig. 3 Rubel. Unveränd. 

Mai.. 180 179 5e Hei... 46 58 46 50 

Juni- Juli. 189 22 50] Septbr.-Octbr..... 46 — 46 — 
Roggen. Matt Spiritus. 

Mai „ 124 — 124 — loco re 50 0 

Juni- Juli. .. 124 50 124 . 42 20 42 — 

Juni- Juli. 42 20 42 10 

Petroleum. | August-September 43 40 43 40 

1066 8. . 10 35 10 35 


Paris, 25. Mai. 3%, Rente 80,80. Neueste Anleihe 1872 108, 30. 
Italiener 98, 42. Staatsbahn 458, 75. Lombarden —, —. Neue Anleihe 
von 1886 —, —. Egypter 372. Fest. 

Paris, 25. Mai, Nehm. 3 Uhr. [Schluss-Course.] Fest. 

Cours vom 24. 25. Cours vom 24. | 25. 
dproc. Rente . - .. 80 70| 81 02] Türken neue cons.. 13 87| 14 30 
Neue Anl. v. 1886. — — Türkische Loose... — —| — — 
5proc. Anl. v. 1872103 30 Goldrente, österr... 89%; | 89 90 
Ital. 5proc. Rente.. 98 35 do. ungar. 4pCt. 82¼ | 821), 
Oesterr. St.-E.-A. ..458 75 458 75| 1877er Russen — | — — 
Lomb. Eisb.-Act. ..171 25 170 — | Egypter... .. .... 372 —|374 — 

London, 25. Mai. Consols 103, 07. 1873er Russen 98, 37. 
Egypter 73, 75. Kühl, 

London, 25. Mai, 1 Uhr 25 Min. Russen 98½, Egypter 74½. 

London, 25. Mai, Nachm. 4 Uhr. [Schluss-Course.] Platzdis- 


108 37 
98 47 


eont 1 pCt. Bankeinzahlung — Pfd. Sterl. Fest. 

Cours vom 24. 25. Cours vom 24. 25. 
Consols..... . . 103 0711033); |Silberrente .......- 66 —| 661/ 
Preussische Consols 105½ 105½ |Unger. Goldr. 4proc, 81%/; 81/8 
Ital. 5proc. Rente.. 971, | 974, Oesterr. Goldrente. — —| — — 
Lombarden . 67/8] 6% Perlin. 20 52] — — 
5proc. Russen de 1871 96 — — Hamburg 3 Monat. 20 52 — — 
proc. Russen de 1873 98¼ 98½ Frankfurt a. M..... 20 52 — — 
Silber. —— — — [Wien 12 851 — — 
Türk. Anl., convert. 13/8 | 141 AN 25 40 — — 
Uniäcirte Egypter.. Tale 744, Petersburg — 21 — — 

Köln, 25. Mai. [Getreidemarkt.] (Schlussbericht.) Weizen 


loco —, per Mai 19, 25, per Juli 19, 10. Roggen loco —, per Mai 
—, —, per Juli 12, 95. Rüböl loco 23, 90, per Mai 23, 70. Hafer 


loco 11, 75. 

Hamburg, 25. Mai. [Getreidemarkt.] (Schlussbericht.) 
Weizen loco fest, holsteinischer loco 175-178. Roggen loco ruhig, 
mecklenburgischer loco 130 - 136, russischer loco ruhig, 95—100. Rüböl 
still, loco 41½. Spiritus ruhig, per Mai 25½¼, per Juli-August 26, —, 
per September-October 27¼, per November December 27½. — Wetter: 
Hagelschauer. f 

Amsterdam, 25. Mai. [Schlussbericht.] Weizen loco nie- 
driger, per Mai —, per November 225. Roggen loco niedriger, per 
Mai 123, per Oetbr. 122. Rüböl loco 25 ¼½. per Mai—, per Herbst 245%, 
Raps loco —, per Herbst —. 

Paris, 25. Mai. [Getreidemarkt.] (Schlussbericht) Weizen 
fest, per Mai 28, —, per Juni 27, 60 per Jnli-August 27, 30, per 
Septbr.-Decbr. 25, 80. Mehl fest, per Mai 57, 75, per Juni 58, —, 
per Juli-August 58, 10, per September-December 55, 90. Rüböl fest, 
per Mai 52, 25, per Juni 52, 50, per Juli-August 53, 50, per Sep- 
tember-December 54, 75. Spiritus träge, per Mai 43, 25, per Juni 
43, 25, per Juli-August 42, 75, per September-December 40, 75. — 
Wetter: Regnerisch. 

London, 25. Mai. [Getreidemarkt.] (Schlussbericht.) Sämmt- 
liche Getreidearten ruhig, Weizen fest, Mehl stetig, Uebriges träge, 
weichend, russischer Hafer nominell. Fremde Zufuhren: Weizen 21 840, 
Gerste 3260, Hafer 14370. — Wetter: Trübe. 

Liverpool, 25. Mai. [Baumwolle.] (Schluss.) Umsatz 10000 
Ballen, davon für Speculation und Export 1000 Ballen. Fest. 


Abendbörsen 
Wien, 25. Mai, 5 Uhr 45 Min. Oesterr. Credit-Actien 281, 50, 
Ungarische Credit —, —. Staatsbahn —, —. Lombarden —y—. 


Galizier —, —. Oesterr. Papierrente —, —. Marknoten —, —. 
Oesterr. Goldrente —, —. 4procent. Ungarische Goldrente 102, 32. 
Fest. 


Frankfurt a. M., 25. Mai, 7 Uhr — Min. Creditactien 225, 62. 
Staatsbahn 181, 87. Lombarden 59½. Galizier —, —. Ungar. Gold- 
rente 81, 55. Egypter 75, 60. Laura —, —. Mainzer —, —. Portu- 
giesen —,—. 4proc. russ. innere Anleihe 49, 20. Tendenz: Fest. 


Marktberichte. 


F. Getrelde- eto. Transporte. In der Woche vom 15. bis 21. Mai e. 
gingen in Breslau ein: 

Weizen: 8900 Klgr. von der Oberschlesischen Strecke und deren 
Seitenlinien, 181 800 Klgr. über die Breslau-Mittelwalder Eisenbahn, 
40500 Kilogr. über die Breslau-Po:ener Eisenbahn, 20200 Kilogramm 
über die Rechte-Oder-Ufer-Babn von der Posen-Kreuzburger Eisenbahn- 
106 300 über die Rechte-Oder-Ufer-Bahn von der Oels-Gnesener Eisen- 
bahn, 35 700 Kilogr. über die Rechte-Oder-Ufer-Bahn von der Ober- 
schlesischen Eisenbahn, im Ganzen 393 400 Klgr. gegen 339552 Klgr. 
in der Vorwoche). R 

Röggen: 30600 Klgr. über die Breslau-Mittelwalder Eisenbahn, 
20200 Klgr, von der Ostbahn, 70800 Kigr. über die Breslau-Posener 
Eisenbahn, 171900 Klgr. über die Rechte-Oder-Ufer-Bahn von der 
Posen-Kreuzburger Eisenbahn, 410 020 KIgr. über die Rechte-Oder-Ufer- 
Bahn von der Gels-Gnesener Eisenbahn, 30 400 Klgr. über die Rechte- 
Oder-Ufer-Bahn von der Breslau-Warschauer Eisenbahn, 141 800 Klgr. 
über die Rechte Oder-Ufer-Bahn von der Oberschlesischen Eisenbahn, 
im Ganzen 875 900 Klgr. (gegen 1105450 Kigr. in der Vorwoche). 

Gerste: 10 100 Kigr. von der Oborschlesischen Strecke und deren 
Seitenlinien, 60400 Kigr. über die Breslau-Mittelwalder Eisenbahn, 
10100 Klgr. über die Breslau-Posener Eisenbahn, 8800 Kilogr. über 
die Rechte-Oder-Ufer-Bahn im Binnenverkehr, im Ganzen 89 400 Klgr. 
(gegen 108800 Klgr. in der Vorwoche). 

Hafer: 20000 Klgr. von der Kaiser-Ferdinands-Nordbahn über 
Oderberg, 40 600 Klgr. von der Oberschlesischen Strecke und deren 
Seitenlinien, 90600 Klgr. über die Breslau-Mittelwalder Eisenbahn, 
5000 Kigr. über die Breslau-Posner-Eisenbahn, 91600 Klgr. über die 
Rechte-Oder-Ufer-Bahn im Binnenverkehr, 20200 Klgr. über dieselbe 
von der Posen-Kreuzburger Eisenbahn, 102.0 Klgr. über die Rechte- 
Oder-Ufer-Bahn von der Breslau-Warschauer Eisenbahn, 20 300 Klgr. 
über die Rechte-Oder-Ufer-Bahn von der Oberschlesischen Eisenbahn, 
im Ganzen 288 500 Klgr. (gegen 438 100 Klgr. in der Vorwoche). 

Mais: 10000 Klgr. aus Südrussland und Podwoloczyska über Mys- 
lowitz, 10 000 Klgr. aus Galizien und Rumänien, im Ganzen 30 000 Kigr. 
(gegen 20300 in der Vorwoche). 

Oelsaaten: Nichts (gegen 25 100 Klgr. in der Vorwoche). 

Hülsenfrüchte: 35000 Klgr. aus Galizien und Rumänien, 3200 
Klgr. uber die Breslau-Posener-Eisenbahn, 20 000 Klgr. von der War- 
schau-Wiener Eisenbahn über Sosnowice, 10 100 KIgr. über die Rechte- 
Oder-Ufer-Bahn von der Posen-Kreuzburger Eisenbahn, 15 500 Klgr. 


Als beſonders elaſtiſch für leichte Hand ſind ſehr zu empfehlen: 


Heintze & Blanckertz 


16303] 


aus der erſten 


und einzigen Stahlfeder⸗Fabrik in Deutſchland 


an Heintze & Blanckertz, Berlin. 


Zu beziehen durch alle Schrelbwaaren Handlungen. TIME 
Nur für Wiederverkäufer aus der Fabrik: Berlin NO. 


Von der 1884er u. 1885 er Ernte 


besitzen wir noch folgende Marken vorzüglicher feiner, milder Importen: 


Carolina, Henry Clay, Punch, Ml. Garcia, Murias, A. F. arcia, 


Flor de Cuba, Intimidad, Espanola, Flor el Todo, Arabella, 
Corona, Belinda etc. 
und offeriren, solche zu bekannten sehr billigen Preisen. [3016] 


Wüstendörfer & Senf tner, 


Cigarren-Fabrikanten und Importeure, Berlin SW., Kochstr. 59. 
Fernsprech-Anschluss Nr. 4255. 


Flügel und Pianinos, 


rad⸗ und Freuzfaitig, neueſter Conſtruction, in großer Auswahl zu den 
ſolideſten Preiſen. Gebrauchte Inſtrumente werden in Zahlung genommen 
und find auch ſtets gut reparirt auf Lager. Ratenzahlung bewilligt. 


C. Vieweg's Pianoforte⸗Fabrik, 
14886] Breslau, Brüderſtraße 19 ab. 


über die Rechte. Oder-Pfer-Bahn von der Breslau Warschauer Bahn, 
im Ganzen 83800 Klgr. (gegen 76000 Klgr. in der Vorwoche). 

In derselben Woche gelangten dagegen in Breslau zum Versand: 

Weizen: 20200 Klgr. aut der Rechte-Oder-Bahn, 10 300 Klgr. auf 
der Breslau-Freiburger Eisenbahn, 10 000 Klgr, von der Oberschle- 
sischen nach der Märkischen Eisenbahn, 10 100 von der Rechte-Oder- 
Ufer Bahn nach der Breslau-Freiburger Eisenbahn, im Ganzen 5) 
Klgr. (gegen 30500 Klgr. in der Vorwoche). 

Roggen: 10 120 Klgr. auf der Breslau- Freiburger Eisenbahn, 20200 
Klgr. von der Rechte-Oder-Ufer-Bahn nach der Oberschlesischen Eisen- 
bahn, 80800 Klgr. von der Rechte-Oder-Ufer-Bahn und 10000 Klgr. 
von der Oberschlesischen Bahn nach der Breslau-Freiburger Eisenbahn, 
30200 Klgr. von der Rechte-Oder-Ufer-Bahn nach der Märkischen Eisen- 
bahn, im Ganzen 141 300 Klgr. (gegen 90900 Klgr. in der Vorwoche). 

Gerste: 8800 Klgr. von der Rechte-Oder-Ufer-Bahn nach der Mär- 
kischen Eisenbahn, (gegen 31700 Klgr. in der Vorwoche). 

Hafer: 10000 Kligr. auf der Breslau-Mittelwalder Eisenbahn, 10 200 
Klgr. auf der Rechte-Oder-Ufer-Bahn, 10000 Klgr. von der Oberschle- 
sischen nach der Rechte-Oder-Ufer-Bahn, im Ganzen 30 200 Klgr. (gegen 
15 100 Klgr. in der Vorwoche). 

Mais: 2500 Kigr. auf der Rechte-Oder-Ufer-Bahn, 10 000 Klgr, von 
der Oberschlesischen Eisenbahn nach der Märkischen Eisenbahn, im. 
Ganzen 12500 Klgr. (gegen 6000 KIgr. in der Vorwoche.) 

Oelsaaten: Nichts (gegen 30200 Klgr. in der Vorwoche). 

Hülsenfrüchte: 2500 Klgr. auf der Breslau-Posener Eisenbahn, 
10000 Kigr. von der Oberschlesischen nach der Breslau-Freiburger 
Eisenbahn, 20000 Kigr. von der Oberschlesischen und 5100 Kilogr. 
von der Rechte-Oder-UÜfer-Bahn nach der Märkischen Eisenbahn, im 
Ganzen 37 600 Klgr. (gegen 63 100 Klgr. in der Vorwoche). 

Neustadt ©OS., 24. Mai. [Wochenmarktbericht von Franz 
Furch.] Der heutige Markt war im Verhältniss zur Jahreszeit gut 
befahren, auch Käuter zahlreich erschienen. Bei guter Kauflust ent- 
wickelte sich ein recht lebhafter Verkehr. der in Weizen sich zur 
Hausse entwickelte und erzielten Eigner dafür jeden Preis, Es wurde 
bezahlt: Per 100 Klgr. Weizen 17,50 bis 18,40 M., Roggen 12,80 — 13,20: 
Mark, Gerste 9,80—12,00 M., Hafer 8,80—9 40 Mark. 


Vom Standedamte 25. Mai. 
Sterbefälle, 

Standesamt I. Döhring, Carl, Kutſcher, 36 J. — Staſchek, todtgeb. 
T. d Bautechnikers Richard. — Kriſch, Emma, T. d. Lederfärbers Aug., 
2 M. — Huld, Sufanna, geb. Niſſel, Arbeiterwitlwe, 67 J. — Michal, 
Hermann, Arbeiter, 43 J. — Weidner, Julius, ehem. Fleiſchermeiſter, 
43 J. — Penker, Johanna, geb. Winkler, Maurerwwe., 36 J. — Artlich, 
Gottlieb, Gärtner, 78 J. — Pardon, Elfriede, T. d. Schloſſers Moritz, 
4 M. — Stulpe, todigeb. S. d. Droſchkenbeſitzers Hermann. — Linke, 
Agnes, Inquilinin, 70 & 

Standesamt II. Schulz, Hugo, S. d. etatsm. Bremſers Adolf, 8 J. 
— Burger, Carl, Rechnungsrath, 73 J. — Böhm, Wilhelmine, 19 J. 
— Nitſche, Anna, geb. Kaſtner, Haushälterfrau, 43 J. — Feiſt, Carl, 
S. d. Tiſchlers Julius, 3 J. 


Zur ſofortigen Bereitung einer wirklich nahrhaften und erfriſchenden 
Fleiſchbrühe, welche dabei von vorzüglichem Geſchmack iſt, nehme man zwei 
Theelöffel voll von Kemmerichs Fleiſchbonillon auf eine Taſſe heißen 
Waſſers. Wer einmal den Verſuch gemacht, wird dafür ſorgen, daß er 
ſtets eine Flaſche Kemmerichs Fleiſchbouillon im Hauſe hat. 

Zu beziehen durch alle Colonial⸗ und Delicateßwaarengeſchäfte. Man 
verlange ausdrücklich „Kemmerichs Fleiſchbouillon“. 


Bekanntmachung. 


Heute iſt das ſtädtiſche Freibad für Frauen und Mädchen an der 
Gneiſenaubrücke eröffnet worden. 

Daſſelbe iſt für Frauen und Mädchen täglich von 6 bis 11 Uhr Vor⸗ 
mittags und von 1 Uhr Mittags bis zur Dunkelheit, jedoch Mittwoch und 
Sonnabend Nachmittag nur für Schulmädchen geöffnet. 3076] 

Näheres beſagt die in der Anſtalt ausliegende Inſtruction. 
Breslau, den 24. Mai 1887. 


2 8 Der Magiſtrat 
hieſiger Königlichen Haupt⸗ und Neſidenzſtadt. 


Die Königliche und Universitäts-Bibliothek 


bleibt in der Pfinastwoche zum Zwecke ihrer Reinigung für die 
Beuutzung geschlossen, [6292] 
Breslau, 26. Mai 1887. 
Königliche Bibliotheks-Verwaltung. 


Für Damen, 


bei welchen durch den Verlust der Hinterhaare die 
Befestigung der Zöpfe erschwert ist, liefere ich als 
Specialität einen äusserst natürlich gearbeiteten Ersatz 
mit sicherem Halt zum Selbstfrisiren. [5460] 


Hof-Coiffeur Gari Hafke, Hoflieferant, 
Alte Taschenstrasse 24. 
Separater Salon zum Maassnehmen zur Verfügung. 


— — nn — 
„ Das Haus Menier in Paris, die grösste Chocoladenfabrik der 
Welt, dessen Weltruf seit lange begründet ist, verkauft auch seit einiger 
Zeit seine Producte in Deutschland. Die grossen Cacao-Pflanzungen, 
welche Herr Menier in Amerika besitzt, seine Krystall-Zucker-Fabrik 
in Roye (Somme) und sein hydraulisches Werk in Noisiel an der Marne, 
das über 600 Pferdekraft verfügt, stellen die Fabrikkosten sehr gering 
und gestatten dem Hause Menier, ein Product zu erzielen, welches, 
von jedem Zusatz frei, wohlschmeckender und billiger als jedes andere 
ist. Da das Haus Menier sich nur mit der Fabrikation einer einzigen 
Qualität befasst (gelbes Papier, das Pfund zu 1,60 M.), so it es ihm 
gelungen, in allen Schichten der Gesellschaft sich einzuführen. Augen- 
blicklich übersteigt der jXhrliche Verkauf 12 Millionen Kilogramm. Die 
„Chocolat Menier“ ist in jedem grösseren Colonialwaarengeschäft und 
in jeder Conditorei vorräthig. 13075 


Erneute Sendungen von Carlsbader Mineralwäſſern dies⸗ 
jäbriger Füllung trafen ein. Umbach & Kahl, Taſchenſtr. 21. 


Dem unbemittelten Kranken, welche gezwungen sind, 
zur Erhaltung ihrer Gesundheit ein Abführmittel anzuwenden, sendet 
Herr Apotheker R. B andt in Zürich seine Schweizerpillen gratis. 


Große Gewinne ohne Riſico. 
Francs 600,000 d 300,000 ser 


Haupttreffer bei den alle zwei Monat — jährlich ſechsmal — 
ſtattfindenden Ziehungen der kürkiſchen Staatseiſenbahn⸗Prämien⸗ 
Obligationen. Nebentreffer Fr. 60,000, 25,000, 20,000 ze. Jedes 
Loos wird planmäßig mit mindeſtens Fr. 400 gezogen; alſo keine 
Nieten. Da die Gewinne in Frankfurt a. M. mit 58¾ ausgezahlt 
werden, erhält man für den höchſten Preis Mk. 278,400, für den 
niedrigſten Preis Mk. 185 ohne weiteren Abzug. [3027] 
0 Nächſte Ziehung am 1. Juni. 
„ Abge 


ſtempelte Looſe, welche in ganz Deutſchland erlaubt find, 
offerire ich zu Mk. 42 das Stück gegen Baar oder Nachnahme. Um 
die Theilnahme zu erleichtern, verkaufe ich dieſelben auch Caen 
Monatsraten ( an a und eine Anzahlung von Mk. 5, —, 
mit ſofortigem Anſpruch au e Treffer. Liſten nach Feat Ziehung. 
Ziehungspläne za Gefälligen Aufträgen ſehe ich bald entgegen. 

Robert Oppenheim, Frankfurt a. M. 


neueſter Berliner Roman unter dem Titel: 


„Arme Mädchen“ 


erſcheint ſeit dem 1. Mal in Deutſchland [2992] 


nur im „Berliner Cageblatt“. 
Abonnements für den Monat Juni nehmen 1 Mk. 25 N Pf. 


alle Reichs⸗Poſtanſtalten entgegen für 
Yenhinzutretende Abonnenten ane en 
gratis und franco nachgeliefert!! 


Für Beſucher der Grafſchaft Glatz und deren Bäder 


empfehlen wir das in unſerem Verlage erſchienene Reiſehandbuch 


„Die Grafſchaft Glatz“ 


uud deren Anſchlüſſe 
mit beſonderer Berückſichtigung der Bäder und klimatiſchen Kurorte 
von Julius Peter 


mit Liebenow's Specialkarte der Graſſchaft Glatz. 
[5788] Preis gebunden 3 Mark. 


J. Franke's Buchhandlung 
(P. Franke & J. Wolf). 


Habel chwerdt. 


Für die Reise-Saison! 
Im Verlage von Eduard Trewendt in Breslau erschienen: 
Liebenow, W., Vorsteher des kartographischen Bureaus im Minist. 

1. öff. Arb., Neue Specialkarte der Grafschaft Glatz nebst 
angrenzenden Theilen von Schlesien, Böhmen und Mähren, 

im Maassstabe von 1 : 150,000. 2. Aufl. 2 M. 
Dieselbe aufgezogen und in englisch Leinen gebunden. 3 M. 
Derselbe, Specialkarte vom Riesen-Gebirge, im Maussstabe von 
1: 150.000. 9. revidirte Auflage. l, 4 
Derselbe, Specialkarte der Schlesischen Sudeten. 2 Blatt. Maass- 
stab 1: 150,000. Aufgezogen in elegantem Pappcarton. 6 M. 
Derselbe, Generalkarte von Schlesien, im Maassstabe von J: 400,000 
in 2 Blatt, nebst Specialkarte vom Riesengebirge im Maass- 
stabe von 1: 150,000 undEsom oberschlesischen Bergwerks- 
und Hütten- Revier im Maassstabe von 1: 100,000, sowie einem 
Plane der Umgegend von Breslau im Maassstabe von 1:50, 000. 
Imperial-Format. 8. Auflage. Mit colorirten Grenzen 5,40 M. 
Dieselbe auf Leinwand gezogen und in engl. Leinencart. 7,60 M. 
Du beziehen durch alle Buchhandlungen. 


ECiſenbahn⸗Directionsbezirk Berlin. 
Perſonen⸗ Sonderzug 


Breslau (Oberſchleſ. Bahnhof) nach Berlin (Stadtbahn) mit er⸗ 
mäßigten Fahrpreiſen am Pfingſtſonnabend, den 28. Mai d. J., 
über Kohlfurt⸗Sommerfeld. 

Abfahrt in Breslau (Oberſchleſ. Bahnhof) 12 Uhr 25 Min. Nachm., 

Ankunft in Berlin (Stadtbahn) gegen 8 ¼ Uhr Abends. 

Zu dieſem Zuge werden auf allen Halteſtationen deſſelben, ſowie auch 
in Hirſchberg, Greiffenberg und Lauban Retourbillets II. und III. Klaſſe 
mit Stägiger Giltigkeit und etwa 40 pCt. Ermäßigung nach Berlin (Stadt⸗ 
bahn) ausgegeben; das Nähere enthalten die auf den Stationen einige 
Tage vorher zum a, kommenden Bekanntmachungen. 

Breslau, im Mai 1887. 2961] 

Königliches Eiſenbahn⸗Betriebsamt (Breslau — Sommerfeld). 

Vor den Perſonenzügen 13 und 12 bezw. 18 zwiſchen Breslau und 
Brieg werden vom 27. bis 31. d. Mts. und von da ab an allen Sonn⸗ 
tagen bis auf Weiteres Vor⸗Züge zur Perſonenbeförderung in 4 
Fahrplan verkebren: [6296] 


P Vor⸗Zug 12 

Vor⸗Zug 13 3 Ar 1 
I. bis IV. Kl. Stationen. e 
uns EN ! ab Breslau an + gi 

6% | Kattern 830 

6% | Leiſewitz 818 

647 | Ohlau N 8. 

657 * Linden | * 756 

75 „ an Brieg ab 733 | 

5 ! Nachmittag i 


Klinik : 
für Hautkranke, 


Kaiser helmſtr. 6. Dirig. Arz! 
Dr. Hönig. Wohnung Tauen⸗ 
zienpl. 10b. 10—12, 2—4 Uhr. 


Für Hautkranke 4. » 


Sprechſt. Vorm. 8—11, Nachm, 25255 
Breslau, Ernſtſtr. 11. 182 


Dr. Karl Weisz, 


A. I. Poſtdampfer 


Titania“, 


Capt. G. Ziemke. 
n Berli 1 5 

von n Sonnabend, 28, l 
6 Uhr früh oder 8,30 Vorm. Ba 


in Oeſterreich⸗Ungarn approbirt. ae ah 28. Mai, 
Dentiſt, Reuſcheſtr. 1,1 ukunft: 5 
R. Peter, Ecke Herrenſtraße. i in, küchr eff Sonntag, 29. Mat, 


Zähne, Plomben, Zahnziehen ꝛc. 1 5 Rückfahrt: 
Zahn-Ateller von Ubr Nachm. Mittwoch, 1. Juni, 


Paul Netzbandt, in Berlin ee 2. Juni 


Ohlauerstrasse 17. 11,10 Vorm. 2993 
[5863] Hin⸗ und Retoue- Binde 1 
(30 Tage giltig) 
verkauft die Billetkaſſe der Berlin: 
Stettiner Eiſenbahn in Berlin am 
26. und 27. Mai, Nachm. 3 bis 
5 Uhr, und am 28. Mai früh vor 
Abgang des Zuges. 
Bahn II. Cl. u. Titania I. Caj. 


Mässige Preise. 


Neueſte Methode! 
Künſtl. Zähne een a 
benen Jer Fine Ales Andere 


ſchmerzlos mit 88228 er . 8 a En 1 
\ N weidnitzerſtr. 5“ ahn III. Cl. u. ania II. j. 
E. Kosche, S Büterbierbaus. t 20,10. 5 
Ken, 22 1 u. Titania Deckplatz 
Chem. Laboratorium Außerdem werden daſelbſt Rund: 
von [5120] reiſe-Billets zu ermäßigten Preiſen 


ausgegeben. 


Rud. Christ. Gribel 
in Stettin, 


Dr. P. Fritzsche, 


Breslau, Palmstrasse 17, 
Ansfülrung von Untersuchungen fü: 
industrie, Handel und Gewerbe. 


Zweite Beilage zu Nr. 358 der Breslauer Zeitung. -— Donnerstag, den 26. Mai 1887. 


Paul Lindau's 


bebet. Gewinn- und Verlust-Conto pro 1886. oredit. 
4 A 7 7 
An Futter-Conto, verbrauchtes Futter 25 928 4 | Per Gewinn-Vortrag vom vorigen Jahre.. 4 534 8 
- Gehalte und Emolumente-C onto e 16 399 17 - Garten-Entree-Conto, Jahres-Einnahme . | 57607 77 
- Garten-Anlage-Conto, Faschinen, Sand, - Abonnenten-Conto, dito - 1 31167 50 
“ Kies, 1 . 1 = N 5 022 58 - Reitbillets-Conto, dito 858 401 89 633 |67 
nsen- und Dividenden-Conto othe- 
ken- und . 22 432 4 45 2271 [H 8 dt-C 5 
Baureparaturen-Conto 9802 06 eee, nn 23 l . — — 
Inventar-Ergänzungs-Conto, für Repara- AUNEREDE (ODE SEO TIIINÄBFLRIRINESD: SIEHE BEE BUBE = 
turen und Ersatzstück@ . .... 2... JrrHHrr + Je. 1008 101 Zinsen - und Pachten - Conto, Pacht 
Behelzungs-, Beleuchtungs- und Bereini- für Restauration, Selterhallen, Saal- 
gungs-C onto 2031 26 uſethen St, r e e Re 10 314 15 
Druck- und Inserate-Conto, Billets, Pla- - Thler-Ergänzungs-Conto, für verkaufte 
eate, Fachschriften ete........u..... Jrrrreree fer 5114 52 Thiere, Eier, Cadaver et. 9 809 25 
eee 1 e ee Eee 28 96 ab: für Thier-Ankäufe ..... ...- 8692 |36] 1116 |89 
- Concert-Conto, für Musi kd. % 34 R 
- Abpakee- an Versioherunge-Conto „ 1184 |95/f| ° en Mehrwerth gegen voriges 1556 
- Unkosten-Conto, Gerichts- und Notariate- ee aA —— 4 ꝗ ⁊¹ Dr — 
Kosten, Stempel, Porti, Reisespesen, Pflanzen- und Samen- Conto, dito . 708 39 
Paper Ban. nee RE] RE ER. 2419 |76 
- Wasserversorgungs - Conto, Wassercon- 
CCC 781 20 
Kranken- und Unterstützungs- Cont o 154 95 
Abschreibungen: 
Garten-Anlage-Conto 30% . 3 126 95 
Inventarlen-Conto 30% n n .. 4136 90 
Pflanzen- und Samen- Conto 50% 
Thler-Conto 9% .. 6 148 |—] 14212 75 | 
- Bilanz-Conto, Gewinn-Ueberschuss ..... 8........ 1 427 78 * | 
Mark 1... .... 1111863 [40 Mark |........|]. 1111863 [40 
— — w— — — — — — — — — — 
Debet. Bilanz pro 1886. Credit. 
A IA & A IA # 1% 
An Grundstück-Conto,Grundstück Alt-Scheit- Per Aotien-Capital-Conto, 1597 Stück Actien 
nig Nr. 31, „Grünes Schiff“, nebst c aan 198 239 550 — 
den vorhandenen Immobilien 4 165 358 23 e für begebene 
—Garten-Anlage-Conto, Vortrag vom vorigen 131000 M. 4% Partial- Obligationen 131 000 — 
Jahre. . . e ans e Er EN ae 10423 |19 - Cautlons-Conto utionen des II. Be- 
ab: Abschreibung 30%, » ».....»... 3126 |95] 7296 |24 — 0 und, des 1 1 I . 3000 — 
2 0 : ng ro Reservefond-Conto, Reserve-Capital ... |..... ..!.. 3881 146 
dung dag) ee trag vom vorigen 187 64 Bau- Sonto, Bestand des Boufonds Re 3 837 16 
für Neuanschafangen .. ...... . 20 386 177 VCC en N 
34176 |41 
ab: Abschreibung von M. 13 789,64: 
GCC 4136 90 30039 51 
Pflanzen- und Samen-Conto, Inventur- | 
bestand...... .. N 1601 80 
ab: Abschreibung 500% n.. 800 E 800 90 
- Thler-Conto, In ventur bestand 68 313 — 
ab: Abschreibung 90% ůBU:.e . 6148 |:--] 62165 — | 
- Futter-Conto, Inventurbestand ..... ... I........|.. 558 42 
- Beheizungs-, Beleuchtungs- und Berelni- 
gungs-Conto, Kohlenbestand .......- |... „ 155 29 
- Cassa-Conto, Baarbestand ............ Ire.2....].- 150 85 
Effeoten-Conto: x 
3600 M. 4% Posener Pfandbriefe zum 
Einkaufswerth e 3542 10 
Breslauer Landkreis Sparkassenbuch 
Nr. 3109 7. FETTE 339 |36 
500 M. consol. 4% Staats-Anleihe 
Gad eheanee 500 |— 
2400 M. 4% Posener Pfandbriefe 
err sn. herein ee 2400 — 
106 M. 4% Schles. Prov.-Hilfskasse 
KORRHDUAD)\ 22 ER. 100 - 6881 |46 
- » Gonto-Corrent-Conto, Banquier-Guthaben |: ...- -- 1 1105 290 150) 
— — ä„qęz— —kʒñ — —„ ——ů4—ũ— . 
Mark j 7e Mark 1........ I..1 378696 |40 


Breslau, den 31. December 1886. 


Eckhardt. Neddermann. 


Steinau a. O., im Mai 1887. 


F. P. 
Hierdurch erlaube ich mir die ergebene Anzeige zu machen, daß ich 
das bisherige 


3064] 
’ 
Neymeyer'sche Hotel zum Deutschen Hause 
käuflich erworben und am 16. d. Mts. übernommen habe. 

Es wird mein Beſtreben ſein, den alten, guten Ruf des Hotels aufrecht 
zu erhalten, und bitte ich, das meinem Vorgänger geſchenkte Vertrauen 
auch auf mich geneigteſt übertragen zu wollen. 

Hochachtungsvoll 


E. Scholz. 


Obernigk, Sitten. 
Kurhaushötel und Restaurant 


empfiehlt fi igter Beachtung. Billige Zimm it und 
ahne Heute. Gange 8 35 Jahres penſion.) 


14360] P. Pfahl. 


Bad Langenau, 


Station der Breslau⸗Mittelwalder Eiſenbahn. 


„Villa Uban“, 


in beſter Lage, empfiehlt ſeine geſunden und mit allem Comfort einge⸗ 
richteten Sommer⸗Wohnungen. — fon Vor⸗ und Nachſaiſon zu halben 
Preiſen. — Auf Wunſch mit Penfion. Mittagstiſch im Abonnement. 

Speiſen à la carte zu jeder Tageszeit. 7739] 


0 Sust, Stadtkoch aus Breslau. 


Bad Charlottenbrunn. 
Hötel Deutsches Haus. 


Volle Penſion pro Tag 5 Mark. [2966] 
Beſitzer Julius Hanke. 


J. Oschinsky’s Geſundheits⸗ und Univerſal⸗Stifen 
haben ſich bei rheumatiſch⸗gichtiſchen Leiden, Wunden, Salzfluß, 
Entzündungen und Flechten als heilſam bewährt. Zu beziehen a 1 Mk. 
in Breslau bei S. G. Schwartz, Ohlauerſtr. 21, Ed. Groß, am Neumarkt 42. 
Beuthen OS. R. Baumann. Brieg Rich. Gürthler. Bunzlau R. F. 
Kohl's Nachf. Freiburg A. Süßenbach. Glatz H. Drosdatius. Gleiwitz 
oſ. Edler. Glogau R. Wöhl. Gi EN Ludwig Finſter. Goldberg 
tto Arlt. Guhrau A. Ziehlke. Hirſchberg Paul Spehr. Kattowitz 
E. © zun Landeshut E. Rudolph. Lieban J. C. S 

94 uſinde. Militſch F. W. 2 5 Wwe. 
. Oschinsky, Kunſtſeifen⸗Fabrikant, Breslau, Carlsplatz 6. 


indler. air ray 
16315 


[6312] 


Directorium der Actiengesellschaft Breslauer Zoologischer Garten. 


Reiniseh. Kemna. Beek. 


Natürlicher 
Cudo wa- Stahlbrunnen 


Einzige 
Arsen-Eisenquelle Deutschlands. 


Von ärztlichen Autoritäten empfohlen und verordnet gegen Blut- 
armuth und Bleichsucht, besonders solche, welche einfachen 
Eisenwässern widerstehen, gegen Schwäche, besonders solche der 
Nerven, gegen Neuralgien, Krämpfe, Veitstanz, Dyspepsie und alle 
anderen aus Blutarmuth entstandenen oder davon begleiteten 
Krankheiten; besonders bei Frauen. Er erweist sich auch noch 
lebenverlängernd durch Besserung der Blutarmuth, welche un- 

heilbare Krankheiten begleitet. (5219 


In Breslau zu beziehen durch die Herren: H. Straka, Am Rath- 
haus 10, H. Fengler, Reuschestr, 1, O. Glesser, Junkernstr. 33. 


Sommerfrische! 


Liebau 1. Schl., Bahnſtation, / Stunde von der böhmiſchen 
Grenze, 500 Meter über dem Meeresſpiegel, am reich bewaldeten und 
äußerſt romantiſchen Raben: und Ueberſchaargebirge, Ausläufer des Rieſen⸗ 
gebirges, 4 Stunden von der Schneekoppe, eignet ſich nebſt dem an⸗ 
en Dorfe Dittersbaeh und dem Y, Stunde entfernten, höchſt 
dylliſch gelegenen Oertchen Ullersdorf vorzüglich als Sommerfriſche. 
Wohnungen zu civilen Preiſen. Das Gebirge, durchzogen von zahlreichen 
und bequemen Fuß⸗ und Fahrwegen, bietet durch ſeine reizenden Fern⸗ 
ſichten und romantiſchen Schluchten angenehme Abwechslung. Auskunft 
ertheilt bereitwilligſt der Vorſtand des Rieſ.⸗Geb.⸗V.: Apotheker Dr. 

eiffer in Liebau und Hauptlehrer Patſchovsky in Dittersbach bei 
Liebau i. Schl. [6154] 


Vollſtänd. Ausverkauf wegen Todesfall. 
Eiſen⸗, Stahl⸗, Meſſing⸗, Blech⸗ und Kurzwaaren. 
N. Brahn, Saus 2. Nüchengerkiher den Ganzen N. Brahn, 
Herrenſtr. 25. oder getheilt, unter dem Koſtenpreiſe. Herrenſtr. 25. 


G. A. Opelts Knopfhandlung, 


Junkernſtraße 28, empfiehlt in großer Auswahl: 
Livree⸗Knöpfe mit Buchſtaben sder Kronen. 
Perlmutterknöpfe zu Waſchkleidern, Steppdecken ꝛc. 
Kragenknöpfe mit Mechanique, Gold oder Nickel. 
Manſchettenknöpfe, Chemiſetknöpfe. 


[3080] 


SCHERING® MALZEXTRACT 


in Sensen: Rrüftigung u: Kranke um Berondulcs- 


tes Hausmittel zur { “x h 
a u. bewährt fich vorzüglich als Linderung bei Reizzuftänden der Athmungs⸗ 
renten organe, bei Katarrh, Keuchhuſten ꝛc. Fl. / Pfg. 5 Fl. 4 M. 12 51.750 M. 


Malz-Extract mit Eisen n. am 


verdaulichen, die Zahne 
nicht angreifenden Eifenmitteln, welche dei Oiutarmuth (Bleichſuchts de. 
verordnet werden. 


Malz-Extract mit Kalk.. ett, ge 


16533] 


Natürlicher 


iliner Sauerbrunn. 


Altbewährte Heilquelle, 


vorirefllichstes : 
diätetisches Getränk. 


Depöts in allen Mineral- 
wasserhandlungen. 


Vom 4. bis 10. Juni c. werde ich in 


Breslau, Schwertſtr. 7, 


einen Transport auserleſener, ſprungfähiger 


Zuchtbullen 


5 verſchiedener Raſſen zur Abnahme und An⸗ 
ſicht ſtehen haben; nehme daſelbſt auch Aufträge zur Lieferung von 
Holländer, Oſtfriesländer, Oldenburger und Holſteiner Kühen, 
Färſen, Kälber und Zuchtbullen entgegen, reelle und billigſte Be: 


dienung zuſichernd. „ [6321] 
Leer in Oſtfrieslaud. HK. C. Rust. 
0 Concurs verfahren. Concnrs verfahren. N 


Ueber das Vermögen des Kauf-] Das Concursverfahren über das 

manns Vermögen des Uhrmachers 
Eduard Kozlowsky 

in ih in Firma „E.Kozlowsky“ 

— Nr. 17 Firmenregiſter — iſt heute, 


. mann 
zu Coſel wird nach erfolgter Abhal⸗ 
tung des Schlußtermins hierdurch 


am 23. Mai 1887, aud 16294] 


R 

2 Nachmittags 1 Uhr ofel, den 21. Mai 1887. 

6 das Concursverfahren eröffnet, und! Könitzliches Amts⸗Gericht. 
J der Kaufmann Julius Neugebauer 5 entlicht: 


y in Leobſchütz zum Concursverwalter 
N ernannt worden. 
5 Concursforderungen find 
| bis zum 28. Juli 1887 
) bei dem Gerichte anzumelden. 
Erſte Gläubigerverſammlung 
den 20. Juni 1887, 
Vormittags 11 Uhr. 
Prüfungstermin 
den 1. September 1887, 
Er Vormittags 11 Uhr. 
8 Offener Arreſt mit 11 1887 
* bis zum 20. Juni 1887. 
Königliches Amts⸗Gericht 
4 zu Leobſchütz. 
1 Beglaubigt: 
x Lindner, 
Gerichtsſchreiber. 


8 Bekanntmachung. 
N In unſer Genoſſenſchafts⸗Regiſter 
? find heut nachſtehende Eintragungen 


erfolgt: 

Ell 91. Laufende Nummer: Nr. 18. 

Col. 2. Firma der Genoſſenſchaft: 

„Molkerei zu Zobten 
a. Berge, eingetragene 
Genossenschaft.“ 
Col 3. Sitz der Genoſſenſchaft: 
Stadt Zobten a. Berge. 
Col. 4. Rechtsverhältniſſe der Ge⸗ 


noſſenſchaft: 

Die Genoſſenſchaft iſt auf un⸗ 
beſtimmte Zeit geſchloſſen. Der 
Geſellſchaftsvertrag datirt vom 
8 aug 222 Ars len 

eglanbigte t deſſelben 
in Band 1 der Beilage⸗Acten. 

Gegenſtand des Unternehmens 
iſt: Verkauf von Milch auf ge⸗ 
meinſchaftliche Rechnung, Ferti⸗ 
g gung von Milchproducken und 
3 Verlauf dieſer Producte auf ge⸗ 
3 meinſchaftliche Rechnung. Den 
2 derzeitigen Vorſtand bilden fol⸗ 

gende Perſonen: » 
* 1) Gutsbeſitzer und Lieutenant 
1 un Plaskuda zu Zobten, 
2) Gutsbeſitzer Hugo Scholz 
3 zu Marxdorf, 
3) Kaufmann Anguft 96295 
9 


zu Zobten. > 

Der Vorſtand zeichnet für die Ge⸗ 
noſſenſchaft, indem mindeſtens zwei 
Mitglieder deſſelben ihre Namen der 
Firma der Genoſſenſchaft beifügen. 

Schweidnitz, den 23. Mai 1887. 

Königliches Amts⸗Gericht. 
Abtheilung IV. 


Bekanntmachung. 
In unſer Firmen⸗Regiſter iſt unter 
laufende Nr. 2355 die Firma 
Peter Wieczorek 
Babe ng 8 we bee 
alkoſenbeſitzer eier 
ieczorek zu Roßberg u 18. Mai 
1887 eingetragen worden. 
Beuthen OS., den 18. Mat 1887. 
Königliches Amts⸗Gericht. 


aſchuy, 
Gerichtsſchreiber 

des Königlichen Amts⸗Gerichts. 

In unſerer Gemeinde ſoll die Stelle 
eines Schächters und Hilfs⸗ 
vorbeters bald beſetzt werden. 

Gehalt 1050 M. p. a., dazu das 
Einkommen aus der Schechita und 
Emolumente. [2955 

Bewerber, welche im Inlande 
geboren, wollen ihre Zeugniſſe binnen 
14 Tagen einreichen. 

Görlitz, 16. Mai 1887. 


Der 
Synagogen⸗Gemeinde⸗Vorſtand. 
Em. Katz. 


Bedeutender Gewinn! 


Stiller Socius mit 6000 Mark 
eſucht. Es handelt ſich neben dem 
egitimen Geſchäft um Durchführung 
einer Transaction, welche bis 10 000 
Mark Gewinn abwerfen kann. 

Offerten unt. X. V. Z. 98 Exped. 
d. Bresl. Ztg. 7818] 


x 
** 


* 

Ein erfahr. Kaufmann wünſcht ſich 
an einem hieſigen rentablen Unter⸗ 
nehmen mit größerem Capital thätig 
zu betheiligen oder ein ſolches käuf⸗ 
lich zu erwerben. 

Directe Offerten unter 8. A. 95 
durch die Expedition der Breslauer 
Zeitung. 7815 

Meine in beſtem baulichen Zu⸗ 
ſtande befindliche 13074] 

Windmühle und Bäckerei 
in günſtigſter Gegend und mit guter 
Kundſchaft, beabſichtige ich zu ver⸗ 
kaufen. 5 

Reflectanten wollen ſich an mich 
wenden. 

August Ernst, 
Tarnowo bei Poſen. 


Mein in Rudahammer bei Ruda 
OS. an der Chauſſee am Kreuzpunkt 
der Chauſſeen von Ruda, Beutden u. 
Zabrze belegenes mafftv gebautes und 
im beſten Juſtande befindliches 


Gaſthaus 


mit Saal und Laden, 18 Morgen 
Acker und 6 Morgen Wieſe bin ich 
Willens wegen Altersſchwäche aus 
freier Hand zu verkaufen. 
Anzahlung nach Uebereinkunft. 
Wittwe M. Ragus in Rudahammer, 
per Ruda OS. 17720] 


Colonialwaaren-Geſchäſt 


mit guter Lage, in der Nähe der 
Kaſerne, auf belebter Straße, in einer 
größeren Kreisſtadt, iſt anderer Un⸗ 
ternehmung halber unter ſehr gün⸗ 
ſtiger Bedingung ſofort zu verkaufen. 
Seer geſichert. 178164 
fferten unter Z. B. 96 an die 
Expedition der Bresl. Ztg. erbeten. 


u 


* 
— 


und zur Unterſtützung und Pflege 
einer alten Dame wird ein erfah⸗ 
renes, beſcheidenes Fräulein jüd. 
Confeſſion 


Briefkaſten der Breslauer Zeitung. 


Mein ſeit 18 Jahren beſtehendes, 
beſtrenommirtes Putz⸗, Weiß⸗ 
und Wollwaaren⸗Geſchäft in 
Beuthen OS. beabſichtige ich wegen 
Domicil⸗Wechſel unter ſehr günſtigen 
Bedingungen ſofort zu verkaufen. 
177900 M. Gomma, 
Kreuzburg OS. 


Geſchäfts⸗Verkauf. 


Ein gut eingeführtes Tücher⸗Engros⸗ 
Geſchäft in der Provinz iſt krank⸗ 
heitshalber unter günſtigen Bedin⸗ 
gungen zu verkaufen. Reelle Re⸗ 
flectanten belieben Offerten einzu⸗ 
reichen an die Expedition der Bresl. 
Zeitung unter Chiffre L. 80. [7742] 


Feinste neue Englische 


Matjes-Heringe 


und neue reife 


Malta-Hartoffeln 


empfiehlt von erneuten Sendungen 
besser und billiger als bisher 


Oscar Giesser 
Breslau, Junkernstrasse 33. 

Feinſte neue engliſche [6301 
Matjes -Heringe 


verſendet in kleinen Fäßchen 


E. Neukirch, 2: 


Str. 71. 

2 
Schönſte junge Gäuſe u. Enten 
offerirt billigſt [7811] 


Jacob Sperber, 


Graupenſtraße 4/6. 


Hochfeine Tafelbutter 


verſendet täglich friſch zu zeitgemäß 
billigem Preis 6304 
die Gollantſcher Dampfmolkerei. 


Als Delicateſſe ff. geräucherte 


Gold⸗ oder Maifiſche 


per Stück 40 Pf. (Letzte Sendung!. 


E. Neukir 


Nicolai⸗ 


ch, ſtraße 71. 


Seit 50 Jahren bewährt. 
Gegen Sommerſproſſen, 


Sonnenbrand, Röthe ꝛc., ſowie 
zur Verfeinerung und Kühlung 
der Haut empfehlen 


Eau de Lys de Lohse 
e e 
a Flaſche 1,50, größere 3 M. 


Umbach & Kahl, 


Alte Taſchenſtraße Nr. 21. 


Gelbbraune 
Hausschwammpolster 


kauft in jeder Quantität das pharma- 
ceutische Institut der Universität, 
Schuhbrücke 38/39. [6306] 


Eine noch gut erhaltene 


Hydrauliſche Preſſe 


wird zu kaufen geſucht. [6286] 
efl. Offerten unter A. D. 89 an 
die Exped. der Bresl. Ztg. erbeten. 


E Re poſitorium für Colonial⸗ 

waaren paſſend und ein gut 

erhaltener Ladentiſch wird ſofort zu 

kaufen geſucht von [6269] 
Heinrich Walther 

in Kaubitz bei Frankenſtein Schl. 


f e 
verkauft Dom. Weidenhof. 


Ein ſehr hübſcher Goldfuchs, 
Wallach, ohne Abzeichnung, 4½ 
Jahr, 9 Zoll, fromm, ein⸗ und 
zweiſpännig gefahren, ſteht zum Ver⸗ 
kauf für 900 Mark im Hotel 
Kornobis, Oſtrowo, Pr. P. 


£ Stellen-Anerbieten 
und Geſuche. 


Inſertionspreis die Zeile 15 Pf. 
Stellenſuchende jeden Berufs 

placirt ſchnell Reuter's Bureau in 

Dresden, Reitbahnſtr. 25. 4990 


E* der franz, u. engl. Sprache 
mächtige, gut musik. Dame, 
Israelitin, von angen. symp. Wesen 
u. 8. gut empf., s. bald Eng. durch 
Frl. Doering, Klosterstr. 11. 3082 


Eine geb. Dame a. g. Fam, jüd., 
in d. Häuslichkeit, Handarb. ꝛc. 
vollſt. erf., muſikaliſch, ſ. Stellung a. 
Geſellſchafterin einer Dame od. zur 
Unterſtützung der Hausfrau. 
Offerten unter 8. 92 an die Exped. 
der Bresl. Ztg. erbeten. 7801] 


Eine tüchtige 


Verkäuferin 


wird für ein Modewaaren⸗Geſchäft 
geſucht, die zugleich das Maaßnehm. 
und Abſtecken von Coſtümen perfect 
verſteht. 

Offerten unter Chiffre L. B. 91 an 
die Exped. der Bresl. Ztg. [7806] 


Als Wirthſchafterin 


eſucht. [6324] 
Antritt Bu Uebereimkunft. 
Meldungen unter Chiffre A. 8. 99 


einen durchaus tüchtigen flotten 
Verkäufer, welcher der polniſchen 
Sprache mächtig ſein muß. 


ſuche ich einen jungen Mann, der 
firm in der Brauche, freundlicher 


militärfrei u. ſich durch gute Zeug⸗ 
niſſe auszuweiſen vermag, unter gün⸗ 
ſtigen Bedingungen zum Antritt per 


abſchriften u. Gehaltsanſprüchen bei 
freier Station ſind unter H. 22596 
anHaaſenſteind Vogler, Breslau, 
bis J. Juni c. einzureichen. 


1. Juli c. ſuche ich für's Comp⸗ 
toir einen Speceriſten mit ſchön. 
Handſchrift. Nur Bewerber, die] 
ihre Tüchtigkeit u. Zuverläſſig⸗ 
keit nachweiſen können, wollen 
ſich unter A. P. 13 hauptpoſtlag. 
melden. 


Ein praktiſcher Deſtillateur u. 
militairfrei, 
Stellung, ſucht per 1. 
weitig dauerndes Engagement. 


die Exped. d. Bresl. Ztg. erbeten. 


Fur meine Liguenr- und Fracht: 


einen 
vom Fach. BEE” Marken verbeten. 


— 


in Stell., der einf. a en 
poln. Sprache mächtig, ſucht, geſtützt 
a. Ia.⸗Refer., p. bald ev. a. ſp. dauernd. 
Eng. sub Chiffre R. S. 30 poſtl. Gleiwitz. 


einen jungen 
kauf und 
Marken verbeten. 


Ein auſt. jüd. Mädchen im Alter 
von 18—20 Jahren ſuche ich zur 
Aushilfe für mein Cigarren⸗Detail⸗ 
Geſchäft, die auch den Haushalt leiten 
und ſich mit der Erziehung der 
Kinder beſchäftigen muß. Junge 
Mädchen (auch Waiſen) aus acht⸗ 
barer Familie, die mit Luſt und 
Liebe eine ſolche Stellung annehmen 
wollen, werden erſucht, Off. unter 
6. 94 an die Exped. der Breslauer 
Zeitung bis zum 1. Juni er. 
niederzulegen. [7814] 


— — 


E u anſt. jüd. Mädchen, ſeit m. 
J. im Deſtillations⸗Ausſch. thät., 
ſucht per 1. event. 15. Juni c. anderw. 
Stellung. Gefl. Off. u. 8. P. 77 an 
die Exped. der Bresl. Ztg. erb. 7721] 


3 perf. Köch. mit vorz. Zeugn. empf. 
Fr. Zolki, Freiburgerſtr. 25 pt. 


Zur Entlaſtung des 


hefs iſt die Stellung eines 
Disponenten in einem bedeu⸗ 


tenden Hauſe der Stroh⸗ U. 
Filzhut⸗Brauche in einem 


großen verkehrsreichen Platze 
Deutſchlands zu beſetzen. Reflectant 
(moſaiſch) muß bei angenehmer 
Perſönlichkeit von Grund aus 
das Fach kennen, und würde deſſen 
Mitbetheiligung, von ſeinen 


Leiſtungen abhängig, Ul eine 
Frage der Zeit ſein. Gefl. Off. 
sub J. K. 8464 beförd. Rudolf 
Moſſe, Berlin SW. 3077 


Ein tüchtiger Kaufmann, mit der 
einf. u. dopp. Buchführung ver⸗ 
traut, ſucht dauernde Stellung. 
Offerten unter B. 93 an die Exped. 
der Bresl. Ztg. erbeten. [7803] 


Ein tüchtig. Buchhalter wird zum 
ſofortigen Antritt geſucht. 
Offerten an die Exped. der Bresl. 
Ztg. unter B. H. 90. [7805] 


Ein Lehrling 


und ein tüchtiger 


Stadtreiſender 


gegen Proviſion geſucht. [7824| 
Conrad Sternberg, 
Herrenconfection en gros 
Carlsſtraße 22, 1. Etage. 


Für eine hieſ. Weinhandlung mit 
Weinſtube wird ein nicht zu junger 


Commis 
153 

4 a 
geſucht. Meldungen mit Zeugnißab⸗ 
ſchriften unter C. 8. 31 bis 31. er. 
Briefkaſten der Schleſiſchen Zeitung. 
in tüchtiger Verkäufer ſucht, 

> geſtützt auf gute Zeugniſſe, in 
einem Manufactur⸗ oder Colonial⸗ 
waaren⸗Geſchäft per erſten 7 


f 7800 
B. 40 poſtlagernd 


Stellung. 
Offerten 8. 
Kattowitz erbeten. 


Für mein Manufacturwaaren⸗Ge⸗ 
ſchäft ſuche ich zum J. Juli d. J. 


[6087] 
Julius Gurassa, 
Oppeln. 


Stabeiſen⸗ u. Eiſen⸗ 
lurzwaaren⸗Geſchäft 


1— 
2 
S 
nm 


Expedient, 


J. Juli c. Offerten mit Zeugniß⸗ 


Zum baldigen Antritt oder 


7809] 


flotter Expedient, 22 Jahr alt, 
gegenwärtig noch in 
uli ander⸗ 


Gefl. Offerten unter E. H. 73 an 


ſäfte⸗Fabrik ſuche pr. 1. Juli c. 
üchtigen jungen Mann 


Osenr Cohn, 
Reichenbach i. Schl. 


Herrenconfection. 
Ein j. Mann, tücht. Verk., gegenw. 


ür 1 9 no u. ee 
eſchäft ſuche per 1. Juli er. 
gel Mann, der im Ver⸗ 
ecoriren bewandert iſt. 
6297 
Gustav Meidner, 
Bernftadt i. Schl. 


und ziemlich hoch. 


Alz Contoriſt, Lageriſt od. Schreiber 
A ſucht p. b. od. ſpät. Beſitzer beit. 
Zeugn. dauernde Stell. Güt. Off. an 
Joh. Elsner, Türmitz b. Leobſchütz erb. 
Ein junger Mann, Speeeriſt, 
militairfrei, in einem Engros⸗ 
und Detail⸗Geſchäft thätig, ſucht, 
geſtützt auf beſte Zeugniſſe bei mäßigem 
Gehalt dauerndes per erſten Juli 
. [7802] 
ff. J. A. poſtlagernd Ratibor. 


Ein j. Mann, moſ., gegenwärtig 
noch in Stellung, wünſcht per 
1. Juli cr. in einem größ. Colonial⸗ 
Waaren⸗Geſchäft Engagement. Off. 
unter B. G. poſtlag. Lipine OS. erb. 


ür mein Tuch⸗ und Modewaaren⸗ 
Geſchäft ſuche unter günſtigen Be⸗ 
dingungen 16305] 


1 Lehrling 


moſ. Confeſſion zum baldigen An⸗ 
tritt, ferner per 1. Juli einen jün⸗ 
geren Commis, im Decoriren firm. 
Hermann Berger, 
Striegau. 


Für mein Modewaaren⸗ und Con⸗ 
feclions⸗Geſchäft ſuche [7807] 


2 2 
einen Lehrling. 
Julius Schaul, 
vorm. D. Wieruschewski, 
Kempen P. Poſen. 
E J. Mann, moſ., 17 Jahre alt, 
+ von groß. Figur, der Elementar⸗ 
Schulkenntn. beſitzt u. der poln. Spr. 
mächtig iſt, ſucht Stell. als Lehr⸗ 
ling bei freier Station, gleichviel 
welcher Branche. Off. unter H. 97 
Briefk. der Bresl. Ztg. [7817] 
Ein Knabe von guter Schulbildung 
wünſcht in einem Manufactur⸗ 
oder Modewaaren Geſchäft 
Stellung als Lehrling. Offerten 
u. H. H. poſtlagernd Zaborze erbet. 


Die 1. Etage Weidenſtr. 


iſt zu vermiethen per Johanni. 


Die 3. Etage Weidenſtr. 


iſt bald od. zu Jöhanni zu vermiethen. 


ene un dl ri a un de 


Für mein Schnittwaaren⸗ u. Gar⸗ 

deroben-Geſchäft ſuche einen 

Lehrling, polniſch ſprechend. 

ſuche ein anſtändiges Mädchen 

als Stütze der Hausfrau, das auch 

im Geſchäft thätig iſt. [6221] 
Salo Fechner, 

Zabrze OS. 


Vermiethungen und 


Miethsgeſuche. 
Inſertionspreis die Zeile 15 Pf. 


Oderſtr. 13 ae} 


10d. 2 H. p. Juni. 


9 Matthiasplatz 9 


ſchönſter 8 von Breslau, 
iſt die halbe 2. Etage, mit Balcon, 
elegant renovirt, zu vermiethen und 
ſofort zu beziehen. 17752 


Sadowaſtr. 76 u. 78 


Ecke Höfchenſtraße 
find herrſch. Wohn. z. Pr. 750 —1600 
Mark per bald zu vermiethen. [7688 


Sadowaſtr. 52 


nächft Kaiſer Wilhelmſtraße 
halbe 2. Etage billig zu vermiethen 
mit Gartenbenutzung. 808] 


Burgſtraße 7 


ift eine eleg. Wohnung, befteh. 
aus 3 Zimmern, 1 Küche und 
Nebeugelaß, per 1. Juli billig 
zu vermiethen. 7822 

Dieſe iſt nahe am Ringe u. 
Univerſität gelegen. 

Näheres bei Silbergleit, 
Ohlauerſtraße 7. 


33, am Chriſtophoriph, 
33, am Shriftophoripl., 


Eine herrſchaftliche Wohnung, 


beſtehend aus 5 
ſtraße 13, 14, 


immern, Badecabinet nebſt 
5 bald oder ſpäter zu vermiethen. 


ubehör, iſt Alte Taſchen⸗ 
[6316] 


Näheres „Pariſer Garten“ im Comptoir. 


Moritzſtraße Nr. 18 


hochherrſchaftl. 1. Etage von 6 gr. Zimmern, extra Mädchen⸗ und Bade⸗ 
ſtube ꝛc. ꝛc., mit Garten, bald oder ſpäter zu vermiethen. [2988] 
Näheres beim Portier und Moritzſtraße Nr. 16. 


Vermiethung. WE 


Anguſtaſtr. — Part. dev. 5 St., Cab., Küche, gr. Entr. u. Gart. für 05 M. 


Näheres Auguſtaſtr. 


beſtem Erfolge betrieben wurde, 


ſtigen Bedingungen zu vermiethen. 
Reflectanten belieben ſich an mich zu wenden. 


27: 1. Etage 3 Stuben, Cabinet, Küche, Entree 4 450 = 
4 b. Haush. od. Moritzſtr. 16 part. 


Tauentzienſtr. 72 b 


2987 


iſt das Hochparterre per 1, October 
eventuell auch früher zu vermiethen. 


Mein in beſter Geſchäftslage am Ringe belegener große 
heller Laden, worin lange Jahre ein Mode. 5 
Geſchäft, in den letzten Jahren ein Leinen⸗Verſandt⸗Geſchäft mit 


und Schnittwaaren⸗ 


iſt per 1. Juli cr. unter gün⸗ 
6300] 


Emil Seidemann, 
Landeshut in Schleſ. 


Telegraphische Witterungsberichte vom 25. Mai. 


Von der deutschen Seewarte zu Hamburg. 


Beobachtungszeit 8 Uhr Morgens. 


852884 8 
38S. 5 
Ort „ Wind. Wetter. Bemerkungen. 
: 35 2 888 

222 E | 
Mullagmohre..| 772 11 still ſheiter. 
Aberdeen . 770 12 In 5 bedeckt. | 
Christiansund 779 10 81 bedeckt, 
Kopenhagen .:| 768 9 ON 1 wolkig. 
Stockholm 768 11 |SSW 2 |bedeckt. 
Haparanda ...| 766 1118 h. bedeckt. 
Petersburg 5 — = | — > 
Moskau en . — — er 
Cork, Queenst.| 770 12 IN 3 heiter. | 
Brest. — ER — — | 
Helder 765 10 NNO 3 wolkig. 
Sylt. 766 10 0 2 h. bedeckt. 
Hamburg 766 80 2 bedeckt. Gest. anhalt. Reg. 
Swinemünde 767 II INNO 1 bedeckt. 
ee eee 769 II |SSW 1 [Danst. 
Memel 77¹ 11 ISO 2 h. bedeckt, 
A en er ER — 
Münster 763 80 1 bedeckt. 
Karlsruhe 764 8 NO 2 bedeckt. 
Wiesbaden 764 9 N 3 h. bedeckt. |Gest. ganz. Tag Reg. 
München 764 10 80 2 h. bedeckt. 
Leipzig....... 765 10 080 2  |heiter, Than, 
Berlin, „ce,“ 766 11 0 2 heiter, 
Wiek. au 2a 764 7 W 2 Regen. 
Breslau 765 10 0 4 bedeckt. 
Isle d' Aix — — = —.— 
Nizza ....... — — . a 
Dridat....,% 764 14 N 2 h. bedeckt, 


Scala für die Windstärke: 1 leiser Zug, 
4 müssig, 5 — frisch, 6 — stark, 7 = steif, 8 = stürmisch, 9 = Sturm, 


10 = leichter Sturm, 11 = heftiger 


= leicht, 3 = schwach 


Sturm, 12 = Orkan, 


Uebersicht der Witterung. 
Auf dem ganzen Gebiete ist der Luftdruck gleichmässig vertheilt 


Der relativ höchste Luftdruck erstreckt sich von 
Grossbritannien ostwärts über das Nord- und Ostscegebiet nach Russ- 
!and hin, so dass in Deutschland wieder schwache östliche Winde 
vorherrschend geworden sind. Bei meist veränderlichem Wetter ist 
die Temperatur über Central-Europa allenthalben gestiegen, indessen 

t dieselbe noch überall unter der normalen, in 


3 dead, 


arlsruhe um 


— 


Verantwortlich: Für den politischen u. allgemeinen Theil: J. Seckles 
für das Feuilleton: Karl Vollrath; 
für den Inseratentheil: Oscar Meltzer; sümmtlich in Breslau. 
Druck von Grass. Barth und Comp. (W. Friedrich) in Breslau, 


* 


Fe. 


